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O r g a n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 

H a m b u r g , 26. J u l i 1958 / V e r l a g s p o s t a m t Leer (Ost f r ies land) 

uf ganz neuen Bahnen 
kp. Den „ W e t t e r w i n k e l Europas" nannte man 

bis 1914 aus guten G r ü n d e n den Ba lkan . D a ß 
heute der Nahe Osten, den man einst den 
„Orient" nannte, in der W e l t p o l i t i k eine gleiche 
Rolle spielt, wissen w i r nun schon seit Jahren 
Gelungene und gescheiterte A u f s t ä n d e , A n ­
schläge und U m w ä l z u n g e n folgten hier in un­
übe r sehba re r Zah l aufeinander, an akutem K o n ­
fliktstoff fehlte es nie und d a ß die Gefahr kr ie­
gerischer Z u s a m m e n s t ö ß e s t ä n d i g in der Luft 
iag, wird niemand bestreiten k ö n n e n . Eine Fülle-
ungelös ter Probleme sorgte schon dafür , d a ß 
hier — ebenso wie i n unserem Deutschland und 
Europa — nach 1945 niemals ein echter Friedens­
zustand eintreten konnte und d a ß die tempera 
mentvollen poli t ischen Regisseure in den Län­
dern des V o r d e r e n Ostens stets genug M u n i ­
tion hatten, um die Leidenschaft ihrer Völker 
immer von neuem aufzupeitschen. 

Und es ist gar nicht zu leugnen, d a ß eine kurz 
sichtige, in alten und l ä n g s t ü b e r h o l t e n V o r ­
stellungen befangene P o l i t i k w e s t l i c h e r 
M ä c h t e , die hier lange eine bedeutende 
Rolle spielten, entscheidend dazu beigetragen 
hat, die Lage immer noch weiter zu ve r schär fen 
und die A t m o s p h ä r e zu vergiften. Zu einem 
Zeitpunkt, da jeder v e r n ü n f t i g e und klar­
blickende Mensch einsehen m u ß t e , d a ß der 
Drang der arabischen V ö l k e r nach wirkl icher 
Freiheit und S e l b s t ä n d i g k e i t gar nicht mehr auf­
zuhalten war, haben hier sowohl die Bri ten wie 
lange Zeit auch die Franzosen noch in einer 
Weise m a n ö v r i e r t , als habe sich seit den Ta­
gen kolonial is t ischer Macht- und S t ü t z p u n k t ­
politik nichts g e ä n d e r t . Trotz al ler Warnungen 
auch einsichtiger westl icher Freunde starteten 
sie ihr katastrophales Suezabenteuer, mit dem 
sie dann so elend scheiterten, nachdem sie da­
bei fast einen neuen W e l t k r i e g heraufbe­
schworen hatten. Und was war zuvor bereits 
alles geschehen, um in den A r a b e r n die Vors t e l ­
lung zu wecken, d a ß sie v o n London und auch 
von Paris nur U n v e r s t ä n d n i s und sogar r ä n k e ­
volles Doppelspie l zu erwarten hatten! 

* 
Die W e l t erinnert sich nur zu gut, d a ß schon 

im Ersten W e l t k r i e g England gleichzeit ig P a -
l ä s t i n a dem j ü d i s c h e n Zionismus wie auch 
den von ihm selbst gegen die T ü r k e n aufge­
hetzten A r a b e r n v e r h e i ß e n hatte. Sie w e i ß wei ­
ter, daß die bri t ischen M i n i s t e r S y r i e n und 
L i b a n o n e inmal den Franzosen zusprachen, 
während sie andererseits den A r a b e r n vor­
gaukelten, man werde ihnen die Errichtung 
eines freien Staates dort e r m ö g l i c h e n . W i e 
selbst echte Br i ten ü b e r dieses b e t r ü g e r i s c h e 
Spiel dachten, das mag man e inmal bei dem be­
rühmten Lawrence und zum anderen bei dem 
früheren Kommandeur der Arabischen Legion, 
dem englischen Obersten Glubb-Pascha nach­
lesen. W i e m u ß t e es auch auf die Arabe r wi r ­
ken, als die Br i ten dann nach dem Zwei t en W e l t ­
krieg plötzl ich al le ihre Truppen aus ihrem bis­
herigen Mandat P a l ä s t i n a genau in dem A u g e n ­
blick abzogen, als dort der offene furchtbare 
Bürgerkr ieg zwischen j ü d i s c h e n Ans i ed l e rn und 
den eingesessenen A r a b e r n dieses Landes los­
brach. Aus der Ferne sah England, das hier doch 
die Rolle einer Schutzmacht eingenommen hat, 
untätig zu, wie i n den M a u e r n Jerusalems, der 
heiligen Stadt dreier Wel t r e l ig ionen , Granat­
werfer und G e s c h ü t z e der k ä m p f e n d e n Parteien 
donnerten und wie sich hier ein unsagbares 
Blutbad abspielte. D ie Ver t r e ibung von v ie len 
hunderttausend P a l ä s t i n a a r a b e r n , die nun seit 
mehr als zehn Jahren in tiefstem Elend leben, 
vergißt sich nicht so leicht. U n d welcher Araber 
kann es schon ü b e r s e h e n , d a ß Bri ten wie auch 
Franzosen niemals bereit waren, f r e iwi l l ig und 
weitschauend der an sich so gesunden und 
kraftvollen arabischen Freihei tsbewegung die 
H a n d z u r e i c h e n und ihr wi rk l i chen Bei­
stand beim Aufbau neuer und gesunder Staaten 
zu leisten. Daß es gerade die so unbelehrbare 
britische Or ien tpo l i t ik der letzten Jahre ge­
wesen ist, die den Sowjets ihr Liebeswerben 
und ihre E inf lußnahme im arabischen Raum erst 
eigentlich e rmögl ich t hat, steht fest. W ä h r e n d 
London immer noch l ängs t wankende Dynasten 
und sehr umstrittene Geschä f t spo l i t i ke r alten 
Stiles umwarb und fö rde r t e , wandte sich der 
Kreml resolut an die M ä n n e r der Zukunft . M a n 
war nicht k le in l ich mit f inanziel len und anderen 
materiellen Angeboten, man lieferte Maschinen 
und — Waffen, man entsandte „Spez ia l i s t en 
und recht eindeutige „ I n s t r u k t e u r e " . In M o s k a u 
wurde Nasser t r iumphal empfangen. 

* 
Heute, nach der folgenschweren neuen U m ­

w ä l z u n g i m I r a k , ist es vö l l ig klar , d a ß 
die Lage im arabischen Raum wie in den Tagen 
des Suezabenteuers wieder e inmal dre Gefahr 
einer weltweiten Katastrophe heraufbeschworen 
hat. Im gleichen Zei tpunkt , als die Amer ikane r 
Truppen im Libanon, die Bri ten Fa l l sch i rmjäger 
in Jordanien landeten, begannen g r o ß e „Ma­
növer" der sowjetischen Land-, Luft- und See­
streitkräfte nördl ich der t ü r k i s c h e n und per­
sischen Grenze in der N ä h e des Irak und zu­
gleich ließ M oskau e r k l ä r e n , es werde unter 
Umständen auch „ w e i t e r g e h e n d e Schritte 
unternehmen, wenn die Einhei ten der U S A und 
der Briten nicht u n v e r z ü g l i c h z u r ü c k g e z o g e n 
würden. Wer woll te daran zweifeln, d a ß die So­

wjets entschlossen sind, hier die Glu t zu schü­
ren. Dabei braucht man viel leicht noch nicht 
e inmal an e in direktes Eingreifen zu denken 
Das w ü r d e n sich die Moskauer Regisseure ge­
wiß ü b e r l e g e n , zumal ihnen ein e w i >j g ä r e n -
d e r O r i e n t , dem sie Waffen für innere 
Kämpfe liefern, sicher v i e l wi l lkommener ist 
als e in in sich geeinter und gefestigter arabi 
scher Einheitsstaat, der eine v ie l wirkungsvol­
lere und entschlossenere Abwehr weltrevolutio­
n ä r e r kommunistischer Unterwanderungsver­
suche aufbauen k ö n n t e . Das „Spiel im Dunke l " 
hat der K r e m l ja von jeher bevorzugt Das 
Interesse an einer vö l l igen Klä rung , an einei 
P o l i t i k a u f g a n z n e u e n B a h n e n und 
nach ganz neuen G r u n d s ä t z e n m u ß auf der an­
deren Seite l iegen. Es wi rd niemand bestreiten 
k ö n n e n , d a ß die falschen Wege der westlichen 
Nahostpol i t ik ein für al lemal verlassen werden 
müssen , wenn hier endlich die Gefahr eines 
Weltenbrandes mit unvorstel lbaren Folgen für 
immer gebannt werden sol l . Daß das Einrücken 
amerikanischer und britischer Truppen in ein 
paar Brückenköpfe des Orients — über dessen 
Z w e c k m ä ß i g k e i t wir hier nicht sprechen wollen 
— in keinem Fal l schon eine Lösung der verwor­
renen Lage br ingen kann, wi rd wohl kein ver­
nünf t iger Mensch leugnen wol len. W e n n hier 
nicht ein Umdenken, ein N e u d e n k e n , ein 
echtes Planen das t r ü b s i n n i g e Spiel bisheriger 
Interessentenpolitik ablös t , wenn hier nicht end­
lich küns t l ich verrammelte Tore au fges toßen 
werden, dann sieht es schlimm aus. Die A m e r i ­
kaner - werden sich gerade in diesen Taqen wohl 
einmal wieder des g r o ß e n Wortes ihres Abra­
ham L inco ln erinnern m ü s s e n , daß nichts wirk­
lich geregelt sei, was nicht sauber, gründl ich 
und vor al lem wi rk l i ch gerecht geregelt wi rd . 
Es gilt für die ungeheuer schwierigen Probleme 
des Nahen Ostens ebenso wie für unsere 
deutsche Schicksalsfrage. 

W i r Deutschen haben zu den V ö l k e r n des 
arabischen Raumes bis heute immer ein freund­
schaftliches V e r h ä l t n i s gehabt. Zu einer Zeit, 
als die ganze ü b r i g e W e l t die Deutschen in Acht 
und Bann tat und ke in gutes Haar an unserm 
V o l k l ieß, bl ieb bei den Arabe rn die Achtung 
und Zuneigung uns g e g e n ü b e r lebendig. Das 
Unrecht, das 1945 unserer Na t ion durch die Zer­
r e i ß u n g unseres Staates, durch die grausame 
Aus t re ibung und Verfolgung von M i l l i o n e n und 
aber M i l l i o n e n Ostdeutscher, durch die Unter­
d r ü c k u n g der Mitteldeutschen angetan wurde 
ist i n arabischen Zeitungen sehr früh schon ge­
brandmarkt worden. A l s nach den Jahren der 
Demontage und der p l a n m ä ß i g e n Vernichtung 
deutscher Betriebe unser Wiederaufbau ganz 
langsam anlief, da waren die Menschen des V o r ­
deren Ostens unter unsern ersten Kunden und 
G e s c h ä f t s p a r t n e r n . M a n bewahrte sich nicht nur 
das Ver t rauen zur deutschen Tücht igke i t und 
Ver l äß l i chke i t , man erkannte und betonte auch, 
d a ß die Deutschen — die hier ganz g e w i ß keine 
Macht- und Interessenpolitik trieben — an den 
schweren S ü n d e n westlichen Intrigenspieles im 
Orient keinen T e i l h ä t t e n . Selbst die für die 
Araber sehr ä rge r l i chen deutschen Wiedergut­
machungslieferungen an Israel haben schließlich 
diese Grundhal tung kaum beeinflussen k ö n n e n . 
Die „ A l m a n i s " — wie man uns dort drunten 
nennt — haben im Orient bis heute immer eine 
Sonderstellung eingenommen. Es gibt Leute, die 
bei uns sagen, wir seien ja in keiner Wei se im 
Nahen Osten „poli t isch engagiert" und sollten 
folglich die Dinge dort laufen lassen. W i r möch­
ten d e m g e g e n ü b e r daran erinnern, daß es bei 
der so engen Verflechtung aller politischen Ent­
wicklungen auf einem kleingewordenen Erdbal l 
in K a t a s t r o p h e n f ä l l e n „Nichtbe t rof fene" einfach 
nicht mehr gibt. 

Welch ungeheuren Schaden hat auch uns die 
verfehlte Pol i t ik westlicher V e r b ü n d e t e r 
Deutschlands etwa in Alger ien , in Ä g y p t e n und 
anderen P lä tzen des nordafrikanischen und nah­
ös t l ichen Raumes unserer gemeinsamen Sache 
direkt oder mindestens indirekt zugefügt ! 
Kommt es in diesem Raum zu einer Pol i t ik 
neuen Stiles, dann muß sich das ohne weiteres 
auch auf die Lösung unserer Schicksalsfragen 
auswirken. W i r haben das g r ö ß t e Interesse 

Z u m s i e b e n h u n d e r t s t e n G e b u r t s t a g v o n L a b i a u 

Nun müssen auch die Labiauer einen bedeutsamen Gedenktag ihres Heimatortes in der 
Fremde begehen, wie schon so viele Ostpreußen seit der Vertreibung. Die stolze Erinnerung 
an das Wachsen und Werden de* hübschen Deimestädtchens und die stille Besinnung aui die 
historische Vergangenheit werden die Wehmut der Trennung nicht zu mildern vermögen. 
Vielleicht aber wird sich ihr der tröstliche Gedanke zugesellen, daß sich die Geschichte, die 
mit so großen Maßstäben rechnet, nie und nimmer durch politische Lügen verfälschen läßt. 
Biete doch Labiau ein Beispiel dafür, wie sehr der gute Geist der Städtegründer aus der Ordens-
zeit allen Fährnissen in schweren Jahren zu widerstehen vermochte. Ihn zu hüten und zu meh­
ren wußten die Labiauer Bürger siebenhundert Jahre lang. Ihm auch in der Ferne treu zu 
bleiben, ist die Verpflichtung für die Zukunit. Noch heute ragen die Zinnen der 1258 gegrün­
deten Burg Labiau als unwiderlegbare Zeugen über die weiten Ebenen an der Deime. 

Labiau war nur eine kleine Stadt. Dennoch hatte sie Gewicht und Geltung in dem wirt­
schaftlichen Gefüge Nordostpreußens. Ihre Bewohner, Bauern und Fischer, Handwerker und 
Kaufleute, liebten das einfache Leben wie ihre Vorfahren es taten. Ihr Fleiß, der Reichtum 
der Gewässer und die Fruchtbarkeit des Landes zwischen Deime und Gilge machten Labiau zu 
einer stetig aufstrebenden Stadt. 

Das hier abgebildete Rathaus stammt aus jüngster Zeit, aus dem Jahre 1930. Es nahm auch 
die Stadtsparkasse in seinen Räumen auf und wurde zu einem schönen, modernen Mittelpunkt 
der städtischen Anlage. Die Fassade vermittelt gleichsam einen leisen Widerhall jener Spra­
che, die von dem Treppengiebel des Schlosses ausgeht Vier Standbilder versinnbildlichen die 
wichtigsten Perioden der bewegten Geschichte Labiaus: Henning Schindekop, der Marschall 
des Ordens, Stadthauptmann von Nettelhorst mit der Urkunde, die 1642 dem Ort das Stadtrecht 
verlieh, der Große Kurfürst, der die staatliche Unabhängigkeit Preußens durchsetzte, und 
Hindenburg, der Befreier der Heimat. Die vielfältigen Erinnerungen, die dieses Haus einmal 
barg, mögen wieder lebendig werden, wenn am Geburlstag Labiaus die Gedanken heimwärts 
wandern. 

über das Leben in Labiaus alter Zeit und über die Schönheiten der Deimelandschaft wird 
in Wort und Bild auf den Seiten 9 und 10 dieser Ausgabe berichtet. 

daran, daß nicht nur die Kette immer neuer ge­
fährl icher V u l k a n a u s b r ü c h e im Orient zerrissen, 
'--"•'lern daß auch den Arabern jede Mögl ichkei t 

F o r t s e t z u n g a u f S e i t e 2 

Ein echter Chruschtschew 
kp. Die Botschaft, die der sowjetische M i n i ­

s t e r p r ä s i d e n t Chruschtschew auf dem H ö h e p u n k t 
der nahös t l i chen schweren Kr i se an den Präs i ­
denten der Vere in ig ten Staaten und an die Re­
gierungschefs von G r o ß b r i t a n n i e n , Frankreich 
und Indien richtete, ist sicher von einer Reihe 
verschiedener Kremlexperten aufgesetzt wor­
den. M a n darf dennoch sagen, daß dieses Schrift­
stück in jeder Zei le und in jedem Ton deutlich 
den S t i l des Moskauer Partei- und Regierungs­
chefs selbst erkennen läßt. Die höchst massiven 
und g robsch läch t igen Drohungen, die das 
Schriftstück en thä l t , sind ebenso echter Chrusch­
tschew wie die verschiedenen Wendungen, in 
denen sich der „Ers te M a n n des K r e m l " plump 
vertraulich und b i e d e r m ä n n i s c h zu geben ver­
sucht. M a n darf annehmen, daß der Zeitpunkt, 

zu dem diese Note Eisenhower, M c M i l l a n , de 
Gaul le und Nehru übe rmi t t e l t wurde, genau 
ka lkul ie r t war. 

Wieder einmal versucht sich M o s k a u in den 
we ißen M a n t e l des g r o ß e n Friedensfreundes 
und Beschützers kleiner Nationen zu hü l l en 
Das tut ein Regime, von dem feststeht, daß es 
noch nach 1945 wie ke in anderes, V ö l k e r in 
den verschiedensten Erdteilen unter seine 
Knechtschaft und U n t e r d r ü c k u n g zu bringen ver­
mochte. W ä h r e n d jeder klarblickende Mensch 
weiß , daß die Sowjetunion in den letzten Jah­
ren in ihrem ungeheuer erweiterten Staatsbe-
reich wie auch im Raum ihrer Satellitenstaaten 
einen Kolonia l i smus schlimmster Sorte betreibt, 
empfiehlt sich das rote Gewaltregime in dieser 
neuen Chruschtschew-Note als Hort des Frie­

dens, der Koexistenz und als unermüdl icher 
Vorkämpfe r gegen den Kr ieg . Welche abgrund­
tiefe Heuchelei liegt darin, wenn Chruschtschew 
die Dinge so darstellt, als sinne die Sowjetunion 
unab l ä s s ig auf eine friedliche und gerechte Re­
gelung aller schwerwiegenden Probleme, um 
gleichzeitig zu verschweigen, daß es der gleiche 
Gewaltstaat war, der bis heute starr und unbe­
irrbar jede wirkl iche Regelung, sei es in Europa, 
sei es in Asien , verhinderte. 

Für Herrn Chruschtschew war es natür l ich im­
mer nur die freie Welt , die die Vö lke r angeb­
lich „an den Rand der Katastrophe" gerückt , 
die „mit dem Feuer im Pulverkel ler" gespielt 
hat. V o n den gewaltigen sowjetischen Waffen­
lieferungen gerade auch nach dem Nahen Osten, 
von der p l a n m ä ß i g e n Ausbi ldung von Saboteu­
ren und Agenten für diesen Raum, von den un­
ab läs s igen B e m ü h u n g e n , die arabische Bewe­
gung kommunistisch zu u n t e r h ö h l e n und zu un­
terwandern, schweigt der sowjetische Minis ter ­
p räs iden t . W ä h r e n d er die Amerikaner und 
Briten massiv beschimpft, empfiehlt er sich 
gleichzeitig als „ V e r b ü n d e t e r in vergangenen 
Kämpfen" . Der triumphierende Hinweis darauf, 
daß auch die Sowjetunion über A tom und Was-
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serstoffbomben, übe r mäch t ige Luftwaffen und 
Kriegsflotten sowie übe r Raketen ver füge , die 
ü b e r die Weltmeere hinweg jeden Erdtei l er­
reichen k ö n n t e n , w i r d nicht vergessen. Chrusch­
tschew stellt in seiner Note die Forderung nach 
einem umgehenden Zusammentritt einer Gipfe l ­
konferenz. W a s er dort erreichen w i l l , ist k la r : 
auf jeden F a l l eine Lösung , bei dem die Sowjet­
un ion immer wieder gerade auch im Nahen 
Osten das entscheidende Wor t sprechen kann, 
und bei der ihr die Mögl ichke i t bleibt, die Dinge 
dort so zu lenken, wie es der w e l t r e v o l u t i o n ä ­
ren Planung des kommunistischen Machtblocks 
i n Vorderas ien entspricht. 

„Aktivierung" 
für Goldap, Lyck und Treuburg 
Die kommunistische Warschauer „ T r y b u n a 

L u d u " berichtet, d a ß am 27. und 28. J u n i i n L y c k 
der „ W o j e w o d s c h a f t s n a t i o n a l r a t " v o n Bia lys tok 
getagt habe. A m ersten Tage wurde die Frage 
einer „ A k t i v i e r u n g " der Kre ise Goldap, Lyck 
und Treuburg besprochen. A m zweiten Tage 
waren es Haushaltsfragen. 

M a n habe seit Kriegsende 880 Baue rhö fe und 
1025 Zimmer i n den S t a a t s g ü t e r n „ r epa r i e r t bzw. 
wiederaufgebaut". In den S t ä d t e n und K l e i n ­
s t ä d t e n betrug angeblich die Zah l der reparier­
ten bzw. neu aufgebauten Zimmer zu W o h n ­
zwecken 6500. 

Trotz dieser Aufwendungen begrenzten sich 
die B e m ü h u n g e n um eine A k t i v i s i e r u n g dieser 
Kre ise , w ie man auf der Si tzung feststellte, 
haup t säch l i ch auf eine B e t t e l e i bei den Zen­
t r a l b e h ö r d e n um Zute i lung zusä tz l icher M i t t e l . 

Die Eigenmit te l der Wojewodschaft habe man 
dagegen ü b e r h a u p t nicht eingesetzt und die ge­
schickte Ausnutzung der unmittelbaren Produk­
t i o n s m ö g l i c h k e i t e n dieser Kre i se sei ü b e r h a u p t 
nicht vorgesehen. D a r ü b e r hinaus habe man 
auch die E i g e n t u m s v e r h ä l t n i s s e i n diesen K r e i ­
sen ü b e r h a u p t noch nicht reguliert und versetze 
die Neusiedler v o n Betrieb zu Betrieb. M a n 
s t ü t z e die Landwirtschaftsproduktion auch heute 
noch hauptsäch l ich auf die S t a a t s g ü t e r , habe die 
kommunale Industrie sehr spä t wieder i n Gang 
gebracht und habe das Handwerk ü b e r h a u p t 
nicht ge fö rde r t . Dadurch sei die wirtschaftliche 
Lage dieser Kre ise keineswegs stabilisiert wor­
den. 

Gewaltige Verschuldung 
polnischer Bauern 

Der rotpolnische Landwirtschaftsminister 
Ochab hat dem Korrespondenten der War ­
schauer Zei tung „Z ie lony Sztandar" e rk l ä r t , daß 
die g e g e n w ä r t i g e Verschuldung der polnischen 
Landwirtschaft ü b e r 8,4 M i l l i a r d e n Z lo ty be­
t r äg t . Er sagte nicht, wann diese Verschuldung 
entstanden ist und meinte ledigl ich, daß die 
Landwirtschaft etwa 4,3 M i l l i a r d e n an Grund­
steuern und 1,6 M i l l i a r d e n aus nicht abgelie­
ferten Zwangskont ingenten an den Staat direkt 
schulde. 

Der Min i s t e r betonte, daß diese Verschuldung 
i m Augenbl ick Gegenstand von Verhandlungen 
zwischen seinem Min i s t e r ium, dem Finanzmini ­
sterium und anderen interessierten Stel len w ä r e . 

Bedeutende Schulden h ä t t e n die Betriebe ü b e r 
15 ha. Diese forderte Ochab auf, einen T e i l 
ihres Landes zu verkaufen, um die Schulden 
abzudecken. Bezeichnenderweise hat er diese 
Aufforderung aber weder an die S t a a t s g ü t e r , 
noch an die Kolchosen gerichtet, die ebenfalls 
ganz bedeutende Summen an den Staatsschatz 
abzu füh ren haben. A l l e i n im vergangenen Jahr 
hat nach einer M e l d u n g der „ T r y b u n a Ludu" 
v o m 25. M a i 1957 der Staat M i l l i a r d e n Z u ­
schüsse an die S t a a t s g ü t e r zahlen m ü s s e n und 
i n den Jahren 1954 bis 1956 seien es insgesamt 
10 M i l l i a r d e n Z lo ty gewesen. Es ist nicht klar , 
ob der Staat diese Gelder nicht einfach ge­
strichen hat. 

Auf ganz neuen Bahnen 
S c h l u ß v o n S e i t e I 

gegeben wi rd , nach Jahrhunderten mittelalter­
licher U n t e r d r ü c k u n g die vo l l e Freihei t und 
S t ä r k e zu erhalten. 

* 
M a n hat — sicher mit Recht — auf die zuneh­

menden Umtriebe des w e l t r e v o l u t i o n ä r e n K o m ­
munismus im Nahen Osten verwiesen. W e r aber 
hat sie erst eigentlich ermögl ich t? Die streng­
g l ä u b i g e n Arabe r sind sicher von Haus aus 
k e i n e Freunde und K o s t g ä n g e r Moskaus . In 
Syr i en wie auch in Ä g y p t e n und an anderen 
Or ten s ind kommunistische Aufstandsversuche 
und unterirdische W ü h l e r e i e n schon unter­
drückt worden. W e r sich aber im Wes ten dem 
Fortschritt entgegenstemmt, wer das alte Chaos 
weiter begüns t i g t , der leistet selbst dem Kom­
munismus die besten Dienste. N u r eine g r o ß e 
Kehr twendung in der Po l i t ik kann Ordnung und 
dauerhaften Fr ieden schaffen. 

H e r o u s q e b e r i Landsmannschaft OstpreußeD e V 
C h e f r e d a k t e u r :MartinKakies(inUrlaub). Ver­

antwort l i chfür den politischen Teils Eitel Kaper. Unver­
langte Einsendungen unterliegen nicht dei redaktio­
nellen Haftung, für die Rücksendung wird Porto er 
beten. 
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formation der Mitglieder des Fördererkre i ses dei 
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Anmeldungen nehmen jede Postanstalt und die 
Landsmannschaft OstpreußeD entgegen Monatlich 
1,20 DM. 
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D i e po l i t i sche L a n d k a r t e des N a h e n O s t e n s 
m u ß zum drittenmal in diesem Jahre umgezeichnet werden. Die erste Änderung wurde er­
forderlich, als Ende Januar Ägypten und Syrien ihre Vereinigung zur Arabischen Republik 
beschlossen. Die zweite Änderung trug dem Umstand Rechnung, daß die beiden Monarchien 
Jordanien und Irak eine Gegenunion bildeten und damit eine vereinte Stützung gegen den 
republikanisch-arabischen Sog bezweckten. Nun hat der irakische Umsturz die politische Geo­
graphie erneut einschneidend verändert. 

Der Irak war der erste selbständige Staat der arabischen Welt, der 1955 durch den Abschluß 
des Bagdadpaktes eine westorientierte Allianz einging. Sie führte zu einer Blockbildung in­
nerhalb der arabischen Staaten und machte den Irak zum hauptsächlichen Gegenspieler der 
arabischen Einheitsbestrebungen Kairos. 

Nun ist der Irak der erste Staat, der mit revolutionärer Gewalt die Ausklammerung von 
der panarabischen Entwicklung durchbricht und in die Nähe Nassers rückt. Hierin liegt die 
entscheidende Bedeutung der Vorgänge in Bagdad. 

Um einen Ostdeutschlandfilm: 

Eine verpaßte Gelegenheit 
Ein bedeutsames Nachwort zu den Berliner Filmfestspielen 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r M.Pf. - K o r r e s p o n d e n t e n 

'25 Spielf i lme, 4 Dokumentarf i lme und 44 Kurz­
filme rol l ten bei den VIII . Berl iner Filmfest­
spielen ab. Unter den Spielf i lmen war nur einer, 
der als Kuns twerk anzusprechen ist: Indiens 
„Zwei A u g e n und zwölf H ä n d e " , die Geschichte 
des G e f ä n g n i s w ä r t e r s Adina th , der sechs zum 
Tode verurtei l te M ö r d e r von ihren Fesseln be­
freit und in der Einsamkeit bei harter Arbe i t 
zu bessern versucht. Trotz schwerer Rückfäl le 
und obwohl Ad ina th dabei am Ende selbst ums 
Leben kommt, gelingt das Experiment. Daneben 
sahen wir manches Danebengelungene, v ie l 
Durchschnitt, einige achtbare Leistungen — zum 
Beispiel aus Schwedens Ingmar Bergmans „Am 
Ende des Tages" (dieser F i lm erhielt den gro 
ßen Preis der Jury) — aus den U S A , aus Däne­
mark, aus Japan. 

Ein v ö l l i g e r V e r s a g e r leider der ein­
zige F i l m mit einem Thema aus Deutschlands 
j ü n g s t e r Geschichte, der U S A - F i l m „Zeit zu 
leben und Zeit zu sterben" nach Remargues 
gleichnamigem Roman. W i e dieser Roman, so 
auch der F i l m : eine schauerlich kitschige K o l ­
portage, eine kalt berechnete M i x t u r aus Front­
soldatenelend, Bombenangriffen, SS-Henkern, 
Liebe unter T r ü m m e r n , verfolgten Intellektuel­
len und Juden. Für Remargue, den Autor von 
„Im Westen nichts Neues", sind das Nazireich 
und sein Unterganq zum Geschäft geworden. 

A l s Berl iner möchte man dankbar den ameri­
kanischen Kurz f i lm „Seh 'n Sie, das ist Be r l i n " 
e r w ä h n e n , in dem der als „Funz jonä r " der R I A S 
Insulaner bekannte Wal te r Gross einem Aus­
l ä n d e r das arbeitende und aufbauende West-
Ber l in zeigt. Eine sympathische, unaufdringliche 
Werbung für unsere Stadt. 

A l l e s in allem ein gelungenes Festspiel . Und 
Starkult und Jagd der Teenager nach Autogram­
men g e h ö r e n nun einmal dazu — wer wol l te 
d a r ü b e r ernsthaft schelten!? W e r wol l te sich 
d a r ü b e r aufregen, daß die Festspiel lei tung von 
sich aus Stars e in läd t und ihre Aufenthalts­
kosten t r äg t? Sie sind erheblich, aber der F i lm 
bringt dem Vater Staat ja auch Geld , v ie l Ge ld , 
denken wi r nur an die Steuern der Lichtspiel­
häuse r . Und Ber l in wi rd mehr und mehr auch 
zur F i lm-Messe mit bedeutenden Import- und 
Expor t absch lüs sen . Das hat alles seine Ordnung. 

Und nichts zu sagen auch gegen den gesell­
schaftlichen Rahmen, gegen F i lmbal l , offizielle 
Empfänge sei es des Bundesinnenministers, des 
Bundespressechefs, des Berl iner Senats, gegen 
die Empfänge der Filmgesellschaften und aus­
länd i schen Delegationen. A u f Büt ten gedruckt 
erhielten wir die Einladungen. Abendanzug, 
Sekt, kaltes Büfett . W o v i e l Ge ld umgesetzt 
wi rd , ist auch der Werbeetat hoch 

A b e r i m B u n d e s h a u s . . . 

A l l e s gut und schön. N u r eines stimmte trau­
rig. Da fanden wi r Journal is ten auf einem h e k -
t o g r a p h i e r t e n Z e t t e l , versteckt unter 
anderen Pressemitteilungen, die Ein ladung des 
B u n d e s b e v o l l m ä c h t i g t e n für Ber l in zur Vorfüh­
rung des Fi lms „ R e i s e d u r c h d e n d e u t ­
s c h e n O s t e n " im Bundeshaus. Das ging 
unter, zwischen dem p o m p ö s e n Bü t t enumsch lä ­
gen. U n d dabei : welch e i n m a l i g e G e l e ­
g e n h e i t , bei der Anwesenhei t v o n rund 500 
Journal is ten aus aller W e l t ! Ganze zwölf fan­
den sich zur festgesetzten Stunde ein. Dabei 

war alles l i ebevo l l vorbereitet — weshalb nur 
hatte man das so bescheiden propagiert? W i r 
sahen einen Amateur f i lm, aber immerhin einen 
F i lm , den ersten lebenden Streifen, 1957 in der 
o s t d e u t s c h e n H e i m a t gedreht, hoch­
wi l lkommen, nachdem wi r uns bisher mit Pho­
tographien und Diapos i t iven b e g n ü g e n m u ß ­
ten. U n d wer weiß , angesichts der En twick lung 
im Osten, wie lange dieser F i l m der einzige 
bleiben wird!? U n d dieser F i l m ist — vergleich­
bar dem Bericht und den Bi ldern Char les Was ­
sermanns — gerecht, nicht auf A n k l a g e gemacht, 
und wenn er le tz t l i h na tü r l i ch doch anklagt, 
dann nicht die Polen, sondern eher Hi t l e r und 
die Sieger über Hi t ler , die auf den alten W a h n ­
sinn neuen Wahns inn setzten und so den alten 
nicht l iguidier ten, sondern verewigten. 

Hernach gab es interessierte Fragen, wert­
vol le Anregungen, gut ü b e r l e g t e An twor t en . 
Nicht ein einziger Empfang w ä h r e n d der ganzen 
Filmfestspiele hatte dieses N i v e a u . V o m deut­
schen Osten kam man auf die rechtliche, pol i t i ­
sche und wirtschaftliche Lage Berl ins , und es 
wurde deutlich, wie schicksalhaft eng die beiden 
Themen verbunden sind! 

Z w ö l f B e s u c h e r — ein Jammer! Ein 
Jammer, d a ß diese Verans ta l tung unterging. 
Nichts gegen den Trube l der Festspiele, der 
g e h ö r t dazu, er war „in Ordnung" , a l le in schon 
durch die rege Tei lnahme unserer Ost-Ber l iner , 
die h e r ü b e r k a m e n , ein b ißchen Weltstadt luft zu 
atmen, ein b ißchen harmlose „ H e l d e n " - V e r e h -
rung zu treiben, ein b ißchen Lebensfreude mit 
h i n ü b e r zu nehmen. Um so mehr aber h ä t t e 
man sich die Veransta l tung im Bundeshaus als 
ernsten Angelpunkt , als Eckpfeiler im bunten 
Treiben g e w ü n s c h t . Daß es nicht so war, es 
lag g e w i ß zum T e i l an der schüchte rn versteck­
ten Einladung. Hier h ä t t e man n i c h t s p a ­
r e n d ü r f e n . Oder war es nicht Sparsam­
keit, sondern Bescheidenheit, glaubte man, im 
Vergle ich mit den Fi lmproduzenten aus aller 
Wel t nichts bieten zu k ö n n e n ? Oder aber 
glaubte man, d a ß das Wicht ige sich von a l l e in 
bemerkbar macht und durchsetzt? N e i n , so ist 
es nicht. Im Zeitalter der Reklame darf man 
sich nicht genieren selber Reklame zu machen, 
besonders, wenn es sich darum handelt, M e n ­
schen zusammenzutrommeln, mit denen man 
über Schicksalsfragen sprechen w i l l . 

M a n v e r ü b e l e uns nicht einen H i n w e i s auf 
die Heilsarmee. Sie geniert sich nicht. W o sie 
mit Gesang und Lautenspiel für ihre r e l ig iöse 
Botschaft warb, fand sie — w ä h r e n d der F i l m ­
festspiele und am K u r f ü r s t e n d a m m l — eine dicht 
g e d r ä n g t e Zuhörerschaf t . 

K e i n Aufwand aber w ä r e zu g roß , ke ine Werbe­
methode zu u n g e w ö h n l i c h , um Ver t re te rn aus 
aller W e l t deutsche Lebensfragen nahezubrin­
gen. 

M ö g e die nächs t e Gelegenhei t dazu nicht ver­
paß t werden! 

B e k e n n t n i s z u L o v i s C o r i n t h 
Bei unserem Beitrag in Folge 29 auf Seite 3 

ist durch ein drucktechnisches Ver sehen der 
Autorenname fortgeblieben. Den A r t i k e l schrieb 
unser Berl iner Korrespondent M a r t i n P f e i d e -
l e r . 

Von Woche zu Woche 
Die Forderung nach der Einsetzung eines Vier­

m ä c h t e g r e m i u m s zur Beratung der deutschen 
Frage hat nunmehr auch der Bundesrat als die 
Ver t re tung der deutschen L ä n d e r einstimmig 
u n t e r s t ü t z t . A u f seiner letzten Tagung vor 
den Sommerferien bi l l ig te der Bundesrat 
ebenso den neuen Haushal t des Bundes i n der 
R e k o r d h ö h e von 38,7 M i l l i a r d e n M a r k . Weiter 
wurde der Rat i f iz ierung der deutschen A b ­
kommen mit der Sowje tunion zugestimmt. 

Neue r P r ä s i d e n t des Bundesrates w i r d bei der 
im Oktober fä l l igen W a h l nach de üblichen 
Turnus der Bremer S e n a t s p r ä s i d e n t Wi lhe lm 
Ka i sen werden. 

Ein „ A r b e i t s k r e i s für Ost-West-Fragen" ist auf 
Anregung der neuen Ostabte i lung des Aus­
w ä r t i g e n Amtes in Bonn gebildet worden. Der 
Arbe i t sk re i s setzt sich aus Wissenschaftlern, 
Po l i t i ke rn und Beamten der beteiligten Ab­
tei lungen der Bundesregierung zusammen. Er 
so l l in B o n n ein s t ä n d i g e s Sekretariat erhal­
ten. 

Die Befragung der Heimatver t r iebenen zur Fest­
stel lung der Menschenverluste in den Ver­
treibungsgebieten ist bis Ende August 1958 
v e r l ä n g e r t worden. V o n den ausgegebenen 
5,5 M i l l i o n e n Fragebogen s ind nach Bonner 
M i t t e i l u n g bisher erst 2,18 M i l l i o n e n Bogen 
an das Rote K r e u z z u r ü c k g e g e b e n worden. 

Neue r Botschafter Frankreichs in Bonn wird 
Francois Seydoux . Er vertrat die französische 
Repub l ik bisher in W i e n . Die Bundesregierung 
hat ihr E i n v e r s t ä n d n i s mit seiner Ernennung 
ausgesprochen. 

E i n a b s c h l i e ß e n d e s G e s p r ä c h christlicher Ge­
werkschaftler mit dem D G B hat Bundesar­
beitsminister Blank in Düsse ldor f angekün ­
digt. Er e r k l ä r t e , die christlichen Gewerk­
schaftler forderten Garan t ien für die Einhal­
tung der parteipoli t ischen N e u t r a l i t ä t . 

Neue Schikanen gegen die mitteldeutschen 
Bauern werden aus der sowjetisch besetzten 
Zone gemeldet. W e g e n angeblicher Nichter­
fül lung ihres Abl ie ferungsso l l s s ind mehrere 
s e l b s t ä n d i g e Bauern vor ein Gericht gestellt 
worden. 

M i t einer f inanziel len A m e r i k a h i l f e für Berlin 
rechnet man auch für das neue Haushaltsjahr 
der U S A . Dem Senat ist die B e w i l l i g u n g von 
etwa 34 M i l l i o n e n D M vorgeschlagen worden. 
M a n rechnet i n B e r l i n damit, d a ß sich die 
A m e r i k a n e r vo r a l l em auch für das erste Ber­
l iner Krankenhauspro jek t seit fünfzig Jahren 
interessieren werden. 

Die Aufnahme diplomatischer Beziehungen zwi­
schen Bonn und Prag hat der kommunistische 
tschechische M i n i s t e r p r ä s i d e n t i n einem 
Schreiben an den Bundeskanzler vorgeschla­
gen. Seine Aufforderung ist i n Bonn mit Zu­
r ü c k h a l t u n g zur Kenntn i s genommen worden. 

V o n P a n k o w gesteuerte Ausschrei tungen ab­
kommandier ter „ D e m o n s t r a n t e n " gab es in 
Potsdam vor den dort igen Mi l i t ä rmi s s ionen 
der Bri ten und Amer ikane r . Die Flaggen 
Amer ika s und Englands wurden von ihren 
Mas ten heruntergeholt . Ä h n l i c h e bestellte 
„ K u n d g e b u n g e n " werden u . a. aus Moskau 
und Peking gemeldet. 

W e i l er Ulbr icht einen „ S p i t z b a r t " nannte, ist 
ein mitteldeutscher Zahnarzt von dem Be­
zirksgericht Cottbus zu e inem Jahr Gefängnis 
verurtei l t worden. Das sowjetzonale Gericht 
e r k l ä r t e , es handele sich um „S taa t sve r l eum­
dung". 

34 f ü h r e n d e Pankower F u n k t i o n ä r e sind auf 
dem fünften Parteitag der S E D nicht wieder 
in das Zent ra lkomitee der mitteldeutschen 
Kommunis ten g e w ä h l t worden. Z u ihnen ge­
h ö r e n Leute wie Selbmann, Lange und Oelß-
ner. Ulbricht l ieß dafür eine Reihe seiner 
Freunde in das Zent ra lkomitee w ä h l e n . 

Zahlreiche polnische Strafverfahren wegen A b ­
wanderung hat die rotpolnische Just iz gegen 
Bauern eingeleitet, die i n den ostdeutschen 
Gebie ten die ihnen zugewiesenen Gehöfte 
ohne besondere Genehmigung Warschaus 
wieder verlassen haben. 

Uber 300 000 Menschen sind In den vergangenen 
sechs Jahren aus der Sowjetunion, aus Polen, 
der Tschechoslowakei und anderen kommuni­
stischen O s t b l o c k l ä n d e r n nach Westen ge­
flüchtet Hie rbe i s ind die F lüch t l inge aus der 
Sowjetzone noch nicht berücks icht ig t . 

D ie sowjetische Ostseeflotte setzt sich nach Be­
richten aus F innland heute aus etwa fünf 
Kreuzern , sechzig Z e r s t ö r e r n und 120 U -
Booten zusammen. Mehrere Kreuzer und an­
dere g r ö ß e r e Einhei ten sind in den letzten 
Mona ten von der Ostsee auf andere Statio­
nen versetzt worden. 

E in ü b e r r a s c h e n d e r Besuch des ägvpt ischen 
P r ä s i d e n t e n Nasser in M o s k a u hat großes 
Aufsehen erregt. Nasser hatte eine längere 
Besprechung mit Chruschtschew und erk lä r te 
nach t räg l ich , das G e s p r ä c h sei in einer „Atmo­
s p h ä r e der Freundschaft und des VerStehens" 
ge führ t worden. 

Den Fortbestand der im Irak gült igen ö l l le fe-
r u n g s v e r t r ä g e w i l l die neue Regierung ver­
b ü r g e n . Bisher arbeiten die Ölfern le i tungen 
nach dem Mi t t e lmeer weiter. 

Eine ganz knappe Mehrhe i t erhielt die neue 
italienische Regierung Fanfani vor der Kam­
mer in Rom. 295 christliche Demokraten und 
Sozia ldemokraten stimmten für das Kabinett, 
287 Abgeordnete der L i n k e n und Rechten da­
gegen. 

Die Entsendung rotchinesischer „Freiwil l iger" 
nach dem Irak k ü n d i g t Peking an. 

Der T o d K ö n i g Felsals von Irak ist inzwischen 
durch Ver t re ter der neuen irakischen Regie­
rung amtlich b e s t ä t i g t worden. A l l e Mitglieder 
des K ö n i g s h a u s e s und der Minis te rpräs ident 
haben bei dem Staatsstreich den Tod ge­
funden. 

Eine neue f ranzös i sche Partei hat der dem ge­
g e n w ä r t i g e n Regierungschef General de 
G a u l l e besonders nahestehende Informations­
minister Soustel le ins Leben gerufen. Sie 
nennt sich bezeichnenderweise „Union für die 
f ranzös i sche Erneuerung". 
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Königsberg - in diesem Jahre erleb 
Der Schloßteich soll verschwinden — Blick in das östliche Samland 

Wie wir aus Zuschriften und Anfragen entneh­
men konnten, wurde die Ve rö f f en t l i chung in 
Folge 1 „Königsberg durch die Par te ibr i l le ge­
sehen" von unseren Lesern stark beachtet. Unter 
dieser Überschrift brachten wi r A u s z ü g e aus 
einem „Bericht", der in der vom Zentralvors tand 
der kommunistischen „Gesel lschaf t für deutsch-
sowjetische Freundschaft" herausgegebenen 
Illustrierten stand. Sie nennt sich ausgerechnet 
„Freie Wel t " (!) und erscheint im Os t -Ber l in 
Wir äuße r t en unsere Zwe i fe l an der Wahrhei t 
jener Lobhudelei ü b e r den angeblich so vor 
trefflich gedeihenden Fortschritt des Wieder 
aufbaus von K ö n i g s b e r g . W i e berechtigt diese 
Einwände waren, w i r d uns nun durch einen 
Augenzeugen bes t ä t i g t , der die letzten Jahre 
in der Stadt gelebt hat und die wahren V e r 
hältnisse kpnnt. W a s wi r vermuteten trifft zu: 
Es hat sich so gut wie nichts in K ö n i g s b e r g ver 
ändert! 

Die Innenstadt befindet sich immer noch in 
einem trostlosen Zustand, i n den erhalten ge­
bliebenen Wohnv ie r t e ln auf den Hufen und in 
Maraunenhof b e s c h r ä n k t e sich der „Wiederauf­
bau" auf einige wenige H ä u s e r für F u n k t i o n ä r e 
und Offiziersfamilien. Sie sind so s t ü m p e r h a f t 
gebaut worden, d a ß schon nach einem halben 
Jahr Reparaturen notwendig waren. 

Der verkrautete Schloßteich, an dessen w i l d ­
überwucher ten Ufer nichts mehr von den einst 
hier entlang laufenden Promenadenwegen, ja 
sogar von den s c h ö n e n Kaskaden nach dem 
Oberteich zu, /.u erkennen ist, verbreitet e i n ° n 
üblen Modergeruch. Da die sowjetische Stadt­
verwaltung nicht w e i ß , wie sie dieses Übe l be­
seitigen k ö n n t e , so l l das Wasser des Schloß­
teiches abgelassen werden. Es kann aber noch 
lange dauern, bis dieser P lan a u s g e f ü h r t w i rd , 
denn mit solchen Arbe i t en pflegen sich die Rus­
sen nicht zu beeilen. 

I m m e r n o c h G e r ü s t e a m 
S c h a u s p i e l h a u s 

Ein Beispie l h ie r für bietet die Wiederhers te l ­
lung des Neuen Schauspielhauses. In einem 
wahren Schneckentempo schleichen die A r b e i ­
ten weiter, denn schon seit Jahren w i r d hier 
gehämmert und gemauert. Hinter G e r ü s t e n und 
Brettern erblickt man k lob ige runde S ä u l e n , die 
vor die Fassade gesetzt s ind. Das g e g e n ü b e r 
dem Schauspielhaus stehende, von Stanislaus 
Cauer modell ier te Schi l lerdenkmal s t ü r z t e von 
seinem Sockel herunter. Die Schäden wurden 
ausgebessert und das Standbi ld kam wieder auf 
seinen alten Platz. 

Geradezu gespenstisch w i r k t heute das unan­
getastet gebliebene Walf isch-Skelet t im Tier­
garten. A u f den gebleichten Knochen und RiQ-
pen hat sich M o o s angesetzt. W i e e in g rün l i ch 
schimmerndes Ungeheuer aus vorsintflutl ichen 
Zeitaltern schwebt es unter dem. langen Schutz­
dach. Die aus einer anderen o s t p r e u ß i s c h e n Stadt 
in den Tiergar ten transportierte Elchplast ik ist 
nahe dem einst igen M u s i k p a v i l l o n aufgestellt, 
wo früher be i den bel iebten Konzer ten , zumal 
bei „bi l l igen V o l k s t a g e n " der Strom der Be­
sucher auf- und abflutete. Daß die Fre^jehege 

Von der Kirche in Maraunenhof stehen jet7.t 
nur noch die Reste der Außenmauer und der 
hohe Stumpf des Turms. — Das Foto wurde vor 
Jahren von der Hoverbeckstraße aufgenommen. 

mit Tieren besetzt s ind, haben w i r schon frü­
her gemeldet. A u f den T e n n i s p l ä t z e n schlagen 
jetzt Russen die Bäl le ü b e r die Netze . 

Auf der andern Seite der Hufenal lee ist e in 
hohes hö lze rnes Tor als E in l aß zum -Kul tu r -
Park" aufgestellt worden. Hie r führt der W e g 
zum großen Rummelplatz auf dem G e l ä n d e von 
Luisenwahl. A u f dem Wal te r -S imon-Pla tz w i r d 
Fußball gespielt. „ l t . . . 

Der Hansaplatz bietet das gleiche B i l d w ie m 
den Vorjahren. D i e l ichten Z w i s c h e n r ä u m e der 

hohen kantigen S ä u l e n r e i h e i n der M i t t e des 
Nordbahnhofs sind zugemauert. Der z e r s t ö r t e 
G e b ä u d e t e i l , in dem sich das Christ l iche Hospiz 
befand, ist nicht e r g ä n z t worden. W i e schon 
gesagt, die Russen wenden nicht v ie l M ü h e sn 
den Wiederaufbau. Auch die ausgebrannten 
Stockwerke des Stadthauses (Ecke Hansaring/ 
Trommelplatz) stehen noch so wie vor zehn 
Jahren. Lediglich die Fens te rö f fnungen sind 
durch Ziege l gefüllt worden. Im Erdgeschoß sind 
Geschäf te eingerichtet. 

Den Hansaplatz haben die Russen in ihrer 
Sprache in „Platz des Friedens" umbenannt, 
was in unseren Ohren wie böser Hohn kl ingt . 
„Platz des Raubes" w ä r e eine weit treffendere 
Bezeichnung. Sie w ü r d e auch zu der nahen, 
hohen Stalinfigur gut passen. 

Im Unterschied zu den Schloßteichufern wer­
den die Wege am Oberteich in Ordnung ge­
halten, doch die A n l a g e n an den alten Erd­
werken — wi r denken hier an das Rosarium 
mit den vielen hundert R o s e n s t ä m m e n — sind 
verwildert . Im G e b ä u d e der Handelshochschule 
wird Unterricht erteilt. Risse zeigen sich im 
Mauerwerk , und der Putz ist stellenweise ab-
qeplatzt. Die bronzenen Leichtathleten, die an 
der breiten Vort reppe im Freien aufgestellt 
waren, sind verschwunden. 

In Maraunenhof steht der Turm der Kirche 
am Ottokarplatz als gezackte Ruine; das dach-

Es gibt auch gute Importware aus dem W e ­
sten. M a n erkennt sofort, ob ein Mante l , ein 
Hut oder eine Bluse im Aus land angefertigt 
wurde. Die Seeleute der Roten Handelsmarine 
verschaffen sich einen bet rächt l ichen Neben­
verdienst durch das Mi tbr ingen von Text i l i en 
aus fremden Hafens t äd t en . V i e l Devisen be­
kommen sie nicht in die Hand, aber sie nut­
zen sie für solche Pr ivat -Geschäf tchen. Abneh­
mer und gut zahlende Kundinnen finden sich 
immer, denn es gibt in der angeblich klassen­
losen kommunistischen Gesellschaft Funktio­
n ä r s - und Offiziersfrauen, die sich dreiteil ige 
W ä s c h e g a r n i t u r e n für je 250 Rubel leisten kön­
nen. Die Garnituren wurden in den Geschäf ten 
angeboten — im N u waren sie vergriffen. In 
Tausch läden — etwa wie bei uns vor der W ä h ­
rungsreform — werden Kle idungss tücke zum 
Tausch oder Weiterverkauf angenommen. Bei 
der Preissenkung im Früh jah r erlebten die Rus­
sen eine tiefe En t täuschung . Sie hatten gehofft, 
daß der W o d k a auch bi l l iger werden w ü r d e . 
Aber, pschakrew!, das übl iche Halb-Liter-Fläsch-
chen stieg von 25 auf 30 Rubel. Da sah man lange 
Gesichter in Kön igsbe rg , denn ohne W o d k a ist 
für die Russen das Leben grau, und das Tr in­
ken, man darf hier durchaus einen s t ä r k e r e n 
Ausdruck gebrauchen, hat Höchs tmaße erreicht. 

Die Stimmung der B e v ö l k e r u n g ist dem W e ­
sten g e g e n ü b e r feindselig. Hierzu tragen die 

Aus dem dicken Mauerwerk des Wrangefturms wurden die eisernen Buchstaben der lnschriit 
.Der Wrangel" herausgebrochen, die auf dem Bilde unter dem oberen Zinnenkranz sichtbar ist. 

lose Langhaus ist unbenutzt. Im Hause neben 
der Kirche spielt ein K i n o , ü b e r die Aufstel­
lung einer T h ä l m a n n - B ü s t e auf dem Sockel des 
Kant-Denkmals , das auf dem Paradeplatz stand, 
haben wi r schon f rüher berichtet. Die Büs te steht 
in der Herzog-Albrech t -Al lee . 

„ K o l c h o s e n - M a r k t h a l l e " 
a u f d e m T i a g h e i m 

Der nahe am Oberteich stehende Wrangel ­
turm, einst ein Eckpfeiler der alten Befestigun­
gen, w i r d als L a g e r s t ä t t e für Lebensmittel ver­
wendet, von der aus die staatlichen Geschäf te 
beliefert werden. V i e l scheint er nicht zu ber­
gen, denn die W a r e ist im Handumdrehen weg, 
wenn sie in die Läden kommt. Die B e v ö l k e r u n g 
ist daher auf die Versorgung durch den freien 
M a r k t angewiesen und m u ß die hier gefordet 
ten h ö h e r e n Preise zahlen. 

A u f dem G e l ä n d e der ehemaligen Wrangel -
K ü r a s s i e r - K a s e r n e , wo schon seit Jahren M a r k t 
gehalten wurde, hat man eine „Kolchosen-
M a r k t h a l l e " errichtet. Zu ihr führen vom W a l l 
r ing aus zwei Tore. Die Ha l l e ist in Abte i lun­
gen für G e m ü s e , Eier, Geflügel , M e h l und Fleisch 
aufgegliedert. Die Kolchosenbauern, die hier 
ihre Erzeugnisse absetzen wol len , m ü s s e n nach­
weisen, d a ß diese aus ihrem „Überso l l " stam­
men und daß sie nicht gestohlen wurden. Die 
meisten von ihnen sind Litauer, die den weiten 
W e g vom Memelgebiet nicht scheuen, we i l sie 
in K ö n i g s b e r g h ö h e r e Preise erzielen k ö n n e n . 
Schuhe und Kle ider sind teuer, und nur durch 
den Verkauf auf dem „Fre ien M a r k t " ist f:s 
der L a n d b e v ö l k e r u n g möglich, sich etwas an­
zuschaffen. 

A u f dem Platz vor der Hal le wird V i e h ver­
handelt, Rinder und Schafe; auch Pferde sieht 
man gelegentlich. Es sind abei nur wenige 
Tiere, die hierher zum Verkauf gebracht wer­
den, man darf beileibe nicht an einen „Auf­
trieb" denken 

In der N ä h e hocken Flickschuster, die schnell 
das rissige Schuhwerk der zur Stadt gekomme­
nen Landbewohner mit neuen Riestern verse­
hen. Auch a l ler le i Gesindel und Zigeuner trei­
ben sich herum. Die ve rdäch t igen Gestalten 
ve rd rücken sich, wenn die M i l i z auftaucht, die 
kurz und grob zuhaut. 

Im F rüh j ah r wurden die Preise für Lebens­
mittel in den staatlichen Geschäf ten etwas ge­
senkt. W e n n ein Liter M i l c h statt 2,50 Rubel 
nun 1,80 Rubel kostet, so ist der Preis dieses 
wichtigsten Nahrungsmittels für Kinder immer 
noch sehr hoch. Ein K i l o Schweinefleisch kostet 
25 Rubel . 

Es ist schwer, den ta tsächl ichen Wert des Ru­
bels mit der Kaufkraft der D-Mark zu verglei­
chen, denn die Umrechnungskurse besagen 
nichts. Einen einfachen Sommermantel, für den 
man in K ö n i g s b e r g 350 Rubel geben muß, kann 
man in der Bundesrepublik für 70 D M haben. 
Noch krasser ist das V e r h ä l t n i s bei Schuhen; 
ein Paar feste Frauenlederschuhe kostet min­
destens 350 Rubel , aber nicht alle Frauen ver­
dienen diese Summe i m Monat . 

sowjetischen Rundfunk- und Zeitungsmeldungen 
bei, die die W e s t m ä c h t e und die Bundesrepu­
blik s t änd ig beschuldigen, für einen K r i e g gegen 
die Sowjetunion zu rüs t en . Völ l ig aus der Luft 
gegriffene Meldungen ü b e r angebliche Terror­
akte der Amer ikaner werden verbreitet. Danach 
sollen Amer ikaner Deutsche erschießen, in strei­
kende Arbeitermassen feuern, aufrechte Prole­
tarier deportieren oder ins Zuchthaus bringen, 
ü b e r die wirtschaftlichen V e r h ä l t n i s s e in West­
deutschland herrscht vö l l ige Unkenntnis . 

In der Vors te l lung des einfachen Mannes ist 
die Sowjetunion das Land des g r ö ß t e n W o h l ­
standes. Berichteten nicht die Zeitungen, daß 
die sowjetische Produktion von M i l c h , Fleisch 
•ind Getreide die amerikanische ü b e r h o l t habe? 

M a n muß bedenken, daß es keine anderen 
Nachrichtenquellen als die vom kommunist i­
schen Staat gesteuerten gestattet sind. Die 
R Lindfunkempfangsgerä te werden von einer 
zentralen Station nur auf den regionalen sowje­
tischen Sender geschaltet. 

V ie l e Menschen hausen in Ruinen. Die H ä u -
sei, die den Kr ieg ü b e r d a u e r t haben, verkom­
men mehr und mehr. Es mangelt an Mate r i a l 
und an Facharbeitern, um sie instand zu halten. 
Da die Häuse r als Eigentum des Staates gelten, 
hat auch niemand Lust, irgendwelche pe r sön ­
lichen Ausgaben an sie zu wenden. 

Es gibt russische Famil ien, die bestrebt sind, 
wenigstens ihre Wohnung freundlich einzurich­
ten. Für unseren Geschmack sind die Möbe l 
ziemlich ungefügig . Da Tapeten entweder 

An der Freitreppe zu dem eingestürzten Börsen* 
bau halten auch heute noch die steinernen 
Löwen Wache — aber sie haben keine Kopie. 

schlecht oder sehr teuer sind, werden die Z i m ­
m e r w ä n d e meist mit farbigen Schablonenmu­
stern bemalt. Beliebt sind Blumen, Ranken und 
Weintrauben. Die Dielen werden nicht mit Ö l ­
farbe gestrichen, sie werden immer hell ge­
scheuert. Die russischen Frauen, die ihre W o h ­
nung gerne hübsch haben möchten, sticken 
Bilder, die unter Glas im Rahmen die W ä n d e 
zieren. Die häuf igs ten M o t i v e sind die T ü r m e 
des Moskauer Kreml , Blumenarrangements 
oder ländl iche Idyllen, etwa eine schöne H i r t i n 
in Volkstracht mit einer Schafherde. 

Ä l t e r e Ehepaare bewahren noch die alte Sitte, 
Ikone in die Stubenecke zu h ä n g e n . Die j ü n ­
geren dulden diese Heil igenbilder nicht mehr. 
Im gesamten unter sowjetischer Verwa l tung 
stehenden Te i l von O s t p r e u ß e n gibt es keine 
Kirche. M a n sieht nie einen Geistlichen auf der 
S t raße . Taufe, Trauung und christliches Begräb ­
nis kennen die Heranwachsenden gar nicht. ' i n 
Inneren der Sowjetunion mag es anders sein, 
aber im Kön igsbe rge r Bezirk gilt nur das Pro­
gramm der Partei. Es ist insofern nicht ver­
wunderlich, we i l dieses Gebiet von den Sowjets 
lediglich als vorgeschobene mil i tär ische Bast ion 
betrachtet und behandelt wi rd . 

Z w i s c h e n Schaaksv i t te und N e u h a u s e n 
V o n Kön igsbe rg konnte man früher eine ge­

mächliche Fahrt bis nach Schaaksvitte am K u r i ­
schen Haff auf der Kle inbahn unternehmen, die 
von dem bescheidenen Bahnhof am Kön igs to r 
abfuhr. Schon an der Haltestelle im Walde N e u ­
hausen-Tiergarten stiegen viele Ausf lügier 
aus. Gemüt l ich rollte der Zug an Neuhausen mit 
seiner alten Kirche und dem einstigen Schlosse 
des Herzogs Albrecht vorbei . A u f dem ebenen, 
hin und wieder leicht gewellten Land sah man 
stattliche Gutshöfe . M i t dem Rüs tzeug der mo­
dernen Technik und unter Beachtung langer Er­
fahrungen wurden die fruchtbaren L e h m b ö d e n 
behandelt. Ertragreiche Felder und prachtvolles 
Zuchtvieh in den g r o ß e n W e i d e g ä r t e n bezeug­
ten den hohen Stand der Landwirtschaft in 
dieser Gegend. Bald hinter Schaaken b l inkte 
die g r o ß e Wasser f läche des Kurischen Haffs. 
F i s che rkähne schaukelten auf den W e l l e n in 
dem kle inen Hafen von Schaaksvitte. Im Gast­
haus l ieß man sich den ge räuche r t en A a l gut 
schmecken, spü l t e einen Kornus hinterher und 
wanderte dann gut ge s t ä rk t an der Haffküs te 
weiter. Einsam war es hier, M ö w e n kreisten 
übe r dem Schilfdickicht und vom Haff strich 
eine frische, aufmunternde Brise. Uber Konrads-
vitte führte der Uferweg nach Steinort bis zu 
der steinigen Landspitze Pusterort. ü b e r G a l l ­
garben ging man zurück zur Kleinbahnstat ion 
Schaaken. 

V i e l e n unserer Leser mag diese Wander­
strecke vertraut sein. Heute e r tön t i n jener 

Der Zustand der Kirche und des Friedhois von Schaaken wird in dem Bericht gesclülderU 
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Landschaft nicht mehr das warnende Gebimmel 
der Kle inbahn ; die Schienen wurden aufgenom­
men und nach R u ß l a n d verfrachtet. Es besteht 
auch keine Busverbindung. Zwischen K ö n i g s b e r g 
und Schaaksvitte, dessen Ortsnamen die So­
wjets ü b r i g e n s beibehalten haben. W o z u auch? 
Diese Gegend ist d ü n n besiedelt, das Land liegt 
zum g r ö ß t e n T e i l brach und w i r d als V i e h w e i d e 
benutzt. A l l e Z ä u n e s ind verschwunden. Die 
Pfäh le wurden herausgenommen und wanderten 
als Brennholz in den Ofen. Bestellte Äcker s ind 
selten. 

Fische gibt es in Schaaksvitte nicht mehr, 
denn die Fischerei ist verstaatlicht. Die dort le­
benden Russen erinnern sich noch gut der ersten 
Zei t nach dem Kriege, als noch einige deutsche 
Fischer im Orte waren, denn da fiel auch für 
sie etwas ab, wenn die K ä h n e in den Hafen 
z u r ü c k k e h r t e n . Auch verstanden es die Deut­
schen aus Z u c k e r r ü b e n Sirup zu gewinnen. Die 
Russen haben es vergeblich versucht, dies nach­
zumachen. 

Die Kirche von S c h a a k e n war beschäd ig t , 
die A u ß e n w ä n d e sind no tdür f t ig mit Ziegeln 
ausgeflickt worden. Im Inneren w i r d wie auch 
in dem unbewohnten Schloß Getreide gelagert 
Der Friedhof ist verwahrlost , mit G e s t r ü p p über­
wuchert. Die ihn umhegenden Maue rn s ind ab 
gebrochen. In den S t ä d t e n der D o m ä n e stehen 
etwa 120 Kühe , die von Frauen gemolken wer­
den. Die nächs t e Viehs ta t ion ist in Gal lgarben. 
In der g r o ß e n M o l k e r e i Schaaken w i r d die 
M i l c h zu Butter verarbeitet. 

Das Gasthaus von L i s k a - S c h a a k e n ist 
. K l u b " geworden. Das he iß t , hier finden Tanz­
v e r g n ü g u n g e n und F i l m v o r f ü h r u n g e n statt. Es 
wurden auch alte deutsche Tonfi lme mit Hans 
Mose r und M a r i k a R ö k k sowie in der sowjetisch 
besetzten Zone gedrehte Streifen gezeigt. Ein 
Schriftband in russischer Sprache verdolmetscht 
den Text. Liska-Schaaken hat die V e r g ü n s t i g u n g 
mit elektrischem Lichtstrom beliefert zu wer­
den, die anderen genannten Orte nicht. Liska-
Schaaken g e h ö r t nämlich noch zum Umkreis 
des g r o ß e n Flugplatzes P o w u n d e n , der 
nach 1939 angelegt wurde. Hier werden Mar ine-

Hauptentschädigungsfreigabe zum 
Erwerb von Wohnungsgrundstücken 

( V o n u n s e r e m B o n n e r O. B. - M i t a r b e i t e r ) 

Wir schicken Ihnen kostenlos unsere Bücher 
verzeichnissei Ein Kärtchen genügt an den 
Bücherlieteranten allet Ostpreußen-. 

Crraffi.*»* tfnZfi~f G a r m i s c h - P a r t e n k i r c h e n 44 
ginst das Haus der Bücher in Königsberg Gegr 1727 

B e s t e l l u n g e n über D M S - «erden o o r t o f r e i ausgeführt' 

flieger geschult. Es sind auch mehrere Kasernen 
und Off iz ie r shäuser gebaut worden. A l s Tanz 
platz für die Soldaten hat man keine geeigne­
tere Stelle finden k ö n n e n als den Friedhof! 

Der f rühe re Flugplatz in N e u h a u s e n 
w i r d nicht benutzt, woh l w e i l die G e b ä u d e zer­
s tö r t sind. Die alte, schöne Kirche ist niederge­
brannt. 

In L a u t h bl ieben nahezu alle H ä u s e r un­
beschäd ig t . Schwer getroffen wurde Palmburg 
am Pregel. Die meisten H ä u s e r , wie auch d^s 
Gutshaus und die M ü h l e wurden ze r s tö r t . 

Bis zu 15 Hektar w i r d an die Bauern Pacht 
land abgegeben, wofür sie pro Hektar sieben 
Rubel im Jahr bezahlen müssen . Ein T e i l davon 
w i r d ihnen von Traktoren gegen eine G e b ü h r 
gepflügt . Das andere m ü s s e n sie selbst pflügen 
oder umgraben, was sie aber kaum schaffen 
Eine m ä ß i g berechnete Leibnahrung ist abgaben­
frei, für h ö h e r e Mengen, auch bei Wollschur 
und Viehschlachtungen sind ihnen Abl ieferun­
gen auferlegt. 

Da es den Kolchosenbetrieben an Arbei tskräf­
ten fehlt, um die kä rg l i che Ernte einzubringen, 
werden hierzu Soldaten und Matrosen kom­
mandiert, denen die Kolchosen Lohn zahlen 
m ü s s e n . Der auf dem Lande übl iche Lohn, auch 
für den Facharbeiter, b e t r ä g t die Häl f te des 
s t äd t i s chen Arbei ters . 

W o sich einst weite Roggen- und W e i z e n ­
schläge ausbreiteten, wuchert G e s t r ü p p . H i n und 
wieder sieht man eine k ü m m e r l i c h bestellte 
Ackerfläche in der N ä h e einer Kolchose. U n d 
daran w i r d sich bei dem dort herrschenden 
Wirtschaftssystem w o h l auch wen ig ä n d e r n 

„Besetztes Ostdeutschland 
kulturell vernachlässigt" 

hvp. Gegen die V e r n a c h l ä s s i g u n g v o n Pom­
mern, Schlesien und S ü d o s t p r e u ß e n nicht nur i n 
wirtschaftlicher, sondern auch in kul ture l le r H i n ­
sicht wendet sich die in Stettin erscheinende 
polnische Zei tung „Kur ier Szczecinski" . Es gehe 
nicht an, so schreibt das Blatt, d a ß die polnische 
staatliche Theater- und Konzertagentur aus l än ­
dische Gastspiele immer nur i n den innerpol­
nischen S t ä d t e n durchführe . Die polnisch ve rwa l ­
teten deutschen Ostprovinzen b e k ä m e n ihre 
Randlage dadurch zu spü ren , d a ß die Küns t l e r ­
tourneen an ihnen vorbeigingen. Al lenfa l l s 
Breslau werde, auf dem W e g e nach Kat towitz , 
bei einem Abstecher aufgesucht, w e i l die dor­
tige Jahrhunderthalle mit ihren 10 000 P lä tzen 
eine gute Einnahme verspreche. W e d e r po l ­
nische noch aus l änd i sche Ensembles besuchten 
Oppeln . G r ü n b e r g , Stettin, A 11 e n s t e i n oder 
Kösl in , obwohl es sich bei diesen P l ä t zen doch 
um „ W o j e w o d s c h a f t s h a u p t s t ä d t e " handele. 

Die Stettiner Zei tung e rk l ä r t , es gehe nicht an, 
d a ß man Polen ku l tu re l l in eine bevorzugte A -
Klasse und in eine s t iefmüt ter l ich behandelte 
B-Klasse einteile; besonders bedenklich aber sei 
es, diese Einte i lung entlang der L in i e vorzu­
nehmen, welche die O d e r - N e i ß e - G e b i e t e von 
den Wojewodschaften Zentralpolens t r e n ^ 

Warschauer Diplomaten 
nach Frauenburg 

Die rotpolnische Zei tung „ T r y b u n a Robot-
nicza" (Kattowitz) berichtet, d a ß das polnisch« 
A u ß e n m i n i s t e r i u m am 21. und 22. Jun i für die 
diplomatischen Vert re tungen in Warschau einen 
Ausf lug nach M a s u r e n und nach F r a u e n ­
b u r g veranstaltet hat. A n diesem Ausflug 
nahmen die Missionschefs mit ihren Fami l ien 
te i l . 

Die W e i s u n g ü b e r die Erfül lung des A n ­
spruchs auf H a u p t e n t s c h ä d i g u n g b i l l ig t eine be­
vorzugte Freigabe bei V o r l i e g e n gewisser Le­
b e n s t a t b e s t ä n d e zu. In den beiden letzten F o l ­
gen war auf die F r e i g a b e m ö g l i c h k e i t e n im Fa l le 
dringender sozialer N o t s t ä n d e und bei beab­
sichtigten Wohnungsbau vorhaben hingewiesen 
worden. Es seien nunmehr die neuen Vorschrif­
ten ü b e r die Auszah lung der H a u p t e n t s c h ä d i ­
gung z u m Z w e c k e d e s E r w e r b s n ä h e r 
dargestellt. 

Zum Erwerb von W o h n g r u n d s t ü c k e n 
durch den I l m i p t e n t s c h ä d i g u n g s b e r e c h t i g t e n 
(Erfü l lungsberecht ig ten) kann H a u p t e n t s c h ä d i ­
gung in H ö h e des Betrages, der unter Berück­
sichtigung der sonst v e r f ü g b a r e n Finanzierungs­
mittel b e n ö t i g t wi rd , insgesamt jedoch höch­
stens in H ö h e von 12 000 D M gezahlt werden 
Voraussetzung für die Erfül lung des Anspruchs 
auf H a u p t e n t s c h ä d i g u n g ist, d a ß der Erfül lungs­
berechtigte oder seine A n g e h ö r i g e n durch den 
Erwerb Wohnraum erhalten oder in dem zu er­
werbenden Grunds tück eine W o h n u n g bereits 
innehaben. Voraussetzung für die Freigabe des 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s a n s p r u c h s ist ferner, d a ß 
die Gebäudenu tz f l äche bei Eigenheimen und 
Kle ins iedlungen mehr als zur Hälf te , bei son­
stigen G e b ä u d e n mehr als zu zwei Dri t te ln 
Wohnzwecken dient. Voraussetzung ist schl ieß­
lich, daß die Durchführung des Bauvorhabens, 
insbesondere seine Gesamtfinanzierunq, sicher­
gestellt ist. 

Durch die bevorzugte Erfül lung des Anspruchs 
auf H a u p t e n t s c h ä d i g u n g soll nicht uneinge­
schränk t der Erwerb von G r u n d s t ü c k e n geför­
dert werden, sondern die E i g e n t u m s b i l ­
d u n g an W o h n g r u n d s t ü c k e n , in denen der Ge­
schädig te oder ein A n g e h ö r i g e r eine Wohnung 
hat oder eine angemessene Wohnung erhalten 
kann. 

W o h n g r u n d s t ü c k e sind nicht nur Fami l ien­
heime oder sonstige Eigenheime, sondern auch 
M i e t w o h n g r u n d s t ü c k e und sonstige bebaute 
G r u n d s t ü c k e . 

Die Auszah lung der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g ist 
nur zu läss ig , soweit andere Finanzierungsmit tel 
fehlen oder nicht ausreichen. Die Sicherung der 
Gesamtfinanzierung ist durch Unter lagen nach­
zuweisen, aus denen die Gesamtkosten des Er­
werbs und die dem Er fü l lungsbe rech t ig t en selbst 
oder durch Kreditzusage zur V e r f ü g u n a stehen­
den M i t t e l zu ersehen sind. 

Die Auszahlung der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g ist 
nicht davon a b h ä n g i g , d a ß eine W o h n u n g für 
den Er fü l lungsbe rech t ig t en oder einen Ange­
hö r igen bereits frei ist. Es g e n ü g t der Nachweis, 
daß die R ä u m u n g des G e b ä u d e s oder der in 
Aussicht genommenen Wohnung in annemes-
sener Frist gesichert ist und daß Einwendungen 
der W o h n u n g s b e h ö r d e oder eines Drit ten geqen 
den Eigenbedarf nicht in Betracht kommen. 

Die für die H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s f r e i g a b e zur 
Ver fügung stehenden M i t t e l sind begrenzt. Im 
Augenbl ick stehen sie noch in v e r h ä l t n i s m ä ß i g 
ausreichendem M a ß e zur V e r f ü g u n g ; in ein bis 
zwei Jahren werden sie jedoch s e h r k n a p p 
sein, we i l dann schon eine erhebliche A n z a h l 
von H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s b e r e c h t i g t e n im Be­
sitze eines Feststellungsbescheides sein w i r d 
(Der Besitz eines Feststellungs- und eines 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s b e s c h e i d e s ist Voraus­
setzung für die Auszahlung des H a u p t e n t s c h ä d i ­
gungsanspruches!) Dieser Hinwe i s m u ß gegeben 
werden, um bei den G e s c h ä d i g t e n nicht über­
g r o ß e Erwartungen aufkommen zu lassen. 

In einem a b s c h l i e ß e n d e n Bericht in der näch­
sten Folge w i r d auf die H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s ­
freigabe zu Ausbi ldungszwecken eingegangen 
werden. In der W e i s u n g ü b e r die Erfü l lung des 
Anspruchs auf H a u p t e n t s c h ä d i g u n g ist als V o r ­
rangtatbestand schließlich auch noch die F re i ­
gabe für Zwecke des Nachentrichtens v o n Be i ­
t r ä g e n zur Sozialversicherung aufgeführ t . Diese 

nur für ehemals S e l b s t ä n d i g e vorgesehene M a ß ­
nahme ist bisher noch nicht i n Kraft getreten 
Der K o n t r o l l a u s s c h u ß sah sich seinerzeit veran­
laßt , die Inkraftsetzung noch hinauszuschieben, 
we i l noch nicht ü b e r s e h b a r war, welche Steige­
rung der einzelne Ver t r iebene durch das E i n ­
gehen der Nachversicherung für eine Rente er­
reichen wi rd . D a sich die Unk la rhe i t en inzwi ­
schen e i n i g e r m a ß e n behoben haben, ist mit 
einer Inkraftsetzung zum Herbst zu rechnen 

Einiae Verbesserungen 
für Härtefondsleistungen 

V o n u n s e r e m B o n n e r O B . - M i t a r b e i t e r 

Der Bundesrat stimmte dem Regierungsent­
wurf einer Ä n d e r u n g s v e r o r d n u n g zur Zwei t en 
L A G - L e i s t u n g s - D u r c h f ü h r u n g s v e r o r d n u n g zu. 
Diese Ä n d e r u n g s v e r o r d n u n g e n t h ä l t e inige für 
die Ver t r iebenen sehr wesentliche Verbesserun­
gen der bisherigen Rechtsvorschriften. 

Die Zwei te L e i s t u n g s - D V - L A regelt die 
L e i s t u n g e n aus dem H ä r t e f o n d s . A u s 
diesem Sonderfonds konnten nach bisher igem 
Recht nur Sowje t zonenf lüch t l i nge Beihi l fen er­
halten. Künft ig werden in den H ä r t e f o n d s auch 
diejenigen Ver t r iebenen einbezogen, die nach 
dem 31. 12. 1952 nach zwischenzeit l ichem Auf­
enthalt in der sowjetischen Besatzungszone im 
Bundesgebiet Aufenthal t genommen haben und 
mithin Leistungen des eigentlichen Lastenaus­
gleichs nicht erhalten k ö n n e n . Bedauerlicher­
weise sind durch die neue Rechtsverordnung 
jedoch nicht alle nach dem 31. 12. 1952 im Bun­
desgebiet Zugezogenen h ä r t e f o n d s b e r e c h t i g t 
geworden, sondern nur die Ver t r iebenen , die 
in den Jahren 1953 und 1954 im Bundesgebiet 
s t ä n d i g e n Aufenthalt genommen haben. Der 
V e r t r i e b e n e n a u s s c h u ß des Bundesrates hatte 
empfohlen, wenigstens noch die 1955 Eingetrof­
fenen zu be rücks i ch t igen ; das Plenum des Bun-
resrates lehnte diese Auswe i tung jedoch ab. Die 
V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e fordern nachdrückl ich , 
d a ß der neue Stichtag nicht der 31. 12. 1954 
sondern der 31. 12. 1957 sein so l l . 

A l s H ä r t e f o n d s l e i s t u n g e n werden Beihi l fen 
zum L e b e n s u n t e r h a l t . Beihi l fen zur 
H a u s r a t b e s c h a f f u n g und A u f b a u -
d a r 1 e h e n zur G r ü n d u n q oder Fest igung einer 
Existenz g e w ä h r t . A u s dem H ä r t e f o n d s werden 
an die S t i c h t a g s v e r s ä u m e r keine Aufbau­
darlehen für den Wohnungsbau zuerkannt. D ie 
Unterhal tsbeihi l fen werden in der gleichen 
H ö h e und nach den gleichen Voraussetzungen 
wie die Unterhaltshi lfe g e w ä h r t . F ü r die Z u -
erkennung der Hausratbeihi l fen gelten die V o r ­
schriften ü b e r die H a u s r a t e n t s c h ä d i g u n q nach 
der niedersten Stufe entsprechend. Die Existenz­
aufbaudarlehen werden im selben A u s m a ß und 
nach den gleichen G r u n d s ä t z e n vergeben wie 
die entsprechenden Leistungen an die Ver t r i e ­
benen, die vor dem 31. 12. 1952 ihren s t ä n d i g e n 
Aufenthalt im Bundesgebiet genommen haben 

A n die „ S t i c h t a g s v e r s ä u m e r " , die 1953 oder 
1954 im Bundesgebiet Aufenthal t genommen 
haben, werden H ä r t e f o n d s l e i s t u n g e n nur im 
Notlagefal le g e w ä h r t . Hinsicht l ich der Hausrat-
beihilfen w i r d der Not lagefa l l nur dann aner­
kannt, wenn die E inkünf t e des Ver t r iebenen 
w ä h r e n d der letzten zwölf Mona te vor der A n ­
tragstellung 380 D M zuzügl ich 120 D M für den 
Ehegatten und zuzügl ich 60 D M für jedes K i n d 
nicht ü b e r s t i e g e n haben. H ä r t e f o n d s l e i s t u n g e n 
werden ferner dann nicht g e w ä h r t , wenn im 
Bundesgebiet Verwandte wohnen, die zur Ge­
w ä h r u n g v o n Unterhal t gesetzlich verpflichtet 
sind, soweit diesen nach ihren eigenen wir t ­
schaftlichen V e r h ä l t n i s s e n die G e w ä h r u n g ent­
sprechender Leistungen b i l l igerweise zugemutet 
werden kann. Eine gesetzliche Unterhaltspflicht 
besteht zwischen Ehegatten sowie zwischen 
Verwand ten der geraden L in ie (Eltern und K i n ­
dern bzw. Enke lk inde rn und umgekehrt) . 

Familien zahlen weniger Steuern 
W a s die Steuerreform 

den Kinderreichen bringt 

np. Im Bonner Fami l ienminis te r ium weist man 
mit Genugtuung darauf hin, d a ß die neuen Re­
gelungen der Steuerreform eine füh lbare mate­
r ie l le Entlastung für v ie le Ehepaare gebracht 
haben. Schält man aus dem Gesamtkomplex der 
Steuerbest immungen jene heraus die unmittel­
bar der Famil ie zugute kommen, so erkennt man 
klar die „ K i n d e r f r e u n d l i c h k e i t " der neuen Ge­
setze. Die Devise lautet: „Fami l i en sollen we­
niger Steuern zahlen". 

Eine g r u n d s ä t z l i c h e Verbesserung wird durch 
rlie E i n f ü h r u n g des Spl i t t ing erzielt. Dieser aus 
dem Amer ikan i schen ü b e r n o m m e n e Begriff be­
deutet so v i e l w ie „ S p a l t u n g " und w i l l sagen, 
d a ß die E inkommen von M a n n und Frau nicht 
getrennt versteuert, sondern z u s a m m e n g e z ä h l t 
und halbiert werden. Verd ien t die Frau jährlich 
4000 und der M a n n 12 000 D M , so müssen nach 
der Spl i t t ing-Rechnung zwe imal 8000 D M ver­
steuert werden. Durch dieses Ver lahren kommt 
der M a n n von seiner hohen Steuerspitze her­
unter, w ä h r e n d die Frau immer noch im Mit te l ­
bereich bleibt. Die Steuerprogression mit ihren 
oft so kos tspie l igen S p r ü n g e n wi rd damit ent­
schärft . Das Spl i t t ing w i r d aber nicht nur ange­
wandt, wenn beide Ehepartner be ru f s t ä t ig sind, 
sondern auch dann, wenn die Frau nur ihrer 
Hausarbei t nachgeht. In diesem Fal le , wo der 
M a n n a l l e i n v e r d i e n t , wi rd sein Ge­
halt ebenfalls halbiert . Er zahlt dann nicht mehr 
für 12 000 D M Steuern, sondern nur noch für 
zweimal 6000 D M , was sich beträcht l ich aus­
wirkt . 

Das Fami l i enmin i s te r ium sieht in dieser Rege­
lung eine b e w u ß t e Ane rkennung der nicht be­
ru f s t ä t i gen H a u s f r a u und M u t t e r , de­
ren W i r k e n damit dem des Mannes wer tmäßig 
gleichgestellt ist. Die Vor t e i l e des Splittings 
für kinderreiche Fami l i en w ä r e n jedoch kaum 
zum Zuge gekommen, wenn man nicht auch die 
K i n d e r g e l d - F r e i b e t r ä g e angehoben h ä t t e . Sonst 
w ä r e n nämlich die steuerlichen Vergüns t i gun ­
gen durch die absolute Ver r inge rung der Kin­
d e r e r m ä ß i g u n g wieder n ive l l i e r t worden. Das 
Fami l ienmin is te r ium widmet deshalb diesem 
Problem seine besondere Aufmerksamkei t . Es 
erreichte eine Aufs tockung der F r e i b e t r ä g e m 
folgendem Umfang: für das erste K i n d von 720 
auf 900 D M , für das zwei te K i n d von 1440 auf 
1680 D M , für das dritte und jedes weitere 
K i n d von 1680 auf 1800 D M . Damit wurde eine 
drohende Verschlechterung des steuerlichen 
Vorsprungs für die Kinder re ichen ausgeglichen. 
Das „ W i t w e n s p l i t t i n g " r ä u m t diese Vortei le 
auch den sogenannten „ H a l b f a m i l i e n " ein, so­
fern die Kinder noch in der A u s b i l d u n g sind. 
Auch wehrpflichtige S ö h n e k ö n n e n den Kinder-
Freibetrag weiter beanspruchen, wenn sie ihn 
bis zum Tage der Einberufung erhal ten haben. 
In der A u s b i l d u n g w i r d diese V e r g ü n s t i g u n g 
bis zu 25 Jahren g e w ä h r t . 

Faß t man al le Konsequenzen für die Fami­
l ien zusammen, so gelangt man zu folgenden 
Steuer-Freigrenzen, bis zu denen überhaupt 
keine Steuer zu bezahlen ist: Ledige bis 247 
D M (bisher bis 190 D M ) , Verhei ra te te ohne Kin­
der bis 387 D M (315 D M ) , Verheiratete mit 
einem K i n d bis 462 D M (378 D M ) , mit zwei Kin­
dern bis 602 D M (bisher 498 D M ) , mit drei K in ­
dern bis 752 (bisher 636 D M ) , bis vier Kindern 
902 D M (778 D M ) , bis fünf K i n d e r n 1052 D M 
(915 D M ) . Erst diese Rechnung macht in vollem 
Umfange faßbar , wie sehr sich die Steuerreform 
für die Fami l i en auszahlt. W e n n eine normale 
Zwe ik inde r -Fami l i e bei einem Gehal t von 600 
D M ganz steuerfrei ist, so darf das sicherlich 
als Erfolg gewertet werden. 

Ans Beispiel Ostpreußen denken! 
Warum sind die Reisen von und nach Berlin so teuer? 

p. In einem beachtlichen A r t i k e l des Berl iner 
Korrespondenten der Hamburger „ W e l t " erin­
nert dieser mit a l lem Nachdruck an die a l le in 
schon aus polit ischen G r ü n d e n völ l ig unver­
s t änd l i che Ver teuerung der Fahrt- und Flug­
preise v o n und nach der alten deutschen Reichs­
hauptstadt. Die drei westl ichen Luftfahrtgesell­
schaften wo l l en bekanntl ich — wenn es den 
Berl iner Stel len nicht noch gelingt, eine andere 
Lösunq zu erreichen — ab 1. September ihre 
Personentarife v o n und nach Ber l in um fünf 
Prozent e r h ö h e n . Der Korrespondent der „ W e l t " 
erinnert bei dieser Gelegenheit daran, d a ß Ber­
l i n i n seinem V e r k e h r a u ß e r o r d e n t l i c h exponiert 
als vorgeschobene Insel jenseits des Eisernen 
Vorhanges liegt. E i n intensiver Luftverkehr sei 
also weitgehend a b h ä n g i g von den niedrigen 
Tarifen. M a n habe nicht den Eindruck, d a ß die 
deutschen B e h ö r d e n bisher alles getan h ä t t e n , 
um den Personenverkehr von und nach Ber l in 
zum Beispiel auch bei den Eisenbahnreisen so 
zu bevorzugen, wie das notwendig sei Eisen­
bahnfahrten nach Ber l in seien weit teurer als 
auf vergleichbaren Strecken im Bundesgebiet 
Es w i r d daran erinnert, daß von den v ie le r le i 
E r m ä ß i g u n g e n bei Ferienreisen (bis zu 33V3 Pro­
zent des Fahrpreises) für die Interzonenstrecken 
keine Rede sei. F ü r sie g ä b e es auch keine 
A r b e i t e r r ü c k f a h r k a r t e n , S c h ü l e r k a r t e n und 
W o c h e n e n d e r m ä ß i g u n g e n . Die sowjetzonale 
Bahn habe solche Sondertarife seit Jahren ab 
qelehnt. 

Die „ W e l t " stellt einige vo l lkommen ver­
gleichbare Fahrpreise einander g e g e n ü b e r . W ä h ­
rend z. B. e in Berl iner für eine H i n - und Rück­

fahrt nach Frankfurt (Main) fast 92 D M i n der 
zweiten Klasse zu bezahlen hat, braucht ein 
Bremer für die fast gleich lange Strecke nach 
Kar ls ruhe nur 71 D M zu zahlen. Für die H i n -
und Rückfahr t Ber l in—Hamburg sind bei der 
Bahn 51 D M zu zahlen, für die Strecke Ham­
burg—Kassel dagegen nur 42 D M . E i n Ber l iner 
hat für die Fahrt nach Düsse ldor f und zurück 
95,40 D M aufzuwenden, ein Hannoveraner für 
die Strecke nach M ü n c h e n und zurück — eben­
falls fast gleich lang — nur 74 D M . 

Die „Wel t " bemerkt hierzu: „Schon w ä h r e n d 
der Weimare r Zeit gab es eine ,Insel' im deut­
schen Reiseverkehr: O s t p r e u ß e n Diese 
ös t l ichs te Provinz war mit dem Reich nur durch 
den Kor r ido r verbunden und durch den Seeweg 
übe r die Ostsee. Die Reichsregierung sorgte 
damals dafür, daß die Fahrpreise nach Ost­
p r e u ß e n niedrig gehalten wurden und d a ß der 
Seeweg g e g e n ü b e r dem Schienenweg tarifliche 
Vor te i le qenoß . In alten K u r s b ü c h e r n liest man, 
daß der Seeweg von Ber l in nach K ö n i g s b e r g 
in der dritten Klasse mit den schmucken Schif­
fen des Seedienstes O s t p r e u ß e n (Hin- und Rück­
fahrt) 44,40 Reichsmark kostete die Rahnfahrt 
dagegen 56 Reichsmark." 

Das Hamburger Blatt erinnert daran, daß 
vom Deutschen Reich jede Tarifsteigerunq füt 
den Seeweg nach O s t p r e u ß e n auch dann unter 
sagt wurde, als Polen 1936 den Kor r idorverkeh t 
als auße rpo l i t i s che K a m p f m a ß n a h m e be­
sch ränk t e . Es wi rd gefordert, d a ß die heutigen 

Eine Mindestkirchensteuer 
M i t den A u s w i r k u n g e n der Steuerreform auf 

das Kirchensteueraufkommen i n der Bundes­
republ ik beschä f t igen sich zur Zei t die Steuer­
ä m t e r der Ki rchen der beiden g r o ß e n Konfes­
sionen. Sie be fü rch ten , d a ß durch die Heraus­
nahme v o n fast dre i M i l l i o n e n bisher Steuer­
pflichtiger aus der Steuerpflicht auch die Kir­
chensteuereinnahmen eine füh lba re Einbuße er­
fahren. Daher w i r d g e g e n w ä r t i g geprüft , ob für 
diejenigen, die künf t ig nicht mehr steuerpflichtig 
sind, eine A r t „ M i n d e s t k i r c h e n s t e u e r " einbe­
halten werden so l l . E ine derartige Regelung ist 
bereits vo r e iniger Zei t zwischen dem Landes­
kirchenamt und den z u s t ä n d i g e n Steuerbehör­
den in Hamburg vereinbart worden, wo man 
gute Erfahrungen damit gemacht hat. 

Neue Steuertabellen Im September 
Das von den parlamentarischen Körperschaf­

ten verabschiedete Steuerreformgesetz wurde 
jetzt v e r k ü n d e t . Die Vorschriften des Gesetzes, 
die den Steuerabzug vom Arbei ts lohn betreffen, 
sind — vorbehal t l ich einer anderen Behandlung 
beim Lohnsteuerjahresausgleich für 1958 oder 
bei der Einkommensteuerveranlagunq 1958 — 
zum erstenmal bei dem Arbei ts lohn anzuwen­
den, der für einen Lohnzahlungszeitraum ge­
zahlt wi rd , der nach dem 31. August endet. Das 
gilt auch für die Anwendung des neuen Lohn­
steuertarifs Die vom 1 September 1958 an maß­
gebenden neuen Lohnsteuertabellen werden 
rechtzeitig bekanntgegeben werden. 

deutschen Stel len sich mit mehr Energie der 
Frage einer b i l l igeren Reise nach Berlin zu­
wenden Auch wenn die sowjetzonale Bahn bis­
her weder niedrigere Tarife noch Ausnahmen 
zulasse, so g ä b e es da doch noch andere Mög­
l ichkei ten Auch für den Linienverkehr der 
interzonenomnibusse m ü s s e ebenfalls im In­
teresse der so notwendigen Förderung des 
Ber l in Verkeh r s an M a ß n a h m e n gedacht wer­
den, die »uif eine Senkung der Fahrpreise hin­
ausliefen. 
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86. und 27. Jul i : Neidenburg. Hauptkreistreffen In 
Bochum. N o r d - S ü d - H a l l e . 
Sensburg, Hauptkreistreffen In der Patenstadt 
Remscheid. 

27. Juli. Labiau. Hauptkreistreffen in Hamburg Ge­
werkschaftshaus, A m Besenbinderhof. 

2. und 3. August: Lyck. Hauptkreistreffen in 
Hagen. 

I. und 3. August: Heiltgenbell, Hauptkretstreffen 
In Burgdorf (Han), G a s t s t ä t t e am Stadion. 

J. August: Angerburg, Kreistreffen in Siegbura 
Lindenhof. 

10. August: Bartenstein. Hauptkretstreffen In Nien­
burg (Weser), Dlerksaal. 
Elchniederung, Kreistreffen In L ü b e c k - I s r a e l s -
dorf. Gartenlokal Muuhs. 
tasterburg-Stadt und -Land, Hamburg-Harburg 
Gaststät te . .Eichenhöhe", Kirchenhang 29 
Heilsberg, In K ö l n - D e l l b r ü c k , Heidehof. 

17. Aueust: Goldap in Ulm. Kornhauskeller Hafen­
bad. 

23 und 24 August: Lotzen. Hauptkretstreffen in 
N e u m ü n s t e r . Reichshallenbetriebe. Altonaer 
Straße 

24 August: Angerburg In Hannover. Kurhaus Lim­
merbrunnen 
Memel-Stadt und -Land, Heydekrug, Pogegen, 
gemeinsames Treffen in Hamburg. Gewerk­
schaftshaus, Besenbinderhof 
Johannisburg. Hauptkreistreffen In Hamburg. 

31. August und 1 September: Gumbinnen. Kreis­
treffen In Berlin. 

31. August: Tilsit-Stadt, Tilsit-Ragnit und Elchniede­
rung, gemeinsames Kreistreffen in Frankfurt 
(Main)-Schwanheim, S a a r b r ü c k e r S t r a ß e 6. 
„Turnhal le S a a r b r ü c k e r Straße" . 
Ebenrode, Kreistreffen In Ahrensburg bei Ham­
burg, Hotel Lindenhof. 
Pr.-Holland, Kreistreffen in Hannover. Kurhaus 
Limmerbrunnen. 
Heiligenbeil und Pr . -Eylau, gemeinsames Tref­
fen In Schwerte. 

7. September: Angerapp in Hannover 
Osterode in Osterode (Harz), Kurpark. 
Orteisburg in N e u m ü n s t e r . Reichshallenbetriebe. 
Altonaer S t r a ß e 36 
Braunsberg in M ü n s t e r . 

14. September: Gumbinnen in N e u m ü n s t e r . 
4. und 5. Oktober: Allenstein-Stadt, Jahreshaupt-

treffen in Gelsenkirchen. 
5. Oktober: Gemeinsames Treffen der Kreise des 

Regierungsbezirks Alienstein in N ü r n b e r g , Leon­
hardtspark. Schwabacher S t r a ß e 58. 

12. Oktober: Tilsit-Stadt, Tilsit-Ragnit, Elchniede­
rung, Ebenrode und S c h l o ß b e r g in N ü r n b e r g , 
E b e r m a y e r s t r a ß e 30/32, „ G e n o s s e n s c h a f t s - S a a l -
bau". 

Königsberg-Stadt 
K ä t h e - K o l l w i t z - P l a s t i k in Duisburg 

Das alte M u s e u m s g e b ä u d e der Patenstadt Duis­
burg, in der Werke o s t p r e u ß i s c h e r Maler und Bi ld ­
hauer bei der 700-Jahr-Feier von K ö n i g s b e r g 1955 
gezeigt wurden ist abgebrochen. Die s t ä d t i s c h e n 
Kunstsammlungen sollen einen s c h ö n e n Neubau er­
halten, zu dem der Grundstein in diesem Jahr im 
Immanuel-Kant-Park gelegt wird. Wie uns der D i ­
rektor des Museums, Dr . H ä n d l e r mitteilt, hat Dr . 
Hans Kollwitz der Stadt Duisburg, der Patin der 
Geburtsstadt seiner Mutter, als Leihgabe die g r o ß e 
Plastik „Mut ter mit zwei Kindern" ( g e t ö n t e r Gips) 
überlassen. Sie ist zur Zeit in dem Ausweichbau 
Mülhe imer S t r a ß e aufgestellt, bis sie einen w ü r ­
digen Platz in dem geplanten neuen Museum finden 
kann. 

„Rhe" im Sturm auf der Nordsee 
Am Donnerstag, dem 10. Jul i , warf man auf der 

Segeljacht ..Rhe", die dem jetzt in Hamburg be­
stehenden alten o s t p r e u ß i s c h e n Segelclub Rhe ge­
hört, die Leinen los und segelte Elbe a b w ä r t s zur 
Nordsee, um eine m e h r w ö c h i g e Seereise nach Schott­
land zu beginnen. A m Sonntag darauf geriet die 
Jacht auf der Nordsee in schweren Sturm. Es wehte 
aus WSW in S t ä r k e 7 bei starkem Seegang. Bis auf 
die Fock wurden die Segel geborgen. Eine Stunde 
ließ die Besatzung die Jacht so laufen, in der Hoff­
nung den Sturm abzuwettern. Heftige B ö e n setzten 
dem Schiff zu. U m 17 Uhr wurde der Treibanker 
ausgebracht, dessen Trosse nach Ablauf einer Stunde 
brach. Neu ausgelegt, lief das Schiff weiter vor 
Treibanker, bis durch die Gewalt der Brecher der 
Ruderkopf brach, so d a ß das Schiff m a n ö v r i e r ­
unfähig wurde. 

Unter der umsichtigen Leitung von Dr. Herholz — 
Chefarzt der Tbc-Kl in ik im Krankenhaus Ost — 
Lübeck, der als Schipper das Boot f ü h r t , konnte die 
Besatzung mit Behelfsmitteln die Jacht etwa auf 
Kurs halten, m u ß t e aber auf Sicherheit bedacht 
sein. Notsignale wurden von vorbeikommenden 
Dampfern nicht bemerkt So vergingen ü b e r zwanzig 
Stunden, bis ein d ä n i s c h e r Fischkutter auftauchte, 
der die Jacht in Schlepp nahm und in sechzehn 
Stunden ü b e r 100 Seemeilen nach Esbjerg ein­
schleppte. 

Dr. Herholz, der seit Jahrzehnten Mitglied des 
S. C. Rhe ist und schon von unserer o s t p r e u ß i s c h e n 
Heimat aus in jedem Jahr g r o ß e Seereisen unter­
nommen hat, konnte mit s e e m ä n n i s c h e m Geschick 
und dank des umsichtigen Verhalten seiner Crew 
Schlimmeres verhindern. 

Geplant war eine Reise nach Schottland, von wo 
aus das Schiff zu einer Sternregatta nach Kie l star­
ten sollte (Bei einer gleichen Regatta im Vorjahr 
gewann Dr Herholz von Norwegen kommend den 
ersten Preis) In Esbjerg wurde die Havarie inzwi­
schen behoben. Mannschaft und Schiff sind wohlauf. 
Wegen der Zeitverknappung wird zwar der Weg ge­
ändert, aber die Reise wird fortgesetzt und die 
Regatta nach Kiel d u r c h g e f ü h r t werden. 

Bootstaufe in Godesberg 
Im Gedenken an die K ö n i g s b e r g e r Ruderklubs hat 

der Wassersportverein Godesberg einem Riemen-
Gig-Vierer „ K ö n i g s b e r g " benannt. Die Bootstaufe 
vollzog ein o s t p r e u ß i s c h e s M ä d c h e n , Ursula Hinkel. 
Der Vorsitzende, Dr. Theo Schumacher, gab den Ent­
schluß des Godesberger Vereins bekannt, d a ß alle 
seine k ü n f t i g e n Boote den Namen ostdeutscher 
Städte tragen sollen, um dadurch f ü r den Gedanken 
an die Wiedervereinigung zu wirken. — Die Godes­
berger Ruderer geben mit diesem Vorhaben ein 
begrüßenswer te s Beispiel. 

Labiau 
1. 700 Jahre Labiau 

In zwei g r o ß e n Heimatkreistreffen wollen wir der 
geschichtlichen Tatsache gedenken, d a ß Labiau 700 
Jahre besteht ^ _ , 

a) beim Hauptkreistreffen in Hamburg, Gewerk­
schaftshaus, Besenbinderhof (zwei Minuten vom 
Hauptbahnhof) am Sonntag, 27. Jul i . 
. b) beim Kreistreffen in Hannover am Sonntag, 
31. Aueust in Hannover. W ü l f e l e r Biergarten, H i l -

m a i e r s t r a ß e oder vom Bahnhof Wül fe l Strecke Han­
nover—Hildesheim in zehn Minuten Fußmarsch . ) 

Nochmals laden wir zum Besuch des Hauptkreis­
treffens in Hamburg am 27. Juli und des Kreistref­
fens Hannover am 31. August herzlich ein. 

2. S p ä t h e i m k e h r e r 
Edith Quitsch aus Pronitten, die im Alter von neun 

Jahren von den Sowjets nach Litauen verschleppt 
wurde, Ist am Dienstag, 15 Juli , nach mancherlei 
Schwierigkeiten zu ihrem Vater Hermann Quitsch 
als einziges Familienmitglied z u r ü c k g e k e h r t , nach­
dem die Mutter und die ü b r i g e n drei Geschwister 
in der Heimat umgekommen sind. 

Wir b e g r ü ß e n unsere junge L a n d s m ä n n i n in unse­
rer Mitte auf das herzlichste A m Sonntag, 20. Juli , 
fand eine B e g r ü ß u n g s f e i e r statt, an der Landrat 
von der Wense als Vertreter des Patenkreises Land 
Hadeln, der B ü r g e r m e i s t e r der Gemeinde Basbeck-
Osten sowie Kreisvertreter G e r n h ö f e r teilnahmen. 
Die Kreisgemeinschaft wird b e m ü h t sein, dem jun­
gen Menschen 1ede m ö g l i c h e Hilfe zuteil werden zu 
lassen 

3. Suchanzeige 
Gertrud Anskat, geb. 28. 6. 1934, aus Langendorf, 

Kreis Labiau, noch in Litauen, sucht ihre Schwester 
Anni Anskat und S c h w ä g e r i n Frida Surkus mit S ö h ­
nen Dieter und Manfred, s ä m t l i c h aus Langendorf. — 
Anni Anskst wohnte mit ihrem Vetter Hermann von 
Jahren in Depenau bei Preetz, ist von dort aber ver­
zogen. — Elfriede Surkus soll 1945 ins Bundesgebiet 
gekommen sein. Wer kennt den Verbleib der Ge­
suchten? — Wer kennt den Verbleib der Anna Gul -
binat, geb. 3. 8. 1874, aus Liebenfelde. — Nachste­
hende Landsleute aus Liebenfelde werden um A n ­
gabe ihrer neuen Anschriften gebeten: Hermann 
Barsuhn. Lotte Baumdicker, Richard Baumgart, 
Margarete Dedzinske. Emme Graewel, Minna Gro­
nau. 

Mitteilungen erbeten an Kreiskartei Labiau. (24b) 
E lpersbüt te l ü b e r Meldorf. 

Walter G e r n h ö f e r , l . Kreisvertreter 
Lamstedt (Niederelbe) 

E lchn iede rung 
Zum Kreistreffen In L ü b e c k 

Unser Heimatkreistreffen in L ü b e c k - I s r a e l s d o r f 
am 10. August soll wieder einmal ein machtvolles 
Bekenntnis zu unserer Heimat werden! Wir laden 
hierzu alt und jung aus der Elchniederung herzlich 
ein. Die Tagungsordnung wird raschestens im Ost­
p r e u ß e n b l a t t bekanntgegeben. 

G e s u c h t werden die Schwestern Marta Frisch-
muth, geb. 24. 7. 1915, und Maria Frischmuth, geb. 
28. 2. 1914, beide aus Warskillen. Maria wurde im 
Februar 1945 in Tapiau in einem Transport gesehen, 
der angeblich nach R u ß l a n d gehen sollte. 

Klaus, Kreisvertreter 
(24b> Husum. W o l d s e n s t r a ß e 34 

M e m e l k r e i s e 
G r o ß e s Memel-Treffen in Hamburg 

Wie schon bekanntgegeben, findet am Sonntag, 
dem 24. August, in Hamburg im Gewerkschaftshaus 
das d i e s j ä h r i g e Heimattreffen der Memelkreise 
statt. A m Vormittag wird in der St.-Jacobi-Kirche 
von Generalsuperintendent Obereigner ein Gottes­
dienst gehalten werden. Die Feierstunde wird um 
11.30 Uhr im g r o ß e n Saale des Gewerkschaftshauses 
beginnen. Es werden alle Landsleute aufgerufen, zu 
diesem Treffen recht zahlreich zu erscheinen. N ä h e r e 
Einzelheiter werden noch bekanntgegeben. 

Schloßberg-Pillkallen 
Beim Haupttreffen n Winsen (Lühe) am 8. Juni 

Ist von dem Parkwart am S c h ü t z e n h a u s unberech­
tigt eine D M P a r k g e b ü h r erhoben worden. Nach den 
Weisungen des S c h ü t z e n w i r t e s durfte er nur 50 Pfen­
nig kassieren. Er ist zur Verantwortung gezogen 
worden und hat 20 D M als freiwillige Spende für die 
sowjetisch besetzte Zone gezahlt. Damit wird die 
Angelegenheit als erledigt betrachtet. Ich bitte, daß 
die g e s c h ä d i g t e n Landsleute hiervon Kenntnis neh­
men und in Zukunft nicht mehr als 50 Pfennig zah­
len. 

Dr. Erich Wallat-Willuhnen, Kreisvertreter 
Wennerstorf ü b e r Buchholz, Kreis Harburg 

vergessen, in allen F ä l l e n eigene Heimatanschrift 
mit angeben! 

W e h l a u 
E r z ä h l e r w e t t b e w e r b — Abbildungen unserer Kirchen 

Auf Unserem Kreistreffen in Syke am 21./22. Juni 
wurden den dort anwesenden Besuchern die Namen 
der Landsleute bekanntgegeben, die sich an dem im 
Jahre 1957 ausgeschriebenen E r z ä h l e r w e t t b e w e r b be­
teiligten. Bekanntlich ist dieser Wettbewerb veran­
staltet worden, um auch aus diesen Quellen Berichts­
stoff für unsere im Werden befindliche Kreischronik 
und das Kreisarchiv zu gewinnen. Eine Nennung der 
Teilnehmer und der durch die Schiedsrichterkom­
mission zuerkannten Preise (Mittel des Patenkreises) 
erfolgt nunmehr für die gesamte Kreisgemeinschaft. 
Es schrieben: Bruno Damerau, Tapiau, „Opa er­
zähl t von Alt-Tapiau". (100 DM); Frau Erna Hoff­
mann, geb Danielzik, Miguschen-Sprindlack. „Mi-
guschen. ein Dorf, ein Gut?" (60 DM). 

Max Kraft, Pelkeninken, „Eine Wanderung durch 
die engere Heimat"; Wilhelm Kuhrau, Reinlacken, 
„Meine Geburtsheimat im Kreise Wehlau", Frau 
Erna Parczanny geb. Pauly, Wehlau, „ W i e d e r s e h e n 
mit meiner Heimatstadt Wehlau im Jahre 1945"; 
Frau EUy Didszus, geb. Rosengart, mit Vater Rosen-
gart. Wehlau. „Vorgeschicht l i che Sagen" (40 bzw. je 
30 DM). Frau Elsa Leo, Wehlau, „Sch i lderung von 
Wehlau"; Frau Margarete Hopf, Allenburg, „ J u g e n d ­
erinnerungen an Allenburg" (Lobende Anerkennung: 
Foto eines alten Stichs von Wehlau aus dem Jahre 
1684; Beitrag wird fürs Kreisarchiv genommen). Frau 
Ella Radtke, geb. Steiniger, Wehlau, „Der g r o ß e 
Sommermarkt in Wehlau": Frau Gertrud Badtke, 
Götzendorf . „Wer nich woagt, k ö m m t nich noah 
Wehlau"; F r ä u l e i n Hildegard Schoof, Wehlau, „Und 
Du Wehlau bist mit nichten die kleinste unter den 
S t ä d t e n Ostpreußens"; Frau Erika Grohnert, geb. 
Heubach Kapkeim „Schi lderung des Kreises Weh­
lau"; Frau Johanna Gebauer, Wehlau, „Fer i enpara ­
dies Wehlau" Erinnerungsgabe: Foto eines alten 
Stichs von Wehlau aus dem Jahre 1684. Beitrag wird 
fürs Kreisarchiv genommen.) * 

Für die Kreischronik und das Kreisarchiv brauchen 
wir Abbildungen bzw. gute Fotos der Kirchen: A l ­
lenberg. Cremitten, Goldbach, G r ü n h a y n , Gr.-Enge-
lau, Paterswalde. Petersdorf, Plibischken Schirrau 
und Starkenberg. Landsleute, die im Besitz guter 
Fotos oder Abbildungen genannter Kirchen sind, 
bitte ich, das erbetene Bildmaterial dem Bearbeiter 
des Heimatbuches Kurt Dieckert, Hannover-Wald­
heim, Tewesweg 5, zuzuleiten. Ubersendungskosten 
werden erstattet die Bilder nach Fotokopie auf 
Wunsch z u r ü c k g e g e b e n . 

Strehlau. Kreisvertreter 
(17a) Karlsruhe-West, H e r t z s t r a ß e 2 

P o g e g e n 
Aus Pogegen werden gesucht oder sind verzogen: 

Otto Adamas; Dr. med. K ä t h e Bauer; Franz Beinert; 
Tischlermeister Bendig, Familie; Malermeister Otto 
Bodeski und Frau; Clara Borowsky, geb. Kausen, 
geb. 10. 5. 1877 in M ä d e w a l d ; Frau Meta Boysen; 
Bauer David Brassat; Kreisangestellter Ewald Dett-
mann; Erich Fischer; Hauptlehrer F. Frenkler; F a ­
milie H . Gaede: Kleinbahnhofsvorsteher Fritz Gal-
leinus; Familie Gressus, Fleischergeselle Fritz Gro­
nau; Gerhard Haack, geb. etwa 1920; Alfred Hausper; 
Otto Hecht. Gastwirt: Familie Fritz Heinzendorf, 
geb. 12. 8. 1901; F r ä u l e i n Annelene Hellwich; Artur 
Hoyer; Martha Hoyer, geb. Schiewe; Werner Jagst; 
F r l . Christe' Jopp; Hausmeister Hans Kawohl und 
Frau Anna. geb. Gerwins, und Kinder Anyta und 
Hellmut: Max Kenklies und Familie (war an der 
Bahn); Erna Kinschus, geb. Kackschies; Polizeibeam­
ter? Kischkat und Sohn, geb. etwa 1924; Schuh­
macher Klelnke; Berta Knol l ; Heta Komminus; Re­
nate Krebs; Fritz K u h n mit Frau und einem Kind; 
Studienrat v. Lojewski; Anna Lorch, geb. Boszkus. 
geb. 22. 8. 1910, und Sohn Peter; Heinrich Lorenschat 
und Frau Martha, geb. Ruddat, Sohn Heinz; A. Mat-
schullis; Ewald Matzat, geb. 11. 9. 1896, und Pauline, 
geb. 30. 10. 1903; Hans Joachim Mittochter; Johann 
Nojokzt; Otto Pasch; Julius Petereit (Standesamt); 
August Petschulat; Kurt Ponelis, geb. 17. 5. 1920, und 
Gertrud P., geb. 14. 6. 1921: Walter Potschka; Willy 
Pusch, Frau Ratke, geb. Baudzus; Elektriker Max 
Reswanowski; Schule Ribbat; Harold Rlechert; Fritz 
Rochelmeyer, Z o l l s e k r e t ä r , geb. 27. 12. 1896/97. und 
Frau Marta; Landwirt Ruddat; Bruno Rusgies. geb 
9. 8. 1924: Herbert Seeger und Frau Irmgard; Bahn­
beamter Hermann Skerat; Max Spingat; Schneiderin 
Martha Schmidt; Ruth Schmidt, geb. 22. 5. 1936 in 
Plaschken; Hugo Schneidereit, geb. 27. 9. 1893 in 
Schudienen, und Frau und Sohn Siegfried; Friedrich 
Schoeler, geb. 18. 3. 1881, M ü l l e r m e i s t e r ; Richard 
Schories; Hildegard Stein; Peter Tennigkeit und 
S ö h n e Albert, Erich und Helmut; Lehrerin Christel 
Topp; Lydia Tamos; Kar l Teichert; Hildtraut Urbig-
keit, geb. R u ß i u s ; Wilhelm Uetzfeld, Maschinen­
bauer: Erna Ullrich: G ü n t e r Wannags; Meta Wosch-
kat; David Woska; Else Zebedies. — Ferner werden 
gesucht aus Absteinen: S t r a ß e n w ä r t e r Siebert und 
Frau Helene, geb. Hermann, und acht Kinder: 
Annuschen: Willi Hermann; Bittehnen: A n g e h ö r i g e 
von Michael Batschkus; A n g e h ö r i g e von Erna 
Dudda; A n g e h ö r i g e von Gertrud Ennulat; Coad-
juthen: A n g e h ö r i g e von Frau Endskus; Cullmen-
Jennen: Willi Bergner, geb. 25. 4. 1928; Jakob-Titz-
kus: A n g e h ö r i g e von Erich Barwa und Mutter; Ke-
kersen: A n g e h ö r i g e von Helene Bertuleit und Erich 
Dargies; Kawohlen: A n g e h ö r i g e von August Dau­
mann; Kiupeln: Familie David Tennigkeit; Kugel­
hof: Adolf und Anna Kuntze und Tochter Helene: 
geb. 11. 9. 1904; Laugszargen: Adolf Dlckau; Auguste 
Dognowskl, Frau Allisat; Nattkischken: Tischler 
Heinrich Lenkat. geb. 1903; Pakamonen: Geschwister 
Siegfried und Johann Platschus und Anna Schultz, 
geb. Platschus; Stonischken: Otto Prusseit; Molke­
reibesitzer Wilhelm Goitz; Stremehnen: A n g e h ö r i g e 
von Johann Doweika; Timstern: A n g e h ö r i g e von 
Michael Butschies; Trakeningken: Marta D ö r i n g , 
geb. 23. 8. etwa 1923, und Eltern; Michel Bendiks. 
geb. 12. 8. ?, und Frau Marie, geb. 2. 7. 1894. Meldun­
gen und Hinweise an den Suchdienst der Memel­
kreise, (23) Oldenburg, M ü n n i c h s t r a ß e 31, erbeten. 
Bei R ü c k f r a g e n bitte R ü c k p o r t o b e i f ü g e n Bitte nicht 

G u m b i n n e n 
Jugendfreizeit in Berlin mit Dampferausflug der 

Kreisgruppe Berlin 
Die Berliner Kreisgruppe der Gumblnner unter­

nimmt am Sonntag, dem 24. August, einen Dampfer­
ausflug nach Forsthaus Tegel. Dieser Ausflug wird 
dadurch besonders schön, d a ß die Teilnehmer der 
Gumbinner Freizeit, die vom 23. August bis 1. Sep­
tember in der Jugendherberge Berlin-Dahlem, P ü c k -
l ers traße . Im Jagen 11, stattfindet, unter uns sein 
werden. Abfahrt um 9. Uhr von Jungfernheide, Te­
geler Weg 11 (S-Bahnhof Jungfernheide (50 Meter bis 
zur Anlegestelle S t r a ß e n b a h n 3 und 54, Bus 21 
und 62). Ankunft in Tegel gegen 12 Uhr. Rückfahrt 
um 16 Uhr. Ankunft Jungfernheide etwa 20 Uhr. Bei 
Rückfahrt A u s s t i e g s m ö g l i c h k e i t auch in Wannsee. 
Fahrpreis für Mitglieder 1,50 D M , für Nichtmitglie-
der zwei D M , darin ist eine Tasse Kaffee auf dem 
Schiff eingeschlossen. Karten m ü s s e n vorher bei un­
serem Kassenwart Wuttke. Berlin-Friedenau, B ü -
s ings t raße 13 Telefon 83 36 72, ge lö s t werden. Alle 
Gumbinnpr 'n Berlin und Umgebung sind herzlich 
eingeladen 

Hans Kuntze, Kreisvertreter 
(24a) Hamburg-Billstedt. Schiffbeker Weg 168 

A n g e r b u r g 
Kreistreffen in Siegburg (Rhelnl) 

Auf vielfachen Wunsch unserer Landsleute aus 
Nordrhe'n-Westfalen findet unser n ä c h s t e s Kreis­
treffen am Sonntag, dem 3. August, in Siegburg 
(Rheinl), Lindenhof. K r o n p r i n z e n s t r a ß e 5, statt. Der 
Saal ist ab 9 Uhr g e ö f f n e t . Die Feierstunde beginnt 
um 14 Uhr. Zu Mittag gibt es die traditionelle gute, 
billige Erbsensuppe mit Speck. Unsere Kreiskartei 
wird zur Stelle sein. Wir laden alle Landsleute herz­
lichst ein. Auf gesundes Wiedersehen in Siegburg. 

Die Andacht h ä l t bei dem Kreistreffen in Siegburg 
Missionar Fritz Statz ( früher Kruglanken). 

Unser letztes d i e s j ä h r i g e s Kreistreffen Ist am 
Sonntag, dem 24. August in Hannover. Kurhaus L i m ­
merbrunnen. 

Gesucht werden: Richard Heger (Gut Freyhof), 
geb. 24. 2. 1908 in Gr.-Eschenort — Einheit 04 882 B —, 
v e r m i ß t seit 28. 10. 1942 in Stalingrad; Gustav Par-
schanka (Kruglanken), zuletzt beim Volkssturm K ö ­
nigsberg (Einsatz Schichau). letzte Nachricht vom 
Januar 1945: Edith Ewert, geb. Poerschke (Anger­
burg), geb. 24. 2. 1914 in G r o ß g a r t e n , war 1943/44 nach 
S a ß n i t z (Rügen) evakuiert. Wo befindet sie sich oder 
ihr Ehemann, der bei der Molkereigenossenschaft in 
Angerburg als Käser tät ig war? 

Hans Priddat, Kreisvertreter 
(16) Bad Homburg v. d. H . . S e i f g r u n d s t r a ß e 15 

A n g e r a p p 
Wiedersehen mit vertrauten S t ä t t e n 

Im Mittelpunkt des leider nur bis zum f r ü h e n 
Nachmittag von s c h ö n s t e m Sommerwetter b e g ü n s t i g ­
ten Treffens der Angerapper in H a m b u r g - S ü l l d o r f 
stand ein Lichtbildervortrag von Kreisvertreter Wil ­
helm Haegert. Da gab es ein frohes Wiedersehen 
mit vertrauten S t ä t t e n der Heimat, mit den alten 
S t r a ß e n von Angerapp und mit den D ö r f e r n im 
Lande Zuweilen h ö r t e man begeisterte Zwischen­
rufe, wenn besonders s c h ö n e Aufnahmen die Erinne­
rungen an f r ü h e r e Tage b e f l ü g e l t e n . Die „Ver­
lobungsschlucht" einsame romantische Partien am 
Stillen See, die Pferdekoppeln, aber auch die ern­
sten Kirchen und G e d e n k s t ä t t e n , die Reihe der 
schmucken G u t s h ä u s e r und seltene Fotos aus den 
schweren Tagen des Ersten Weltkrieges — das alles 
wurde wieder lebendig und nah. Deshalb hatte 
Kreisvertreter Haegert auch recht, wenn er sagte, 
daß gerade di« Jugend an diesen Treffen teilneh­
men sollte, damit sie erfährt , was uns die Heimat 
bedeutet Vorher hatte Wilhelm Haegert ü b e r das 
g r o ß e Treffen in der Patenstadt Mettmann berich­
tet und ü b e r die wohlgelungenen Veranstaltungen 
dort. In der Zeit vom 1. bis 14. August wird wieder 
ein Jugendlager Jungen und Mädel zu froher Frei­
zeit vereinen. Als Zeichen für die Beliebtheit dieser 
Lager mag gelten, daß sich sechzig bis siebzig Pro­
zent der Vorjahrsteilnehmer wieder gemeldet haben. 
Einige P l ä t z e — allerdings nur für Mädel — sind 
noch frei. Meldungen werden umgehend erbeten 
Zum Sch luß appellierte der Kreisvertreter an seine 
Landsleute, die Adressenlisten v e r v o l l s t ä n d i g e n zu 
helfen. — Im A n s c h l u ß an diese Heimatstunde blieb 
man noch lange fröhlich beisammen. 

Lotzen 
Jahreshaupttreffen 1958 

Einladung und Tagesordnung für die Sitzung des 
erweiterten Beirats (Kreistag) der Kreisgemeinschaft 
Lotzen in der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V. 
am Sonnabend dem 23 August, in der Patenstadt 
N e u m ü n s t e r , Terrassensaal der Reichshallenbetriebe. 

15.15 Uhr Eröf fnung der Sitzung durch den Kreis­
ä l t e s t en . 1. Feststellung der s a t z u n g s g e m ä ß e n Ein­
ladung und Genehmigung der Tagesordnung (An­
träge gem. § 3 letzter Absatz — A u s s c h l u ß — und 
gem. § 6 Abs. 2 — Einsprüche gegen amtierende 
K r e i s a u s s c h u ß - , Gemeinde- und Kirchspielvertreter 

R ä t s e l - E c k e 
Silbenrätsel 

ag - bast - bis - ben - de - dit - drei - du - e -
e - eis - ent - er - erm - fal - ge - i - i - i g - k a -
ke in - keu - kraut - land - le - l i g - mo - na • 
natz - ne - nien - nis - reh - r i - ro - sau - schluß -
sei - so - stu - tag - tchen - te - ter • tor - us • 
wag - wie - z i . 

A u s den Si lben sollen zwanzig W ö r t e r gebi l ­
det werden. Ihre ersten und dritten Buchstabsn 
— von oben nach unten gelesen — ergeben e in 
vo lks tüml i ches Sprichwort. 

Bedeutung der W ö r t e r : 1. frecher Junge, 2. 
os tp reuß i sche Landschaft an der Passarge, 3. 
Wildgericht , 4. e i n g e s ä u e r t e s G e m ü s e , 5. V o r ­
name einer os tp reuß i schen Dichterin, 6. Schmet­
terl ing, 7. unsicherer Gang, 8. M ä d c h e n n a m e , 
9. gebrechlich, 10. Kreisstadt in O s t p r e u ß e n 
(neuer Name), 11, polnischer M ä n n e r n a m e , 12. 
Teilhaber, 13. weibliches Pferd, 14. Fischerdorf 
und in das Kurische Haff m ü n d e n d e r Strom, 15. 
nordgermanische Göt t in der Jugend, 16. W i l l e 
zu einem Vorhaben, 17. Marderart , 18. Wat t ­
voge l (im alten Ä g y p t e n als he i l ig verehrt), 19. 
gefrorenes Wasser, 20. Zehnpfenn igs tück . 

A n m e r k u n g : 1, 7, 9 und 20 s ind W ö r t e r i n 
os tp reuß i sche r Mundart . 

r Rätsel-Lösungen aus F o l g e 29 

Kreuzworträtsel 

W a a g e r e c h t : 1. Corinth , 6. K a l i , 7. Iowa, 
9. Meter , 11. Ger, 13. Tube, 15. Eibe, 17. Egge, 
19. Lena, 21. Tee, 23. Lager, 25. See, 26. Ode, 
27. K o l l w i t z . 

S e n k r e c h t : 2. O l m , 3. Riege, 4. Niere , 
5. Tor, 6. Kant , 8. A l l e , 10. Bunge, 12. Ebene, 
14. Bug, 16. Ire, 17. Eros, 18. Eta, 19. Lee, 20. 
A r g e , 22. Egel , 23. Leo, 24. Ro i . 

. E l b i n g " . 

liegen nicht vor.) 2. a) Erstattung des Jahresberich­
tes durch den Kreisvertreter, b) Erstattung des Jah­
resberichts durch den Geschäf t s führer , c) Bericht 
des Kreisschatzmeisters ü b e r die Kreisfinanzen, d) 
Bericht der Kassen- und H a u s h a l t s p r ü f e r über die 
K a s s e n p r ü f u n g für das abgelaufene Geschäf t s jahr 
<1. 4. 1957 bis 31 3. 1958). 3. Vorbereitung der Wahlen 
zum K r e i s a u s s c h u ß , a) Kreisvertreter, b) stellvertre­
tender Kreisvertreter, c) Schatzmeister, d) fünf Bei­
räte , e) zwei Kassen- und Hausha l t sprüfer . 4. Fest­
stellung und Genehmigung des Haushaltsplanes für 
das Geschäf t s jahr (1. 4 1958 bis 31. 3. 1959) und Vor­
schlag für eine freiwillige Jahresumlage. 5. Ver­
schiedenes. 

N e u m ü n s t e r , den 15. Juli 1958 
Der Vorstand 
Ii A . gez. Werner Guillaume, Kreisvertreter 

Einladung und Tagesordnung für die Einberufung 
der Mitgliederversammlung der Kreisgemeinschaft 
Lotzen in der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V. 

A m Sonntag, dem 24. August, ist in unserer Paten­
stadt N e u m ü n s t e r in den Reichshallenbetrieben das 
Jahreshaupttreffen. U m 13.30 Uhr findet im gleichen 
Lokal die Mitgliederversammlung der Kreisgemein­
schaft statt, wozu gem. § 7 der Satzung des Kreis­
vereins hiermit freundlichst eingeladen wird. 

Tagesordnung: l . Jahresbericht des Kreisvertre­
ters, 2. Entlastung des Vorstandes, 3. Wahlen, 4. Ver­
schiedenes. 

Im A n s c h l u ß findet eine Feierstunde statt, 
a) O u v e r t ü r e von G. Ph. Telemann, a u s g e f ü h r t vom 
Schülerorches ter der staatlichen Oberschule für M ä d ­
chen, Klaus-Groth-Schule, unter der Leitung von 
Frau Studienassessorin Polley, b) gemeinsames Lied: 
„Land der dunkien Wälder", c) Wir gedenken der 
Heimat und ihrer Gräber . Totenehrung, d) Allegro 
aus dem Concerto grosso op. 6 Nr. 5 von G. F H ä n ­
del ( A u s f ü h r e n d e s. Ziffer a). e) Festansprache. Aus­
klang: Deutschlandlied 

N e u m ü n s t e r den 15. Juli 1958 
Der Vorstand 
I. A . gez. Werner Guillaume, Kreisvertreter 

Lyck 
Zum Jahrestreffen in Hagen 

Aus dem Programm des Jahrestreffens am 2./3. A u ­
gust in der Patenstadt Hagen: Samstag, 2. August, 
13 Uhr, ö f f e n t l i c h e Kreistagssitzung im Stadtver­
ordnetensaal im Rathaus, 20 Uhr auf dem Festplatz 
Auf der Springe im Zelt Heimatabend mit Gesang 
und Vorträgen . Sonntag, 3. August. 10 Uhr, Kirch­
gang in der Johanniskirche am Festplatz, 11.30 Uhr 
G r o ß k u n d g e b u n g auf dem Festplatz, 16 Uhr frohes 
Beisammensein mit Tanz. Alle Q u a r t i e r w ü n s c h e sind 
an das Verkehrsamt Hagen, Rathaus, zu richten. 
Ausgabe der Quartiere am Bahnhof. — Der 12. Ha-
gen-Lycker Brief ist an alle Lycker in Westdeutsch­
land herausgegangen, deren Anschriften in der Kar­
tei sind. Leider s ;nd auch schon wieder einige hun­
dert der 10 000 versandten Briefe mit dem Vermerk 
„ u n b e k a n n t verzogen" z u r ü c k g e k o m m e n Nur ein 
Teil der z u r ü c k g e k o m m e n e n Briefe weist neue 
Adressen aus, die wir sofort ausgeschrieben haben. 
Wer den 12 Hagen-Lycker Brief nicht erhalten hat, 
fordere ihn sofort an. Heimatort bitte bei allen 
Schr i f t s tücken angeben! 

Otto Skibowskl, Kreisvertreter 
Kirchhain. Bezirk Kassel 

J o h a n n i s h u r g 
Zur Klarstellung Unser Haupttreffen In Hamburg 

findet am Sonntag dem 24. August, irr Winterhuder 
F ä h r h a u s statt 

Gesucht werden; Blasey, Friedrich, aus Kurwien 
(aus Itzehoe unbekannt verzogen); Marquardt (oder 
Markwart, Michael Landwirt aus Raken, und Fa­
milie; Gardlo, Robert (beim I m p r ä g n i e r w e r k Malda-
neien), und Familie; Rattay, Gustav (beim Forstamt 
Joh.), und Familie: Borkowski. Ernst, aus G e b ü r g e ; 
Borutta, Eduard, Waldarbeiter und Familie, .aus 
Kreuzofen; Borkowski, Oskar, aus Johannisburg; 
v Bornstedt. Ida, aus Gr.-Rogallen; S c h ö n w a l d , 
Eduard (oder Artur) aus Gehsen: Romanski, Spar­
kasseninspektor, Johannisburg; Galonska. Ernst-
Martin, aus Woiten: Gardlo Minna, geb. Psczolla, 
aus Nieden jetzt in Wanne-Eickel, Bu rg s t ra ß e 37a, 
bittet heimkehrende Soldaten, ob jemand von ihnen 
über den Verbleib ihrer S ö h n e Karl und Johann 
Gardlo Nachricht geben kann. Karl G. wurde zuletzt 
in Bartenstein. Os tpreußen , Johann G. am Ladoga­
see gesehen Warda Herbert (Jahrgang 1919) wird 
vordringlich gesucht. 

"r. W. Kautz, Kreisvertreter 
(20a) A l t w a r m b ü c h e n (Han) 

P r . - E y l a u 
In dem Bericht über das Hauptkreistreffen, der 

in der vorigen Folge veröf fent l i ch t wurde, sind zwei 
Ortsnamen falsch gebracht worden. Es m u ß h e i ß e n : 
Schaff-Kanditten. Fritz G r o ß - R e d d e n a u , und Sa-
kowski (nicht Sankowski). 

Katfee in in Sekundenschnelle vollendet rein 

— « I W F B J j J B B i 
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i e i # n i s a m 

„Und lassen Sie sich nicht wieder von einem 
k le inen Mädchen ablenken!" rief der Chef vom 
Dienst mi.r nach. Er sagte es mit einem nach­
sichtigen Lächeln, aber doch nicht ohne einen 
gewissen Nachdruck, und er spielte damit auf 
eine Sache an, die mir vor ein paar J ah i en zu­
g e s t o ß e n war. Er hatte sie mir nicht nachgetra­
gen, aber sie hatte in der ganzen Redaktion die 
Runde gemacht, und seitdem hieß es eben, ich 
solle mich bei der Erfüllung meiner Aufgaben 
nicht durch kleine Mädchen ablenken lassen. 

Die Sache hatte sich so abgespielt. Ich war 
zum Flughafen entsandt worden, um meinen pro­
minenten A u s l ä n d e r w ä h r e n d seines kurzen 
Aufenthaltes zu interviewen. Es war an diesem 
Tage ein wenig neblig, und das Flugzeug, mit 
dem der b e r ü h m t e M a n n kommen sollte, hatte 
einige V e r s p ä t u n g . Ich bummelte daher in der 
Empfangshalle herum und langweil te mich Es 
war der übl iche Betrieb, Maschinen kamen und 
flogen ab, aus den Lautsprechern e r t ö n t e n die 
Ansagen der Fluglei tung, Blitzlichter flammten 
auf, Menschen umarmten sich und nahmen A b ­
schied oder sie umarmten sich und gingen zu­
sammen fort, und übe r allem lag das Geräusch 
der Flugzeugmotoren. Ich hatte den Betrieb zu 
oft erlebt, um ihn noch interessant zu finden, 
aber dann 

Ja. dann wurde meine Aufmerksamkei t plötz­
lich doch gefesselt. Ein Flugzeug rollte aus, die 
Anlegetreppe wurde herangeschoben, die K a b i ­
n e n t ü r öffnete sich, die Passagiere stiegen aus, 
Geschäf t s leu te , elegante Damen, zuletzt eine 
Rote-Kreuz-Schwester mit einem z e h n j ä h r i g e n 
Mädchen . 

„Das ist sie!" rief neben mir eine Frau. 
„Ausgesch lossen!" sagte ein Mann . „Ich habe 

sie ganz anders in Erinnerung . . . " 
Ich h ö r t e einen Laut des Unmuts, dann sagte 

die Frau: „Du bist mir ein schöner . . ." 
Wei t e r kam sie nicht, denn der M a n n sagte 

besorgt: „Ich w i l l nur nicht, daß du dich zu früh 
freust." 

Sie sprachen unverkennbar os tp reuß isch . 
Ich blickte zur Seite. Neben mir standen ein 

M a n n und eine Frau in mitt leren Jahren. Beider 
Gesichter waren sorgenvol l , und sie blickten 
angespannt auf die Passagiere, die nun ü b e r das 
Rollfeld zum E m p f a n g s g e b ä u d e geführ t wurden. 

„Und ich sage dir, sie ist es!" sagte die Frau, 
und ihre Augen waren vol ler Hoffnung. 

Der M a n n widersprach nicht, er faßte nur nach 
der Hand seiner Frau. 

Dann betraten die Passagiere die Empfangs­
halle. Der M a n n und die Frau lös ten sich vom 
Fenster und gingen an die Sperre. Zuletzt kam 
die Rote-Kreuz-Schwester mit dem Mädchen , das 
einen kleinen Koffer trug. Der M a n n und die 
Frau traten auf sie zu und sprachen sie an, die 
Schwester nickte lebhaft, beugte sich herunter 
und sprach auf das M ä d c h e n ein. Das Mädchen 
blickte den M a n n und die Frau scheu an, gab 
ihnen die Hand und knickste. Die Frau zog das 
M ä d c h e n zu sich heran und k ü ß t e es, dei M a n n 
strich ihm ü b e r das Haar und w u ß t e offenbar 
nicht, wie er sich verhalten sollte. Die Frau 
weinte nun, in dem Gesicht des Mannes wech­
selten Hoffnung und Unglauben, das Mädchen 
verhiel t sich abwartend. 

A l s die Rote-Kreuz-Schwester fortging, wohl 
um noch irgendwelche F o r m a l i t ä t e n zu erledi­
gen, setzten der M a n n und die Frau sich mit dem 

Mädchen auf eine Bank in der Empfangshalle 
Ich folgte ihnen und setzte mich neben sie. 

„Ich bin doch deine Mut t i . Rosemarie", sagte 
die Frau eindringlich und streichelte die H ä n d e 
des Kindes 

„Ja" , sagte das Mädchen , aber in seiner 
Stimme war nur Gehorsam und Fremdheit 

„Erkenns t du uns denn nicht?" fragte der 
M a n n 

Das Mädchen zöge r t e , sah beide aufmeiksam 
an, dann nickte es. „Schwester M o n i k a hat es 
gesagt", antwortete es schließlich. In der Stimme 
des Kindes war ein leichter Ank lang von Ost­
preußisch unverkennbar 

Die Frau rang um Haltung, der Mann legte 
ihr eine Hand auf die Schulter, es war eine 
Geste der T r ö s t u n g . Eine W e i l e saßen die drei 
wortlos da, der M a n n skeptisch, die Frau immer 
noch die H ä n d e des Kindes streichelnd. 

Dann sagte die Frau: „Er inners t du dich nicht 
mehr an unser Haus?" 

Das Mädchen dachte nach, die glatte Stirn 

lauscht, aber ke in Schimmer der Er innerung 
streifte sein Gesicht. 

„Du kannst doch nicht alles vergessen haben", 
sagte' die Frau traurig und dem W e i n e n nahe. 
„ W e n n du damals auch noch sehr k le in 
warst . " 

Und nun erlebte ich, wie d i eF rau um d ieSee le 
ihres Kindes rang das ihr wohl w ä h r e n d der Flucht 
a u s O s t p r e u ß e n ver loiengegangen war, ja sie rang 
um das Kind inmitten der Hast und der Unruhe des 
Flughafens, in dem dei Lärm brodelte, die Laut­
sprecher schrien, die Motoren d r ö h n t e n , A b ­
schied genommen und Wiedersehen gefeiert 
wurde Es war ein Erlebnis, das mich a n r ü h r t e , 
als be t rä fe es mich selber, und ich v e r g a ß dar­
über , daß ich ja wegen eines Interviewes da 
war 

Die Frau beschrieb das Innere ihres f rüheren 
Hauses genau, den Garten, die Schmiede, die 
auf der anderen Seite der L a n d s t r a ß e gestanden 
hatte, und noch viele andere Dinge Das Mäd­
chen nickte, aber in seinen Augen leuchtete es 
nicht auf Dann sagte die Frau, fast schon ver­
zweifelt : „Und in der V e r a n d a t ü r war ein bun­
tes Glasfenster " 

Da, zum ersten Male , horchte das Mädchen 

ücurkc«Kocnig 

„Rot war besonders schön*, sagte das Mäd­
chen und nun begann es sich zu erinnern. Es 
war, als tappte es in der Dunkelhei t , die sich 
nur ganz a l lmähl ich aufzulichten begann, immer 
nur ein paar Fußbre i t , aber bald wurde aus dem 
unsicheren Tappen ein festes Schreiten, und mit 
jedem Schritt wurde das M ä d c h e n sicherer „Und 
haben wi r nicht oft Schmant gegessen?" fragte es 
schließl ich. 

„ Ja !" rief die Frau. Sie weinte nun w:.eder, 
aber sie lachte dabei vor Glück, und als sie das 
M ä d c h e n k ü ß t e , schlang es die A r m e um sie und 
weinte ebenfalls. Der M a n n steckte sich rasch 
eine Zigaret te an, er wol l te sich wohl nicht von 
der R ü h r u n g ü b e r w ä l t i g e n lassen 

Dann gingen sie, das M ä d c h e n zwischen den 
El tern, sie fest bei den H ä n d e n haltend es 
lachte fröhlich, und ich sah ihnen lange nach, als 
sie zum Autobus g ingen Es dauerte ein paar 
Minu ten , ehe ich mich erinnerte, weshalb ich 
eigentlich zum Flughafen gefahren war. Aber es 
war zu spä t , um den b e r ü h m t e n M a n n zu inter­
v iewen , er war schon umgestiegen und weiter­
geflogen. Der Chef vom Dienst z ü r n t e mit mir, 
aber als ich ihm e r z ä h l t e , weshalb ich das Inter­
v i e w v e r s ä u m t habe, da verzieh er mir Aber 
seitdem gibt er mir stets den guten Rat, mich 
nicht wieder von kle inen M ä d c h e n aufhalten zu 
lassen. Ich lasse mir diese Mahnung gern ge­
fallen, denn das k le ine Ere ignis am Rande des 
Geschehens war in W i r k l i c h k e i t ein g r o ß e s Er­
lebnis, nicht nur für Rosemarie und ihre Eltern. 

H e i n z R e i n 

„Erinnerst du dich nicht mehr an unser Haus?" 

unter dem schönen weizenblonden Haar legte 
sich in Falten, die Augenl ider senkten sich. 
„Welches Haus?" fragte es dann. 

„Unser schönes Haus, in dem du geboren wur­
dest", erwiderte die Frau vol ler Angs t und Eifer 
„Und vor dem Haus war ein g r o ß e r Garten mit 
v ie len B i r n b ä u m e n und Rosenhecken, und eine 
Treppe herunter zur L a n d s t r a ß e . . . " 

Das Mädchen h ö r t e aufmerksam zu, so wie 
man der Beschreibung einer fremden Stadt 

Zeichnung Erich Behrendt 

auf. „Ein buntes Glasfenster?" fragte es nach­
denklich. 

„Ja" , sagte die Frau eifrig, „du konntest 
schon durch die unteren k le inen Butzenscheiben 
gucken, und du hast dich immer gefreut, wenn 
alles blau war oder g r ü n . . . " 

Das Mädchen nickte lebhaft. „Und rot war 
auch dabei, nicht wahr?" 

Die Frau bejahte freudig, der M a n n erwachte 
aus seiner Starre und beugte sich vor, um dem 
Kinde ins Gesicht zu sehen. 

Das Gespenst im Schraubstock 

Die Mahr oder das Alpdrücken ist jener beängs t i ­
gende Zustand im Schlafe, bei dem man die Vorstel­
lung hat, durch ein menschen- oder t ierähnl iches Un­
geheuer von gewaltiger Schwere erdrückt zu werden. 
Heute kennen wir seine Ursachen, die sehr verschie­
den sein k ö n n e n : M a g e n ü b e r f ü l l u n g , Atembeschwer­
den infolge Erkrankung des Herzens oder der At­
mungsorgane, beengende Kleidung, schreckhafte Er­
lebnisse am Tage. Aber trotzdem lebt der Alp oder 
die Mahr, wie wir in unserer Heimat sagten, noch als 
Gespenst des Aberglaubens im Volke weiter fort. 

Vor etwa zwanzig Jahren beteuerte mir eine fünf-
u n d s i e b z i g j ä h r i g e Frau, daß sie öfter von der Mahr 
geplagt w ü r d e . Eines Nachts hät te sie sich auf ihre 
Brust gesetzt und sie gewaltig gedrückt . Mit aller 
Kraft habe sie sich aber aufgerichtet und das Unge­
heuer mit großer Gewalt gepackt. Da sei die Mahr von 
ihr gewichen. Das g e l ä n g e nicht immer. 

Das schnelle und feste Zupacken ist ein g e w ö h n ­
liches und meist sicheres Mittel gegen die Mahr. Dies 
bes tä t ig t auch eine „Sage", die A . W. Funk in den. 
Neuen Preußischen Pr iv inz ia lb lä t tern des Jahres 1846 
erzähl t : 

„Ein Schlossergeselle aus K ö n i g s b e r g schläft eines ' 
Nachts in der Werkstube und wird von der Mahr ent­
setzlich gedrückt. Er behä l t aber die Besinnung, (so y 
daß er noch schnell um sich greifen kann und etwas 
fest packt. In der Angst hatte er einen Strohhalm er­
faßt, der sich in seinem Bett befand, und diesen hielt 
er nun mit aller Kraft, bis die Mahr nachgelassen 
hatte. Darauf stand er auf, und — um den Strohhalm 
nicht loszulassen — z w ä n g t e er ihn in seinen Schraub­
stock. Am andern Tage stand ein nacktes Frauenzim­
mer statt des Strohhalms da, und zwar war ihr kleiner 
Finger in den Schraubstock geklemmt." 

E. J . G. 

2fo$öen ortpceu&tfd^n ffcimotftrifen... 
N e i d e n b u r g 

Die Geschäf t s s te l l e ist wegen des Jahreshaupttref-
fens und Urlaubes des Kreisvertreters vom 23. Juli 
bis 4. August geschlossen. 

* 
Allen Landsleuten als letzte Erinnerung: Jahres­

haupttreffen des Kreises am Sonnabend, 26., und 
Sonntag, 27. Juli, in der Patenstadt Bochum. Nord-
S ü d - H a l l e . 

Wagner, Kreisvertreter 
Landshut II (Bay), Fach 2 

Osterode 
Wer arbeitete bei der Stadt? 

Gelegentlich unseres Kreistreffens in der Paten­
stadt Osterode (Harz) am 7. September im Kurpark 
wird auch eine Wiedersehensfeier der ehemaligen 
Beamten, Angestellten und Arbeiter unserer Stadt­
verwaltung Osterode d u r c h g e f ü h r t . Auf vielseitigen 
Wunsch wird auch dieses Mal Landsmann Karl 
Wenk, (22b) Bad Ems, Martinshof 8, die Vorberei­
tungen treffen An ihn bitte ich die beabsichtigte 
Teilnahme und gegebenenfalls Quartierbestellung 
mitzuteilen. Er wird über weitere Einzelheiten 
direkt Bescheid geben. Landsmann Wenk bittet 
a u ß e r d e m um Namen und Anschrift von A r ­
beitern, die w ä h r e n d des Krieges aus dem Dienst der 
Stadt ausschieden und jetzt den Ruhelohn bewilligt 
erhielten Ferner bittet er um Anschriften von 
Landsleuten die w ä h r e n d des Krieges in der Ver­
waltung der technischen Werke tät ig waren 

Ferner kann ich zu meiner Freude bekanntgeben, 
daß auch die ehemaligen Lehrer und Schüler des 
Kaiser-Wilhelm-Gymnasiums sich im Rahmen unse­
res Kreistreffens in der Patenstadt Osterode (Harz) 
versammeln wollen. N ä h e r e s wird auch h i e r ü b e r 
zeiteer-cht verö f fent l i ch t 

v Negenborn-Klonau, 
Lübeck. A l f s t raße 35 

Kreisvertreter 

O r t e l s b u r g 
Nachstehend wird die am 17./18. August 1957 in 

Hann M ü n d e n angenommene Satzung ve r ö f f e n t l i c h t . 
Satzung der Kreisgemeinschaft Ortelsburg 

§ 1 N a m e u n d S i t ? 
Der Verein führt den Namen 

Kreisgemeinschaft Ortelsburg 
in der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V . 

und hat seinen Sitz in Hann. M ü n d e n 
0 2 Z w e c k 

Der Verein bezweckt 
1. Erfassung aller im Heimatkreis Orteisburg ge­

borenen und dort Heimatrecht besitzenden 
Landsleute und ihrer Nachkommen in einer Hei­
matkartei. 

2. Z u s a m m e n f ü h r u n g von Familien, 
3. Pflege des Zusammenhaltes aller Landsleute 
«. Veranstaltung von Z u s a m m e n k ü n f t e n zum 

Zwecke der Pflege und Erhaltung o s t p r e u ß i s c h e r 
Tradition, 

5. Pflege von Verbindungen zum Patenkreise, 
6. Pflege aller sonstigen geeigneten dem Gesamt­

zwecke dienenden M a ß n a h m e n . 
Der Verein dient diesen Zwecken ausschl ieß l ich 

und unmittelbar. Der Verein ist g e m e i n n ü t z i g im 
Sinne des § 2 Abs. 2 der G e m e i n n ü t z i g k e i t s - V e r o r d ­
nung vom 24. Dezember 1953 (BGBl. Teil I S 1592). 
E r verzichtet auf die Erzielung eines Gewinnes. Bei 
A u f l ö s u n g des Vereins ist ein etwa verbleibendes 
V e r m ö g e n der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V 
mit der M a ß g a b e zur V e r f ü g u n g zu stellen, es Im 
Rahmen ihrer Aufgaben zugunsten des in Absatz 1 
umschriebenen Personenkreises zu verwenden. Die 
Verwendung darf nur im Rahmen des § 4 der Gern 
V O . vom 24. 12. 1953 erfolgen. 

A u f w a n d s e n t s c h ä d i g u n g e n und sonstige Zuwen­
dungen, die über den Rahmen des Übl i chen hinaus­
gehen, sollen weder an den Vorstand noch an die 
G e s c h ä f t s f ü h r u n g gezahlt werden. 

§ 3 G e s c h ä f t s j a h r 
Das Geschäf t s jahr ist das Kalenderjahr. Das erste 

Geschäf t s jahr beginnt mit der G r ü n d u n g des Ver­
eines und läuft bis zum 31 Dezember 1957 

» 4 M i t g l i e d s c h a f t 
Die Mitgliedschaft entsteht durch die Anmeldung 

und Aufnahme in die Heimatkartei Der Vorstand 
kann die Aufnahme ablehnen. Die Mitgliedschaft 
endet durch a) Austritt, b) A u s s c h l u ß : c) Tod Der 
Austritt ist nur zum Jahresende zuläss ig . Die Aus­
t r i t t s e r k l ä r u n g m u ß s p ä t e s t e n s einen Monat vor dem 
Jahresende dem Kreisvertreter zugegangen sein Der 
A u s s c h l u ß wird durch den K r e i s a u s s c h u ß ausgespro­
chen. Er m u ß b e g r ü n d e t sein Die Ablehnung der 
Aufnahme und der A u s s c h l u ß werden durch einge­
schriebenen Brief mitgeteilt Gegen die Ablehnung 
ist binnen zwei Wochen Einsprur-h an den Kreisaus­
schuß, gegen den Aussch luß ist binnen vier Wochen 
Einspruch an den Kreistag zuläss ig Die hierauf er­
gehenden Entscheidungen des Kre i sausschusse« und 
des Kreistages sind e n d g ü l t i g . Die Einspruchsfristen 
beginnen mit der Aufgabe der Bescheide zur Post 

§ 5 O r g a n e d e s V e r e i n s 

Organe des Vereins sind: 1 der g e s c h ä f t s f ü h r e n d e 
vorstand, 2. der K r e i s a u s s c h u ß fGesamtvorstand) 
3 der Kreistag 

86 V o r s t a n d 
De, g e s c h ä f t s f ü h r e n d e Vorstand vertritt den Ver­

ein gerichtlich und außerger icht l i ch und ist treu­
h ä n d e r i s c h e r Inhaber des V e r e i n s v e r m ö g e n s Er setzt 
sich zusammen aus 1. dem ersten Vorsitzenden :e 
nannt Kreisvertreter. 2. dem zweiten Vorsitzenden 
genannt stellvertretende! Kreisvertreter 3 dem 
Kassenwart (Schatzmeister) 

Die allgemeine G e s c h ä f t s f ü h r u n g obliegt dem 
Kreisvertreter (ersten Vorsitzenden) Bei Verhinrte 
rung wird er vom zweiten Vorsitzenden vertreten 
Der g e s c h ä f t s f ü h r e n d e Vorstand und mindestens 
vier Be irä te bilden den Kreisausschuo (Gesamtvor­
stand). 

Die Mitglieder des Kreisausschusses werden durch 
den Kreistag (§ 7) auf die Dauer von drei Jahren 

g e w ä h l t . Sie bleiben bis zur Wahl des neuen Kreis­
ausschusses im Amt. 

Der g e s c h ä f t s f ü h r e n d e Vorstand Ist in seiner Ge­
s c h ä f t s f ü h r u n g an die B e s c h l ü s s e des Kreisausschus­
ses, dieser wiederum an die B e s c h l ü s s e des Kreis­
tages gebunden Zur B e s c h l u ß f a s s u n g des Kreisaus­
schusses ist die Anwesenheit von mehr als der H ä l f t e 
seiner Mitglieder erforderlich. E r b e s c h l i e ß t mit ein­
facher Mehrheit Bei Stimmengleichheit entscheidet 
die Stimme des Kreisvertreters. 

Der K r e i s ä l t e s t e (§ 7 Abs. 3. Ziffer 5) kann an den 
K r e i s a u s s c h u ß s i t z u n g e n beratend teilnehmen und ist 
deshalb zu ieder Sitzung zu laden. 

In dringenden Fä l l en ist ein B e s c h l u ß schriftlich 
einzuholen. Ü b e r die B e s c h l ü s s e ist eine Nieder­
schrift zu fertigen die von dem Kreisvertreter und 
dem Schr i f t führer zu unterzeichnen ist. Der Kreis­
a u s s c h u ß kann dem Kreisvertreter bestimmte A r ­
beitsgebiete zui alleinigen F ü h r u n g ü b e r t r a g e n . Der 
Kreisvertreter entscheidet in diesen Angelegenhei­
ten s e l b s t ä n d i g ist jedoch zur Berichterstattung im 
Jahresbericht oder auf Anforderung des Kreisaus­
schusses oder des g e s c h ä f t s f U h r e n d e n Vorstandes ver­
pflichtet Beim Ausscheiden oder bei l ä n g e r e r Be­
hinderung eines K l e i s a u s s c h u ß m i t g l i e d e s bestellt der 
K r e i s a u s s c h u ß ein weiteres Mitglied als Vertreter 
im K r e i s a u s s c h u ß bis zum n ä c h s t e n Zusammentritt 
des Kreistages. 

57 K r e i s t a g 

Der Kreistag setzt sich zusammen aus den Be­
z i r k s v e r t r a u e n s m ä n n e r n und wird auf die Dauer von 
drei Jahren g e m ä ß einer Wahlordnung (Anlage zur 
Satzung) g e w ä h l t Der K r e i s a u s s c h u ß m u ß den 
Kreistag mindestens einmal im Jahr sowie dann e'n-
berufen. wenn es die Häl f te des Kreistages schrift­
lich verlangt. Die Einberufung ist unter Bekannt­
gabe der Tagesordnung mit einer Frist von zwei 
Wochen schriftlich bekanntzugeben 

Die Leitung des Kreistages hat der Kreisvertreter 
bei Verhinderung dessen Vertreter. Der Kreistag 
ist ohne Rücksicht auf die Zahl der Erschienenen 
b e s c h l u ß f ä h i e Er besch l i eßt mit einfacher Stimmen­
mehrheit Die Niederschrift über die B e s c h l ü s s e ist 
von dem Kreisvertreter und dem Schr i f t führer zu 
unterzeichnen 

Die Aufgaben des Kreistages sind insbesondre 
1 a Wahl des Vorstandes, b) Wahl der B e i r ä t e 
2 Entgegennahme des Jahresberichtes und der Jah­
resabrechnung 3. a) S a t z u n g s ä n d e r u n g , b) A u f l ö s u n g 
des Vereins (§ 9. 5 10) 4 Erteilung der Entlastung 
für Vorstand und Kasse. 5 Ehrung von verdienten 
Landsleuten durch Antragung der Ehrenmitglied­
schaft oder durch Ernennung zum K r e i s ä l l e s t e n auf 
Lebenszeit. Die Kreisgemeinschaft kann nur lewpi's 
einen Kre i sä l t e s t en haben Der Verlust der Eh-en-
mitgliedschaft und der Stellung als K r e i s ä i t e s t e r 
kan i nur durch den Kreistag ausgesprochen wer­
den 

§ 8 K r e t s h a u p t t r e f f e n 
Das Kreishaupttreffen findet a l l jähr l ich einmal 

statt Fernei sind Kreistreffen einzuberufen wenn 
das Int^res^e der Kreisgerneinschaft es erfordert 
>d-i wenn m ndesten* drei Fünfte l der Mitgliede: 
i « K r e i s t a g schriftlich unter Angabe des Z w e c k e « 
und dei Giunde die Einberufung beim Kreisaus', 
schuß verlangen Das Kreishaupttreffen wird vom 
Kreisvertreter oder dessen Stellvertreter gelelteT 
Das Kreishaupttreffen kann den Organen der Kreis-

teJK" V o ^ ä g e und Empfehlungen unter-

§ 9 S a t z u n g s ä n d e r u n g e n 
S a t z u n g s ä n d e r u n g e n k ö n n e n nur mit einer Mehr­

heit von dreiviertel des Kreistages beschlossen wer­
den, im ersten Vereinsjahr ledoch mit einfacher 
Stimmenmehrheit 

§ 10 
A u f l ö s u n g d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t 
Sie kann nur vom Kreistag beschlossen werden, 

der a u s d r ü c k l i c h zu diesem Zweck einzuberufen ist. 
Der A u f l ö s u n g s b e s c h l u ß bedarf einer Mehrheit von 
dreiviertel. 

§ 1 1 V e r ö f f e n t l i c h u n g e n 
Die V e r ö f f e n t l i c h u n g e n der Kreisgemeinschaft er­

folgen im „Ostpreußenb la t t" . 
Wahlordnung und weitere V e r ö f f e n t l i c h u n g e n zu 

der d u r c h z u f ü h r e n d e n Wahl folgen. 

P r . - H o l l a n d 
Kantor i . R. August Petter t 

A m 7. Juni ist in G ö t t i n g e n im gesegneten Alter 
von fast 85 Jahren der Lehrer und Kantor i. R Au­
gust P e t t e r - M ü h l h a u s e n verstorben. Fast ein halbes 
Jahrhundert wirkte er als Lehrer und später als 
Schulleiter in M ü h l h a u s e n . Des weiteren beireute er 
als Leiter die kaufmannschaftliche gewerbliche Fort­
bildungsschule, er war auch als Kantor und Organist 
in der katholischen Gemeinde tät ig . Nach der Pen­
sionierung zog Kantor Petter nach Berlin, um In der 
N ä h e seiner Kinder zu wohnen Mit ihm ist ein 
Landschulmeister von altem Schrot und Korn von 
uns geschieden. Viele lunge M ü h l h a u s e n e r . die durch 
seine Schule und Ausbildung gegangen sind, wer­
den sich des Verstorbenen in Dankbarkeit erinnern. 

Arthur Schumacher, Kreisvertreter 
Kummerfeld bei Pinneberg 

Rödel 
l'mmeldungen nicht vergessen 

Unser Kreistieffen unter der Devise „Zehn Jahre 
Kreis Rößei in der Landsmannschaft Ostpreußen" 
hat am 6 Juli im Saal der G a s t s t ä t t e Gewerkschafts­
haus Besenbinderhof. in Hamburg, stattgefunden. 
Hierübet ist in Folge 28 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s vom 
12 Juli aus führ l i ch oenchtet worden Noch zu be­
merken ist d a ß hiet mehrere G l ü c k w u n s c h s c h i e i -
ben und Telegramme dankend bekanntgegeben wur­
den sind Unter Bezugnahme auf die bei diesem 
I reffen gemachten A u s f ü h r u n g e n über die Aufstel­
lung der Seelenlisten und den Ausbau der Krels-
kartei m ö c h t e ich nochmals auf die Ummeldungen 
pzw Neuanmeldungen hinweisen. Eine kurze Mit­
teilung des neuen Wohnsitzes und bei Anfragen die 
Angabe des Heimatortes erleichtern die Arbelt und 
den schnellen G e s c h ä f t s g a n g . 

Das n ä c h s t e Kreistreffen ist Ende September im 
Westraum vorgesehen Ort und Zeitpunkt werden 
rechtzeitig oekanntgegeben Das im S ü d r a u m fest­
gelegte Gemeinschaftstreffen der Kreise des Re­
gierungsbezirks Allenstein findet nicht in München 
statt, sondern in N ü r n b e r g . Leonhardtspark. Schwa-
bacher S t r a ß e 58 am 5 Oktober 

Wer kann der im ^ebruar 1945 erfolgten Tod des 
Kaufmanns Bernhard Fahl aus Rößel bescheinlgenT 

wr £ - a n n b e s c h e t n i R e n . d a ß Frau Rosa Kunstlewe, 
geb. Klein, aus Plausen. Ihren Wohnsitz zuletzt tn 
Roßel hatte? Wer kann bescheinigen, daß Eduard 
GrUnhagen auf dem Gut R e i n d o r f s h ö h bei Rößel be-
Ŝ S? I« gewesen ist? Weitere A u s k ü n f t e bzw An­
schriften werden erbeten Uber- Albert Czeromin 
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AUS Bischofsburg, S t r a ß e n b a u m e i s t e r Williameow-
6 k l , Bischofsburg, T ö c h t e r von Frau FlorTntlne 
Eckert aus Glockstein, Frau Irmgard Klein eeb 
Heinrich, aus Bischofstein (Ehemann war Glaser­
meister), Klemens Klein aus S c h ö n e b e r g Hedwie 
Breuer aus Röße l , A n g e h ö r i g e des f r ü h e r e n Gast 
Wirts Hermann aus S t u r m h ü b e l , und T ö c h t e r des 
früheren Kantors Ammon aus R ö ß e l . 

Franz Stromberg, Kreisvertreter 
Hamburg 19, A r m b r u s t s t r a ß e 27 

He i l i genbe i l 
Haupttreffen in Burgdorf 2. und 3. August 

Die Tagungsfolge für unser Hauptkreistreffen am 
2. und 3 August in Burgdorf liegt nun e n d g ü l t i g 
vor. Wie bereits berichtet, beginnen wir am Sonn­
abendabend um 20 Uhr mit einer heimatlichen Ver­
anstaltung, die im Zeichen der 650-Jahr-Feier des 
Kirchdorfs E i s e n b e r g stehen soll. A m Sonntag-
vormittag wird nach einem Feldgottesdienst die 
große Kundgebung im Stadion folgen, bei der Dr 
Gille der Sprecher unserer Landsmannschaft Ost­
preußen, das Wort neben anderen Rednern ergrei­
fen wird. Nach und vor den Veranstaltungen Ist 
unsern Landsleuten Zeit und g e n ü g e n d Gelegenheit 
gegeben, Gedanken und Erinnerungen auszutau­
schen, neue Freundschaften zu s c h l i e ß e n Erinne­
rungsstücke zu erwerben und sich K r a f f u n d Lebens­
mut zu holen für den grauen Alltag, was uns allen 
— auch denen, die sich schon eine gute Stellung ein 
Geschäft usw. haben aufbauen k ö n n e n — n ö t i g ist 
Wir alle brauchen die Z u s a m m e n k ü n f t e deshalb 
kommen wir so gern zu ihnen. Wir alle lieben die 
Treffen; denn sie sind uns ein S t ü c k unserer Hei­
mat. Wir freuen uns auf das Zusammensein mit 
Landsleuten aus dem Heimatkreise; denn niemand 
versteht uns so gut wie sie. Darum wollen wir alle 
nach Burgdorf kommen, alt und jung, arm und reich. 

In heimatlicher Verbundenheit! 
K a r l August Knorr , Kreisvertreter 
Bad Schwartau, Alt-Rensefeld 42 

Hei lsberg 
Zum Haupttreffen In K ö l n - D e l l b r U c k 

Das Hauptkreistreffen des Kreises Heilsberg fin­
det, wie schon bekanntgegeben, am 10. August in 
Köln-Del lbrück im Hotel „ Z u m Heidehof" statt U n ­
ser früherer Landrat, jetzt Oberkreisdirektor unse­
res Patenkreises A s c h e n d o r f - H ü m m l i n g , D r Fischer 
hat sein Erscheinen zugesagt. Das Lokal ist ab 10 Uhr 
geöffnet. Der offizielle Tei l mit B e g r ü ß u n g und A n ­
sprache beginnt um 14 Uhr. A b 16 Uhr ist Tanz. Das 
Lokal ist von den B a h n h ö f e n K ö l n und Deutz mit 
dem Vorortszug Bergisch-Gladbach bis Bahnhof 
Dellbrück und mit der S t r a ß e n b a h n vom Hauptbahn­
hof Köln mit der Linie 22 und vom Bahnhof Deutz 
mit der Linie G bis D e l l b r ü c k , H a u p t s t r a ß e , zu er­
reichen. 

Ich hoffe recht viele Landsleute der K r e i s h ä l f t e 
Heilsberg und der Kreisgruppe Guttstadt b e g r ü ß e n 
zu dürfen. 

Robert Parschau, Kreisvertreter 
A h r b r ü c k bei B r ü c k 

Bartenstein 
Hauptkreistreffen im Patenkreis Nienburg 

In der letzten Folge unseres O s t p r e u ß e n b l a t t e s 
habe ich bereits die nach der Satzung rechtzeitig 
vorgeschriebene Einladung zu unserer Mitglieder­
versammlung und f ü r die Mitglieder des Kreistages 
veröffent l icht . Unser d i e s j ä h r i g e s Kreistreffen be­
ginnt also am Sonnabend, dem 9. August, mit den 
Tagungen des Kreisausschusses und des Kreistages 
Wie ich weiter schon kurz mitteilte, ist es mir ge­
lungen, auch die Stadtvertreter der Stadt Nienburg 
(Weser) zu bewegen, d a ß sie, ä h n l i c h wie bei anderen 
Kreisen, mit mehreren S t ä d t e n die Patenschaft auch 
für die vier S t ä d t e unseres Kreises ü b e r n e h m e n . 
Das soll in einer Feierstunde im A n s c h l u ß an die 

3u8 Ott lanöömannfcbafthrricn Arbeit i n . . . 
B E R L I N 

E in GescnenK für j edenostp reunen 
H e i m a l l a n d O s t p r e u ß e n 3 f Ä V . f 
L a n g s p i e l p l a t t e mit Agnes Miegel, umrahmt von 
8 v e r t r a u t e n a l t e n Liedern. Eine zu Herzen gehende 
A u f n a h m e , d i e jeder Landsmann hören müßte. Preis 
d e r P l a t t e 12 DM, Nachnahme spesenfrei. 
F u n k h a u t E r n s t K a e w e l , S a l z g i t t e r - B a d , K n l e s t e d t e r 
Straße 57, früher Altenkirch, Kreis Tilsit-Ragnit 

Sitzung des Kreistages im Sitzungssaal des Rathau­
ses erfolgen. Wir hoffen, d a ß durch diese weitere 
Patenschaft noch ein engeres Zusammenarbeiten mit 
der Nienburger S t a d t b e v ö l k e r u n g entstehen wird. 

Am Sonntag, dem 10. August, beginnt um 11 Uhr 
die Mitgliederversammlung und damit das eigent­
liche Hauptkreistreffen im Dierkschen Saale, wie 
In den vorherigen Jahren. Wir wollen auch In Z u ­
kunft das Haupttreffen unserer Kreisgemeinschaft 
immer im Patenkreis und jetzt auch in der Paten­
stadt abhalten. Liebe Bartensteiner, zeigt, wie 
immer, daß Ihr für solche Entgegenkommen dank­
bar sein werdet und erscheint recht zahlreich! 

Auf ein gesundes Wiedersehen! 
Kreisvertreter Bruno Z e l ß 
(20a) Celle, Hannoversche S t r a ß e 2 

Braunsberg 
Treffen in Berl in und M ü n s t e r 

Im A n s c h l u ß an die S c h l u ß f e i e r des Katholiken­
tages in Berlin findet ein Treffen des Heimatkreises 
Braunsberg in den Boenkes F e s t s ä l e n , Berlin-Char­
lottenburg. K ö n i g i n - E l i s a b e t h - S t r a ß e ( N ä h e Funk­
turm statt. Die genaue Zeit wird noch rechtzeitig 
•uf dem Katholikentag bekanntgegeben werden. 

Das d i e s j ä h r i g e Kreistreffen der Kreisgemein-
schaft Braunsberg findet am Sonntag, dem 7. Sep­
tember, in der Patenstadt M ü n s t e r statt. Das Pro­
gramm für den 7 September ist wie folgt vorge­
sehen: 9.30 Uhr katholischer Gottesdienst im Katha­
rinenkloster, Grevener S t r a ß e 306 (zu erreichen mit 
dem Bus vom Bahnhof aus Nr. 6). 9.30 Uhr evan­
gelischer Gottesdienst in der Trinitatis-Kirche (vom 
Bahnhof zu erreichen mit dem Bus Nr. 2, Endstation 
Hammer Straße) , 11.15 Uhr Festakt im „Hof zur 
Geist", Hammer S t r a ß e (vom Bahnhof zu erreichen 
mit dem Bus Nr. 2 bzw. Buslinie M ü n s t e r — H i l t r u p ) , 
14.30 Uhr Jahreshauptversammlung der Kreisgemein­
schaft Braunsberg, ebenfalls im „Hof zur Geist", ab 
16 Uhr g e m ü t l i c h e s Beisammensein mit Unterhal­
tungsmusik, ebenfalls im „Hof zur Geist". Fahrge­
legenheit vom Hauptbahnhof zum Katharinenkloster 
und vom Katharinenkloster zum ..Hof zur Geist" 
ist vorgesehen. 

Ich bitte, zu beiden Veranstaltungen zahlreich zu 
erscheinen. 

Der Kreisvertreter der 
Kreisgemeinschaft Braunsberg 
Franz Grunenberg, Rechtsanwalt und Notar 
Münster (Westf), Klnderhauser S t r a ß e 6 

Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: Dr Matinee 
Berlin-Charlottenburg. Kaiserdamm 1:1 .Hans dei 
ostdeutschen Heimat" 

27. Juli . 15.30 Uhr. O s t p r e u ß e n g o t t e s d i e n s t in der 
K a i s e r - F r i e d r i c h - G e d ä c h t n i s k i r c h e im Hansa­
viertel. Pfarrer f. R. Rosinski. 

2. August, 19 Uhr. Heimatkreis Pillkallen/Stallu-
p ö n e n . Kreistreffen. Lokal: Vereinshaus Heu­
mann, Berlin N 65, Nordufer 15, S-Bahn Putlitz-
s traße , Bus A 16. 

3. August, 15 Uhr. Heimatkreis Rastenburg. Kreis­
treffen. Lokal: S c h u l t h e i ß am Fehrbelliner Platz, 
Berlin-Wilmersdorf, Fehrbelliner Platz 1, S-
Bahn Hohenzollerndamm, S t r a ß e n b a h n 3, 44. 60. 
Bus A 4 und 21. 
15 Uhr. Heimatkreis Darkehmen. Kreistreffen. 
Lokal: Zum Landsknecht, Berlin NW 21, Ecke 
Havelberger S t r a ß e / S t e p h a n s t r a ß e , S-Bahn Put-
l i t z s traße . Bus A 16, S t r a ß e n b a h n 23. 
16 Uhr. Heimatkreis Angerburg. Kreistreffen. 
Lokal: Hansa-Restaurant, Berlin NW 87, Al t -
Moabit 47 48. S t r a ß e n b a h n 2, 3, 23, 25, 35 und 44. 
16 Uhr. Heimatkreis Lyck. Kreistreffen. Lokal: 
Reinickendorfer F e s t s ä l e , Berlin-Reinickendorf, 
Alt-Reinickendorf 32. S-Bahn Reinickendorf. 
Bus A 12 und 14. 
16 Uhr. Heimatkreis Tilsit-Stadt/Tilsit-Ragnit. 
Elchniederung. Kreistreffen/Kinderfest. Lokal: 
Reinickendorfer Fes t sä le , Berlin-Reinickendorf. 
Alt-Reinickendorf 32, S-Bahn Reinickendorf. 
Bus A 12 und 14 
16.30 Uhr. Heimatkreis Pr.-Eylau. Kreistreffen. 
Lokal: S c h u l t h e i ß - S a a l b a u , Berlin SW 29, Hasen­
heide 23-31, S t r a ß e n b a h n 2. 3, S-Bahn N e u k ö l l n 

Dampferausflug der Heimatkreise 
Tilsit-Stadt, Tilsit-Ragnit und Elchniederung 

Es gibt wohl kaum einen Tilsiter, Ragniter oder 
Elchniederungen, der nicht im Sommer in der Hei­
mat einen Dampferausflug nach O b e r e i ß e l n oder 
ü b e r das Kurische Haff nach Schwarzort, Rossiten, 
Nidden oder Pillkoppen unternommen hat. Aus der 
Erinnerung an diese' herrlichen A u s f l ü g e auf unse­
ren heimischen G e w ä s s e r n Memel, R u ß , Gilge und 
das Kurische Haff f ü h r t e n die drei Heimatkreise am 
6. Juli ihren schon zur Tradition gewordenen Damp­
ferausflug durch. Einer der g r ö ß t e n Berliner Damp­
fer „Deutsch land" war gemietet worden. Die 550 
P l ä t z e waren voll belegt. W ä h r e n d der Fahrt, die 
an der L e s s i n g b r ü c k e in Moabit begann, wurden die 
Teilnehmer durch o s t p r e u ß i s c h e S p ä ß c h e n und M u ­
sik unterhalten;. Preisfragen ü b e r unsere heimat­
lichen G e w ä s s e r n und Berlin brachten Abwechslung 
Nach d r e i e i n h a l b s t ü n d i g e r Fahrt auf den West-Ber­
liner G e w ä s s e r n gingen die Landsleute in Tegel an 
Land, durchstreiften den Forst oder badeten. Viel 
Freude l ö s t e n Kinderbelustigungen aus und Kasperle 
erfreute g r o ß und klein. Eine besondere Ü b e r ­
raschung bereiteten die G e s a n g s v o r t r ä g e des M ä n ­
nerchors der Berliner Liederfreunde aus Reinicken­
dorf, dem auch an dieser Stelle ein besonderer Dank 
ausgesprochen sei Um 22 Uhr landete der Dampfer 
wieder an der L e s s i n g b r ü c k e und damit endete ein 
s c h ö n e r Tag. dip Landsleute aus der sowjetisch be­
setzten Zone, Berlin und aus der Bundesrepublik 
in o s t p r e u ß i s c h e r F r ö h l i c h k e i t vereint hatte. 

B A D E N W D R I I E M B E R G 

uMl/cmlei der Landesgruppe Baden-Würt temberg 
Hans Krzywinskl, Stuftqart-W. Hasenbergs traße 
Nr. 43. Zweiter Vorsitzender: Regiernnqsral de 1a 
Chaux Retitlinqen Karlslraße Nr 19 

L ö r r a c h . A m Sonnabend, dem 28. Juni 1958, 
war die Stuttgarter Jugendgruppe in Lörrach und 
brachte dort vor etwa zweihundert Heimatvertrie­
benen einen bunten Heimatabend mit Gedichten, 
Liedern aus der Heimat und V o r t r ä g e n , die von 
dem Singkreis Lörrach von Gesangeinlagen umrahmt 
wurden. Die Ortsgruppe Lörrach hatte sich viel 
M ü h e gegeben, den T u r n - und Festsaal a u s z u s c h m ü k -
ken. Die Anwesenden spendeten ihrer Singgruppe 
und den Stuttgarter G ä s t e n für das Dargebotene 
dankbar reichen Beifall. A m Sonntag ging es zu 
einem Abstecher nach Frankreich und danach nach 
Basel, wo unter F ü h r u n g des Vorstandes aus Lör­
rach der Jugend die S c h ö n h e i t e n der alten Stadt 
fachkundig gezeigt wurden. Die Jugendgruppe hat 
wieder ihr K ö n n e n bewiesen und sich in die Her­
zen der Landsleute hineingespielt, die sich wieder 
einen solchen Abend für den Herbst erbaten 

A m n ä c h s t e n Sonnabend fuhr die Gruppe nach 
Ebingen und brachte dort auch wieder ein festliches 
Programm von fast drei Stunden zu G e h ö r . Der 
erste Vorsitzende der Gruppe, Stadtrat Bothke, 
hatte wie immer für Verpflegung und Unterkunft 
gesorgt. Der erste Landesvorsitzende, Krzywinski, 
der ja immer, wenn es seine Zeit irgend erlaubt, 
auch bei diesem Abend war, verlieh der Stuttgarter 
Gruppe wiederum für ihr vorbildliches Verhalten 
und ihre stete Einsatzbereitschaft, wenn es h e i ß t : 
Unsern Landsleuten d r a u ß e n etwas Heimat zu ver­
mitteln, die Bezeichnung „Landesspie l schar", was 
von der Jugend mit herzlichstem Dank und dem 
Versprechen, wie bisher treu zur Gemeinschaft zu 
stehen, quittiert wurde. — So konnte auch in Ebin­
gen wieder ein gut gelungener Heimatabend die Z u ­
s a m m e n g e h ö r i g k e i t und die Liebe zur Heimat be­
s t ä t i g e n . Auch diese Gruppe w ü n s c h t e sofort Wie­
derkehr der Stuttgarter Gruppe, was zum Ernte­
dankfest auch zugesagt wurde Krzywinski 

R a s t a t t . N ä c h s t e Monatsversammlung der 
Kreisgruppe am 2 August um 20 Uhr in der „Linde" 
Die A u f f ü h r u n g von Heimatfllmen, M u s i k v o r t r ä g e 
und Darbietungen des O s t p r e u ß e n c h o r e s umrahmen 
den geselligen Teil. — Zum Ausflug am 10 August 
nach R ü d e s h e i m mit Dampferfahrt auf dem Rhein 
nach St. Goar werden Anmeldungen bei Frau Blaar. 
V e i l c h e n s t r a ß e 5. umgehend erbeten. — In der letz­
ten Monatsversammlung, die sich trotz dem hoch­
sommerlich h e i ß e n Wetter eines guten Besuches er­
freute, kamen im bunten Teil des Abends bekannte 
o s t p r e u ß i s c h e Humoristen zu Wort 

c Für Todeserklärungen 

R a s t a t t . A m Donnerstag. 24 Juli. 20 Uhr, im 
„Löwen" heiterer Gesangs- und Vortragsabend mit 
Marion Lindt. — Bei s c h ö n s t e m Wetter unternahm 
die Gruppe einen Sommerausflug ins Neckartal. 
Uber Maulbronn, wo die alte Klosterkirche besichtigt 
wurde, ging die Fahrt nach Heilbronn, Eberbach und 
Heidelberg. Den A b s c h l u ß bildete der Besuch des 
b e r ü h m t e n Schwetzinger Sch loßparks . Bei geselli­
gem Beisammensein mit den Landsleuten aus Mann­
heim, Heldelberg und Karlsruhe klang der Tag aus. 
Vorbereitung und Leitung der Fahrt lagen in den 
Händen der zweiten Vorsitzenden. Frau Bludau 

S c h w e t z i n g e n. 500 Ost- und W e s t p r e u ß e n der 
Kreisgruppe Heidelberg, Mannheim, Karlsruhe, 
Schwetzingen und Rastatt kamen in Schwetzingen 
zusammen. Bei herrlichstem Wetter wurde am Nach­
mittag der S c h l o ß g a r t e n besichtigt. Im „Weißen 
Schwan" fand am Abend ein geselliges Beisammen­
sein statt. Unter der s c h w a r z - w e i ß e n , in den Wap­
penschildern mit der Elchschaufel und dem Ordens­
kreuz g e s c h m ü c k t e n P r e u ß e n f a h n e , feierten die 
Ost- und W e s t p r e u ß e n ein frohes Wiedersehen. Das 
Treffen war sorgsam vorbereitet. Auf allen Tischen 
standen Tafeln mit Namen der ost- und westpreu­
ßischen Kre i s s täd te , so daß die heimatlichen Grup­
pen bald zueinander finden konnten. Namens des 
Kreisverbandes Heidelberg, der die Einladung zu 
diesem Schwetzinger Treffen ergehen l i eß , entbot 
die erste Vorsitzende, Frau von der Groeben, ihren 
Landsleuten herzlichste W i l l k o m m e n s g r ü ß e . Der 
Vorsitzende der Karlsruher Gruppe, Boretius, der 
Vorsitzende der Mannheimer Gruppe, Nack, dankten 
für die vortreffliche Organisation des Treffens. In 
kameradschaftlicher Geselligkeit mit musikalischer 
Unterhaltung und Tanz klang dieses Wiedersehen 
aus. '• " 

E 11 w a n g e n. Die Gruppe hatte kürz l ich west­
p r e u ß i s c h e Landsleute aus Stuttgart zu Gast. Unter 
F ü h r u n g von Oberpostinspektor i. R. Wagner wur­
den die S e h e n s w ü r d i g k e i t e n von Ellwangen besich­
tigt. In einer Feierstunde im „Weißen Ochsen" schil­
derte der erste Vorsitzende Rehfeld die Bedeutung 
der Heimat für die Lebenssicherheit und das 
menschliche Glück. Das bunte Programm, das dann 
dargeboten wurde gab Beispiele dafür, wie schön 
die Heimatlandschaft in Wort und Lied Gestalt an­
nehmen kann. Leitung der Veranstaltung hatte K u l ­
turreferent Martin K ö r n e r Es sang der Chor der 
Landsmannschaften unter seinem Dirigenten Frania. 
Auch die Darbietungen von Mitgliedern der DJO 
fanden herzlichen Beifall. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 
Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz: Land­

rat a. D. Dr. Deichmann, Koblenz, Simmernei 
Straße 1. Ruf 3 44 08. Geschäftsführung und Kas 
senleitung: Walter Rose, N e u h ä u s e l (Westerwald), 
Hauptstraße 3. Postscheckkonto 15 75. Frankfurt 
am Main 

L u d w i g s h a f e n . A m Sonnabend, 9. August, 
20 Uhr, Heimatabend mit Lichtbildervortrag und ge­
selligem Beisammensein in der Aktienbrauerei-Gast­
s t ä t t e Ecke S c h i l l e r s t r a ß e — K a i s e r - W i l h e l m - S t r a ß e . 

N O R D R H E I N W E S I P A L E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen 
Frich Grimoni, (22 al Düsse ldorf 10. Am Schein 14 
Telefon 6 24 14 

U n n a . N ä c h s t e Monatsversammlung am 1. A u ­
gust 1958, Soc i e tä t , 20 Uhr, in K ö n i g s b o r n am 2. A u ­
gust um 20 Uhr bei R e h f u ß . — In der letzten Mo­
natsversammlung h ö r t e n die Landsleute einen gut 
g e f a ß t e n Vortrag ü b e r Lovis Corinth. Walter von 
Sanden-Guja und Fritz Kudnig. Es sprach das Vor­
standsmitglied Schlobies aus A n l a ß der Geburtstage 
dieser drei O s t p r e u ß e n . — Unter starker Beteili­
gung unternahm die Gruppe einen Ausflug Ins 
Sauerland 

R h e y d t . Am Sonntag, 27. Juli , Abfahrt zu dem 
vorgesehenen Ausflug um 7.30 Uhr von der Stadt­
halle Rheydt und 7.40 Uhr von der Katholischen 
Kirche Odenkirchen. — Im Kleinen Saal der Rheyd­
ter Stadthalle veranstaltete die Ostdeutsche Jugend 
einen Heimatabend, zu dem auch viele Einheimische 
erschienen waren V o l k s t ä n z e , Lieder- und Gedicht­
vor träge , sowie Lesungen wechselten, in bunter 
Reihenfolge ab Eckhard Behling sprach die B e g r ü ­
ß u n g s w o r t e 

W a l s u m . Für den 10. August ist eine Filmvor­
f ü h r u n g und für den 21. September ein Familien­
ausflug nach H ü n x e geplant. A m 14. September soll 
der Tag der Heimat in g r ö ß e r e m Rahmen gefeiert 
werden. — A m Sonntag. 13 Juli , hielt die Gruppe 
ihre Hauptversammlung ab. Die Neuwahlen hatten 
folgendes Ergebnis: Hermann Harig erster und 
Bruno Lettau zweiter Vorsitzender, Johanna Murach 
erster und Hedwig Langnau zweiter Kassenwart, 
Ursula Haberstein erster und G ü n t e r Kolschewski 
zweiter Kulturwart. Kurt Gerstenberg erster und 
Gerhard Haberstein zweiter Schri f t führer , Paul 
Ehlert, Erich Fischer. Walter Witt Beisitzer. 

R e c k l i n g h a u s e n . Die Gruppe der Altstadt 
veranstaltet am Samstag, dem 26. Juli , um 20 Uhr im 
Handelshof einen Sommernachtsball. Es gibt Ü b e r ­
raschungen für unsere Landsleute. Gäs te sind herz­
lichst willkommen Ende 3 Uhr. 

G r o ß - D o r t m u n d . Die Gruppe veranstaltet 
am Sonnabend, dem 16. August, eine Fahrt ins 
Blaue, wozu alle o s t p r e u ß i s c h e n Landsleute herz­
lichst eingeladen sind. Abfahrt pünkt l i ch 15 Uhr ab 
Freistuh] (Nähe Hauptbahnhof), R ü c k k e h r etwa 
24 Uhr. Der Fahrpreis be träg t 4,50 D M . Eine ge­
meinsame Kaffeetafel ist am Zielort vorgesehen, der 
Preis für ein Gedeck b e t r ä g t 2,20 D M . Anmeldung 
sofort bei Haase. Dortmund, H a y d n s t r a ß e 68, Fern­
ruf 3 52 34. unter gleichzeitiger Zahlung des Fahr­
preises, bzw. auch des Kaffeegedecks. Bei telefoni­
scher Anmeldung m u ß der Fahrpreis auf das Post­
scheckkonto Dortmund 921 99 unseres Kassierers 
Kurt Wisehnath Dortmund, erfolgen. 

D e t m o l d . Erste gemeinsame Busfahrt unserer 
Kreisgruppe Mittwoch, 30. Juli, ab Detmold, Landes­
theater, 13 Uhr, nach Steinhagen—Bielefeld—Bad 
Salzuflen. Anmeldungen unter gleichzeitiger Ent­
richtung des Fahrpreises für Mitglieder und A n ­
g e h ö r i g e je vier D M wochentags in der Zeit von 
15 bis 20 Uhr bis zum 28. Juli beim Vorsitzenden 
Erich Dommasch Detmold, A n n a s t r a ß e 56. 

N I E D E R S A C H S E N 

Vorsitzender dei Landesgruppe Niedersachsen: A r ­
nold Woelke. Göl t ingen . Keplerstraße 26. Telefon 
in dei Dlenslzeil Nr. 5 87 71 8; außerhalb der 
Dienstzeil \ r 5 63 80. Geschäftss te l le : Hannover, 
HumboldtslraBe 21/22 (Hofgebäude) . Telefon 
Nr. I 32 21 Postscheckkonto Hannover 1238 00. 

S e e s e n a H. Über das neue Güterrecht und 
seine Auswirkungen auf die Heimatvertriebenen 
wird Sozialreferent Wilbudies beim Heimatabend am 
2. August sprechen. Vorsitzender Papendiek wird 
einen Lichtbildervortrag über „Ostpreußen — N ö r d ­
liche Wanderung" halten 

Feierstunde am ostpreuß sehen Ehrenmal 
in Göttingen 

Hugo M l s s u w e i t . geb. 15. 10. 1914 in Gansen-
stein, aufgewachsen in Heinrichswalde, Leutnant, 
Feldpostnummer 28 002 B, ist seit der Einkesselung 
von Budapest Ende Dezember 1944 verschollen. Es 
Verden Zeugen gesucht, die seinen Tod b e s t ä t i g e n 
bzw. über seinen Verbleib aussagen k ö n n e n . 
„ K u r t Z e c h 1 a u geb. 9 . 7. 1906, Eisenbahner, und 
Frau Gertrud, geb. Kretschmann, geb. 1. 9. 1900 so-
W l e die Kinder: Gerhard, geb. 24. 10. 1932. und Hart­
mut Zechlau, geb im November 1944, alle zuletzt 
Wohnhaft in K ö n i g s b e r g , Haberberger Grund 34, sind 
feit 1945 verschollen. Es werden Zeugen gesucht, die 
mren Tod b e s t ä t i g e n bzw. ü b e r ihren Verbleib aus­
s e n können . 

Marta K r e u z e r , geb. 16. 6. 1918 in Jonenne n. 
Kreis Tauroggen, zuletzt auch dort wohnhaft ge­
wesen, ist verschollen Es werden Zeugen Sesucht, 
«Üe ihren Tod b e s t ä t i g e n bzw ü b e r ihren Verbleib 
aussagen k ö n n e n 
_ Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , (24a) Hamburg w, 
Parkallee 86 

Jedes Jahr zu Ende des Sommers fii.det an dem 
o s t p r e u ß i s c h e n Ehrenmal in G ö t t i n g e n eine erhe­
bende Feier zum Gedenken an unsere o s t p r e u ß i ­
schen Gefallenen statt. Diese Feierstunde gehör t 
schon genau so in den Jahreskalender unseres lands­
mannschaftlichen Lebens, wie die a l l jährl ich zwei­
mal stattfindenden Tagungen unserer o s t p r e u ß i ­
schen Landesvertretung und die Haupttreffen unse­
rer Heimatkreise. Immer mehr Landsleuten wird es 
zur S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t , daß sie an diesem Tage 
nach G ö t t i n g e n fahren, und noch mehr O s t p r e u ß e n 
warten auf die Aufforderung zur Bestellung der 

W BREMEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Bremen: Rechtsanwalt 

und Notar Dr Prenqel. Bremen. Söqestraße 46 

B r e m e n Der nächste Heimatabend findet am 
Mittwoch, 6 August, 20 Uhr. im Cafe Schrick statt. 
Lehrer Herrmann wird für die Ausgestaltung sor­
gen. — Entgegen anderen bisherigen Bekannt­
machungen findet das zehnte Stiftungsfest am Sonn­
abend, 23. August im Borgfelder Landhaus statt. 
Der Eintrittspreis beträgt 1,50 DM, Karten sind im 
Vorverkauf in den Geschäf t s s te l l en des BvD e r h ä l t ­
lich. Für die Rückfahrt stehen Sonderbusse zur Ver­
f ü g u n g . Alle Landsleute und Vertriebenen sind zu 
dieser Veranstaltung herzlichst eingeladen. Für die 
Tombola, deren Erlös wie in jedem Jahr, für die 
Kinder-Weihnachtsfeier bestimmt ist, werden Spen­
den erbeten — Die für den 31. August vorgesehene 
Sommerfahrt findet zu einem s p ä t e r e n Termin statt, 
der noch rechtzeitig bekanntgegeben wird. 

B l u m e n s t r ä u ß e , die bei der Feier niedergelegt werden 
sollen, nachdem jeder S t r a u ß mit einer w e i ß e n Sei­
denschleife, welche den Namen eines o s t p r e u ß i s c h e n 
Gefallenen trägt , g e s c h m ü c k t wurde. 

In diesem Jahre ist die Feierstunde in Göt t ingen 
auf Sonntag, den 7. September, um 11 Uhr festgesetzt 
worden. Wieder sind schon zahlreiche Landsleute in 
G ö t t i n g e n am Werk, damit das Gedenken an unsere 
Gefallenen auch diesmal nicht weniger erhebend und 
eindrucksvoll ver läuf t , als das in den Jahren vorher 
der Fall war. Vor allen Dingen gilt es nun wieder die 
vielen tausend Seidenschleifen mit den Namen der 
o s t p r e u ß i s c h e n Frauen und M ä n n e r zu beschriften, 
die ihr Leben für Heimat und Vaterland hingaben. 
Wieder erhebt sich aber auch bei den Landsleuten 
in Göt t ingen die Frage, ob alle O s t p r e u ß e n , die sich 
an dieser einzigartigen Ehrung unserer Gefallenen 
beteiligen wollen, ihre Bestellungen auf S träuße und 
Schleifen so frühze i t ig aufgeben werden, daß die 
gewaltige Arbeit noch b e w ä l t i g t werden kann 

Durch besondere Vorkehrungen ist es wieder ge­
lungen, den Preis je S trauß mit handbesenrifteter 
Seidenschleife sehr niedrig zu halten. Die Bestellung 
geschieht in der Weise, daß man auf das Postscheck­
konto Hannover Nr. 878 18 der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n G ö t t i n g e n . Kep ler s t raße 26, je S trauß 
1,20 D M einzahl' Vor- und Zunamen der Gefallenen 
sollen in Druckschrift auf der Rückse i t e des Post­
abschnitts vermerkt werden Dabei sollte auch dies­
mal nicht vergessen werden, auch wieder für unsere 
unbekannter Gefallenen S träuße zu bestellen 

Wer dazu beitragen will, daß das Gedenken der 
Os tpreußen in aller Welt an ihre Toten auch in die­
sem Jahre eindrucksvoll und w ü r d i g ver läuf t , der 
gebe seine S t r a u ß b e s t e l l u n g e n frühze i t ig , mög l i chs t 
sofort auf. 

Vorsitzende» dei Landesgruppe Hamburg: Hans 
Kuntze, Hamburg-Billstedt, Schiffbeker Weg 168. 
Telefon 73 33 49. Geschäftss te l le : Hamburg 13, 
Parkallee 86 Telefon 45 25 41/42. Postscheckkonto 
Hamburg 96 05 

Bezirksgruppen Versammlungen 
Es wird gebeten, zu allen Bezlrksgruppenversamm-

lungen die Mitgliedsausweise mitzubringen. 
Elbgemeinden und Wandsbek: Am Sonntag, dem 

24. August, unternehmen wir einen Sommerausflug 
nach dem schön gelegenen Hitzacker an der Elbe. 
Abfahrt 7 Uhr morgens ab Gewerkschaftshaus, R ü c k ­
fahrt um 20 Uhr. Fahrpreis für Hin- und Rückfahr t 
pro Person fünf DM. Landsleute auch aus anderen 
Stadtbezirken, sowie Gäste k ö n n e n ebenfalls daran 
teilnehmen Schriftliche Anmeldungen bis s p ä t e s t e n s 
5. August an Landsmann Herbert Sahmel, Ham­
burg 26, Burggarten 17, erbeten. 

Billstedt: Sonnabend, 2. August. 20 Uhr, im Re­
staurant K ä m p e r . Billstedt, Billstedter H a u p t s t r a ß e 
Nr. 95, Zusammenkunft mit Lichtbildervortrag. U n ­
kostenbeitrag 0,50 D M . Freunde und Bekannte sind 
herzlich willkommen. 

F u h l s b ü t t e l : Dienstag, 5. August, 20 Uhr, MonatsT 

Zusammenkunft im Landhaus F u h l s b ü t t e l , Brom­
beerweg 1 G ä s t e herzlich willkommen. 

• • ( K l . *••' v -» . . I :ttf r>*c 
Kreisgruppen Versammlungen 

Labiau: Hauptkreistreffen in Hamburg am Sonn­
tag, 27. Jul i , im Gewerkschaftshaus, Besenbinderhof. 

Heiligenbeil: Abfahrt zum Hauptkreistreffen mit 
Omnibus am Sonntag, 3. August von Hamburg 
Hauptbahnhof - Kirchenallee um 6.30 Uhr, von Har­
burg Hauptbahnhof 7 Uhr, von A p p e l b ü t t e l (End­
station der Linie 44). Nenndorf (Gasthof) 7.25 Uhr. 
Zur Zeit sind noch einige P lä tze frei. Anmeldungen 
umgehend oder unverbindlich bei den Abfahrts­
stellen. 

Memelkreise: A m Sonntag, 24. August, findet im 
Gewerkschaftshaus, Besenbinderhof, das d i e s j ä h r i g e 
s r o ß e Kreistreffen der Memelkreise statt. A m Vor­
mittag wird in der St.-Jacobi-Kirche von General­
superintendent Obereigner ein Gottesdienst gehal­
ten werden Die Feierstunde wird um 11.30 Uhr im 
großen Saal des Gewerkschaftshauses beginnen. Es 
werden alle Lahdsleute aufgerufen, zu diesem Tref­
fen recht zahlreich zu erscheinen N ä h e r e Einzelhei­
ten werden noch bekanntgegeben. 

Lyck: Zum Lycker Kreistreffen in Hagen am 
2./3. August fährt ein Bus am Sonnabend, 2. August, 
um 13 Uhr ab Hamburg-Hauptbahnhof. Kirchenallee. 
Eine b e s c h r ä n k t e Anzahl P lä tze im Bus sind noch 
frei. Meldungen bis zum Dienstag, 29. Juli, an Lands­
mann Walter Fehrs. Hamburg-Altona. Elbchaussee 
Nr. 21. Der Fahrpreis be trägt 15 D M . 

Vorsitzendel dei Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz Schröter Kiel Holstenstraße 46 II 

H e i d e . Es mag als ein gutes Omen angesehen 
werden für die k ü n f t i g e Arbeit, daß die Lands­
mannschaft in Heide am Tage ihres Zehnjahres-
Festes die feierliche Weihe der lang ersehnten, aus 
freiwilligen Spenden beschafften Fahne vornehmen 
konnte. Der Trauerflor am Fahnenschaft soll daran 
erinnern, d a ß die verlassene Heimat auf uns wartet 
und daß wir nicht m ü d e werden dür fen im geistigen 
Kampf um unser Recht. Die DJO. der die Fahne 
nach der Weihe durch Fritz Schröter . Kiel , Vorsit­
zender der Landesgruppe, ü b e r g e b e n wurde, ü b e r ­
nahm damit eine bedeutsame Verpflichtung für die 
Zukunft Kurt Neumann, Heide, begrüßte in seiner 
Eröf fnungsansprache eine ganze Reihe offizieller 
Gäste , u. a auch als Vertreter des B ü r g e r m e i s t e r s 
den B ü r g e r v o r s t e h e r Stein der sichtlich beeindruckt 
war von dem Zusammenhalt der o s t p r e u ß i s c h e n 
Landsleute und von der inneren Haltung der Ver­
triebenen Als ä u ß e r e s Zeichen der Verbundenheit 
soll fortan das Heider Stadtwappen als Gösch die 
neue Fahne s c h m ü c k e n — Für den Verband der 
vertriebenen Deutschen sprachen Alfred Ranocha, 
Kiel, und Rektor Kuppe, Lunden. In seinem Haupt­
referat entwickelte Regierungsdirektor' Laskowsky. 
Kiel, der f rü h ere langjähr ige Leiter der Heider 
Ortsgruppe daß von den beiden Forderungen unter 
denen die Landsmannschaften vor zehn Jahren ihren 
Weg antraten: Heimatrecht im Osten und Menschen­
recht im Westen —. es nunmehr gelungen sei. dieses 
Menschenrecht im Westen zu erstreiten Das immer 
noch u m k ä m p f t e Heimatrecht im Osten abei soll 
nicht auf gewaltsamem Wege errungen werden, son­
dern nui mit geistigen Waffen erobert werden Die 
Feier wurde umrahmt durch Lieder der Sin '.gemein-
schaft unter Leitung von Lehrer Haut 'Texte von 
Fritz Kudnig. Kompositionen von dem K ö n i ° ~ 4 e r g e r 
Chormeister Otto Groke). durch w e r t v o ' l » Darbie­
tungen der rühr igen Musikgruppe in der DJO. und 
schließl ich "lurch eine packende Lesung von Fritz 
Kudnig aus seinem neu erschienenen Buch ..Flucht 
und Einkehr" Wenn der Ortsvorsitzende Neumann 
zum Abschluß den Landsleuten Laskowsky und Kud­
nig in Anerkennung ihrer Arbeit für den Osten d'e 
Ehrenmitgliedsot'aft verlieh so sollte damit gleich­
zeitig allen ungenannten und u n e i g e n n ü t z i g e n Hel­
fern Dank und Anerkennung ausgesprochen werden. 

F o r t s e t z u n g S e i t e 13 
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„Masuren in 144 B i l d e r n " 
Dieser prächtige Band mit seinen vielen schönen Kunst­
druckbildern ist vorübergehend nur in der Geschenk 
a u s g ä b e zu DM 10,80 lieferbar. Die kartonierte Ausgabe 
zu DM 8,50 ist zur Zeit ausverkauft 

Unterrit/it 
) I F r e u d e i n M i l l i o n e n F a m i l i e n 

Jetzt zugreifen! 
Gute Federbetten! 

Spottbillige 
Sommerpreise 

mit Garantieurkunde 
Direkt vom Herstellerl 

f ü l l m a t e r i a l Zarte Halbdaunen 
Inlett- garant dicht u farbecht 

rot blau, grün 
Oberbett. 130x200. 6 Pfd Halba 

Sommerpreis nur 61,— D M . 
'»berbett 140X200. 7 Pfd Halba 

Sommerpreis nur 71,— DM 
Oberbett. 160X200 8 Pfd Halba 

Sommerpreis nur 81,— DM 
« o p f k l s s e n . 80*80 2 Pfd Halbe 

Sommerpreis nur 17,— DM 
Machnahmeversand mit Rück 
^aberecht! - Ab 30.- DM porto 
frei! - Bitte die g e w ü n s c h t e In 

lettfarbe stets angeben! 

O t t o B r a n d h o f e r 
Bettenspezlal Versand 

D ü s s e l d o r f - K a i s e r s w e r t h 
Arnhelmer Straße 58 

P o l s l e r ­
s e s s e l 

3 9 . -

Möbel von Meister 

J Ä H N I C H E N 
S t a d e - S ü d Halle-Ost 

Bis 24 Monate Kredit M 
Angebot u Kataloe freit & 

D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t G r e n z m a r k , H i l d e s h e i m 
f r ü h e r Landsberg (Warthe) 

nimmt 

L e r n s c h w e s t e r n 

im Alter von 18—34 J für die Ausbildung In der Kranken­
pflege und V o r s c h ü l e r i n n e n im Alter von 16—17 J . auf. Auch 
k ö n n e n noch gut ausgebildete Schwestern aufgenommen wer­
den. A u ß e r d e m werden für das Stadt. Krankenhaus in Hildes­
helm zwei Operationsschwestern gesucht. 

Meldungen sind zu richten an die DRK-Schwesternschaft 
Grenzmark Hildeshelm. Weinberg 1 

Aprikosen 8,90 
M a r m e l a d e 
ra br 5 ka 

Eimer 
v l o r m m h r d b e o r o n *>c 8 , 2 5 , Mehrlruchi 7 . 9 0 
" f l a u m e n m u i «üß 8 , 2 5 Zucker-Rüb.-Slrun 5 , 9 

F R N S T N A P P Ab« 8 H o m b u r o 3 9 

• S o n d e r a n g e b o t ! « 

Ite H O N I G 
garantiert naturrein würzig , aroma­
tisch 5-ke-Postdose Inhalt 4,5 ks 
netto n 16 75 DM oortofr Nachn 
Honig-Reimers Outckbom fHolst) 
Abt 6 

VATERLAND 
FAHRRÄDER ab 80.-DM 
Großer BUNTKATALOG 
m. 70 Fahrradmodellen, 
Kinderrädern, Rollern, 
bereiften Anhängern u. 
Karren abDM57.-grat., 

ib«0, NÄHMASCHINEN ab 290.-DM, 
Nahm.-Prospekt kostenl. Auch Teilzahlung! 
VATERLAND, Abt. 407, Neuenrode i. W. 

H a a r a u s f a l l ! 

Nein, keine Glatze f 
Dia haarwuchsfördernden ärztlich 
•rprobten Wirkstoff* in AKTIV-4 Honr-
txtrokt b e s e i t i g e n S c h u p p e n , 
Haarschwund u.-Ausfall sofort u. sicher. 
N e u e H a a r e w a c h s e n w i e d e r ! Hilft garonl. 
In alten hartnackigen Fällen - nachweisbar gute Erfolge. 
Zahlreiche donkerfüllte Zuschriften. Orig.-Fl DM 4 . 9 0 , 
Kurf! DM 7 . 8 0 , V O L L K U R mit Garantie DM 1 5 . -
Beslellen Sil noch heute. - Prospekte g r a t i s von 

-£'oft't*d-COAHutic Abt. T 439 
W u p p e r t a l - V o h w i n k e l • Postfach 50? 

In schön gelesenem, modern 
eingerichtetem Mutterhaus der 
DRK-Schwesternschaft Krefeld 
u Im neuzeitlichen Schwestern­
haus der Stadt. Krankenanstal-
fen Krefeld erhalten 

Vorschülerinnen 
ab 15 Lebensjahr eine gute 
hauswirtschaftliche Ausbildung 
Ab 18 Lebenslahr werden 

L e r n s c h w e s t e r n 
cm Erlernung der Kranken-
oflege unter g ü n s t i g e n Bedin­
gungen eingestellt Auch 

S c h w e s t e r n 
insbesondere Op.-Schwestern. 
k ö n n e n noch Aufnahme finden 

Prospekte durch die Oberin. 
Krefeld. H o h e n z o l l e r n s t r a ß e 91 

B c T l f - f c D f c R N 
ifüllfartigl 

kg handgeschlissen 
DM 9.30, 11.20. 12,60 
15.50 und 17.— 
'!•> kg ungeschlissen 
DM 3.25, 5.25, 10.25 
13.85 und 16.2$ 

f e r t i g e B e t t e n 
ätepp-, D a u n e n - , T a g e s d e c k e n u n d 

Bettwäsche von der F a c h f i r m a 

BLAHUT, Furth i. Wald oder 
BLAHUT, K r u m b a d i S c h w b . 

^enanae. ie unbedingt Angebot, 
-«.»vtv '̂P ' h r p n

 p prior rtnrlprwe'tin rlerlrpn 

b r i n g t d e r grof je 

Q u e l l e - H a u p t k a t a l o g 
Frühjahr/Sommer 1958 

W e r i hn sieht ist begeistert 

v o n d e m u m f a n g r e i c h e n A n ­

g e b o t u n d d e n außergewöhn­

lich günstigen Q u e l l e - P r e i s e n . 

V o n n a h e z u 3000 A n g e b o t e n 

a n m o d i s c h e r B e k l e i d u n g , m o ­

d e r n e n Möbeln, Tepp ichen , 

e l e k t r i s c h e n Haushaltgeräten 

u n d v i e l e m a n d e r e n nur drei 

B e i s p i e l e : 

Fernsehgerä t in modernster Ausstattung nur D M 490.-
115-Liter-Kompressor-Kühlschrank . . . nur D M 398.-
Hochwerf ige Marken-Kleinbild-Kamera nur D M 95.-

Bit te überzeugen S ie sich - d e n Q u e l l e - H a u p t k a t a l o g 

e r h a l t e n S i e völlig k o s t e n l o s . E i n e P o s t k a r t e genügt. 

B e q u e m e T e i l z a h l u n g . 

I . S o l I n g Quo l l tä 
l a u s e n d e N a c h b R a s i e r k l i n g e n Ä 

IUU JlUCK 0,06 mm 4,10, 4,95. 5,4C 
Kein Ris iko,Rückgaberecht ,30TageZie 1 

A b t 18 K O N N F X - V . r s o n d h . O l d e n b u r o ' 

V o r s c h ü l e r i n n e n . 16—18 J alt 
Lernschwestern sowie ausgeb 
Schwestern finden Aufnahme 
In der Schwesternschaft Main­
gau vom Roten Kreuz Frank­
furt/M Eschenheimer Anlage 
Nr 4-8 Bewerbungen erbeten 
=m die Oberin 

• a Preißeibeeren • 
m Kristallzucker eingekocht, tafel­
fertig haltbar, sind soo gesund! 
Eimer (Hwa 5 kg brutto 12,- DM 
Ia Heidelbeeren-(Blaubeeren)-Konf 
12.50 D M Ia schwarze Johannisb 
Konf. 14.50 DM ab hier b 3 Elmern 
oortofr Nachnahme Marmeladen-
Reimers Qulokbom 'Holst) Abt 4 

Q u e l l e 
G R O S S V E R S A N D H A U S 

A b t . I U I F Ü R T H B A Y . 

M i l l i o n e n 

J Vertriebene Landsleute! I 

1000 SCHREIBMASCHINEN! 
1 stehen abrufbereit in unseren Lägern. 
Ly-IELE GUNSTIGE GELEGENHEITEN I 

z Teil neuweilig u. aus Retouren 
yu stark herabgesetzten Preisen 
trotzdem24Raten.AlleFabnk.itel  

FSTdern Sie unseren Gratis-Katalog Ni A 85] 
Deutschland» gro^e: 
BüromosaSinenhau: 

Gütt ingen I E i l e n I H a m b u r g ! 
nde iS l r . l t I G e m a r k e m h 51 I Sleindi S M 

E l i t e - ] u n g h e n n e n 
aus pullorumf r S t ä m ­
men m höchst Lege-
leistg schwere w e i ß e 
Leghorn rebhf Ital 
10 Wo 4 DM 12 Wo. 
4,50 D M , 14 Wo 5 DM, 
Kreuz.-Viellg 50 Pf 
mehr. 8Tg. z Ansicht. 

Nachn.-Versand Leb Ank garant 
G e f l ü g e l f a r m F. K ö c k e r l i n g , Neuen-
kirchen 55. üb G ü t e r s l o h Tel 3 81 

Rheumakranke können 
sich freuen, denn es 
gibt ein sicheres Mittel 
dagegen Verlangen 
S e doch unverbindlich 

Auskunft: „Wie werdd ich schmerzfrei' 
M i n c k , R e n d s b u r g 06 

für die warmen Tage 
aus uns. Sonder-Angebot: 
ein leichter, m o d e r n e r ß Q r u f 5 -

WaterproofHa|bschuh 

O s t p r e u ß e n erhalten 1 H A L U W -
F ü l l h a l t e r m echt goldplatt Feder 
l Kugelschreiber u 1. Etui zus f 
nur 2.50 D M , keine Nachn 8 Tage z 
Probe HALTJW Abt 9 E Wiesbad 

U h r e n 
B e s t e c k e 
B e r n s t e i n 
K a t a l o g 
k o s t e n l o s 

etzt MÜNCHEN V A T E R S T E T T E N 

' T r i n k e r ? 1 

Rasche E n t w ö h n u n g durch d 
geruch- u. geschmacklose, 
vollk. u n s c h ä d l i c h . A L K O L I T 
(löst sich spurlos auf!) auch 
ohne Wissen des Patienten! 
A l t b e w ä h r t e Orig. Kurpack, 
(a. 30jähr. medizin. Praxis) = 
40 Tabl . = 9,80 D M + Nachn 

liefert nur A K O - W E L T , 
Abt. 626 S T U T T G A R T - S 

G r a u e H a a r e 
n icht färben! HAAR-ECHT - w a s s e r h e l l - gibt 
e r g r a u t e i n Haarschnell u. unauffällig die Natu r ­
f a r b e d a u e r h a f t zurück. „ Endlich dos Richtige", 
schreiben tausende zufriedene Kunden. Unschädlich. 
Orig Pct g mit G a r a n t i e DM 5 . 6 0 . Prospekt g rat is 

4'0+l€*rf-CtoHutic Abf. G «39 
W u p p e r t a l - V o h w i n k e l • festfach 50* 

Landsleute erkennen sich an der Elchschaufelnadel 

Die Geburt unserer Tochter 

U r s u l a 

zeigen wir in dankbarer Freude 
an 

H e r b e r t W l n n l c k e 
u n d F r a u L i s e l o t t e 

geb. Gusovius-Bernetter 
verw Hahn 

Hannover, den 2'i Juni I95f 
G e r t r u d - B ä u m e r - W e g 2' 

Als Verlobte g r ü ß e n 

H a n n a D e k a n 

S i e g l n e d K u s c h m i e r z 

Wolfsberg ( K ä r n t e n ) 
Brokstedt (Holstein) 
f r ü h e r Tiefensee 
O s t p r e u ß e n 

Adliswil (Schweizi 
den 20. Juli 1958 

B e q u e m e S e i t e n s c h n ü r u n g 
leichtprofilsohle oder Kernledersohle 1 O 95 
Ausnohmepreis Größe 36 -40 I 
Grüße 41-48 DM 22,95 ' 
Keine Nachnahme • kein Risiko 
Sie können erst prüfen u. dann bezahlen oder bei 
Nichtgefallen einfach zurücksenden. 
Beruf • Schuhgröße • Farbe angeben. 

Rheinland-Schuh H 17 Goch Rld. 

spart beim Einmachen 
Zeit, Geld und Mühe. 

R ü d i g e r 

Dankbar zeigen wir die Geburt 
unseres zweiten Jungen an 

B r i g i t t e W t l l m a n n 
geb Ludszuweit 

K a r l H ' r ' n z W i l l m a n n 
Studienrat 

Coburg, E u g e n s t r a ß e 78 
f rüher Angerburg O s t p r e u ß e n 

A m 31. Juli 1958 feiert meine 
liebe Mutter.. Frau 

J o h a n n e H i n z 
geb. Hoffmann 

f r ü h e r Tapiau, K i r c h e n s t r a ß e 9 
Kreis Wehlau 

.letzt (24a) A l t - M ö l l n 
Kreis Lauenburg 

ihren 80. Geburtstag 

Es gratuliert herzlichst ihre 
Tochter 

M a r g a r e t e K r a e m e r 

Unsere liebe Mutter, G r o ß m u t ­
ter und U r g r o ß m u t t e r , Frau 

A n n a B i e s t e r 
geb. Augustin 

Wittmar B a h n h o f s t r a ß e 32 
ü b e r W o l f e n b ü t t e l 

f r ü h e r Heinriettenhof 
Pr . -Eylau 

O s t p r e u ß e n 

feiert am 27. Juli 1958 ihren 
85. Geburtstag. 

Wir gratulieren und w ü n s c h e n 
ihr weiterhin Gottes Segen. 

I h r e K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

Hiermit g r ü ß e n wir gleichzeitig 
alle Verwandten und Bekannten 
aus unserer Heimat. 

Frau M . Klein, Hannover 
Ricklinger S t r a ß e 38 

Frau A. Magath, Westerweyhe 
(Uelzen). Stadtweg 6 

t 
1957, 

1 
tter, 
und 

Zum stillen Gedenken 

Vor einem Jahr, am 21. Jul i 
verstarb nach kurzem L 
im Coburger K r a n k 
meine liebe Frau, 
G r o ß m u t t e r . U r g r o ß m u t t e r 
Tante 

M i n n a S c h l e d z 
geb. Wiese 

Sie folgte unseren beiden Söh­
nen Gustav und Erich, die im 
Kriege gefallen und vermißt , 
fern von ihrer lieben Heimat, 
f r ü h e r J ä g e r s w a l d e , Kreis 
S c h l o ß b e r g , jetzt bei meinem 
Sohn Paul, Coburg, Lossau­
s t r a ß e 16. Die Beerdigung fand 
auf dem Coburger Friedhof 
statt. 

In stiller Trauer 

Julius Schledz 
und Kinder 

Durch einfaches Verdünnen 
mit klarem Wasser 

gewinnen Sie aus 
1 Flasche Essig-Essenz 

4 1/2 Weinflaschen 
feinen, reinen Einmach-Essig 

w o h l s c h m e c k e n d — • 

b e k ö m m l i c h — p r e i s w e r t 

' SPEYER 4 GRUND GMBH . FRANKFURT/M. 

Erdbeer-Neuheiten ! 
Hochzucht Senga-Sengana, 120 Ztr 
proMorg.,voll winterhart unempfind 
lieh gegen Nachtfröste. 50 St 10,-, 
100 St. 19,-, 1000 St. 170,-. 
Hochzucht Madierauchs Frühernte, 
sehr früher Massenträger, hervor­
ragende Früherdbeere. 50 St. 7,50, 
100 Stück 16,-, 1000 St. 130,-. 
Hochzucht Macherauchs .Späternte, 
spät u.reidi tragend, frosthart, reiches 
Aroma, sehr süß. 50 St. 10,—, 
100 St. 1 9 - , 1000 St. 170,-. 

Hodizucht Georg Soltwedel, füh­
rende Sorte für den Frischverbrauch. 
50 St. 7,50, 100 St. 14,-, 
1000 St. 120—. 
Hochzucht Paul Wallbaum, ertrag­
reich, sehr wohlschmeckend, Lieb-
haberfrudit. 50 St. 8,50,100 St. 16 — 
1000 St. 130,—. 
Neuheit I Triumphant, großfrüchtige 
Monatserdbeere. Ertrag v. Juni-Okt., 
bis 5 cm gr.Frucht, gr. Erträge 50 St. 
9,50. 100 St. 18.-, 1000 St. 160-

Die Verlobung Ihrer Tochter 
D o r i s 

mit Herrn 
K u r t H a b e r m a n n 

zeigen an 

E u g e n V o g e l 
u n d F r a u C h a r l o t t e 

geb. Baasner 

Sonnenborstel 1 
Kreis Nienburg (Weser) 
f r ü h e r Pittehnen 
Kreis Mohrungen 

Wir haben uns verlobt 

Dor i s V o g e l 

K u r t H a b e i m a n n 
Landw.-Meister 

Sonnenborstel 1 
Wenden 9 

Juli 1958 

r 

Von der Landwirtsdiafukammer anerkannte Hochzuchten. Versand in Spez-Verpack , 
keine Ausfälle beim Pflanzen. Lieferung Aug.-Sept. Bunte Spezial-Liste mit vielen 

Neuheiten kostenlos. Kulturanweisung liegt jeder Sendung bei 
W e r n e r V o i g t • Erdbeer-Spezialkulturen • V o ß l o c h / H o l s t e i n 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

A l f r e d A m e n d a 
u n d F r a u E l i s a b e t h , geb. K a y s 

Gevelsberg (Westfi Ebersdorf bei Coburg 
M i t t e l s t r a ß e 89 A m Graben 63 
f r ü h e r Peterswalde f rüher Wallendorf 
Kreis Osterode O s t p r e u ß e n Kreis Neidenburg O s t p r e u ß e n 

Trauung: 26. Juli 1958 

J 

Wir gratulieren unserer lieben 
Mutter und unserer- herzlieben 
Omchen 

B e r t h a E l i m e r 
geb. Marschang 

zu Ihrem 74. Geburtstag am 
28. Juli 1958 herzlichst und 
w ü n s c h e n Gottes r« Jien Segen 
und Gesundheit, d a ß sie uns 
noch recht lange erhalten bliebe 

Die Waldmohrer 
Artur, Erna, Eitel und 
Hans-Joachim 

G r o ß - S c h u n k e r n . K r . Insterburg 
z. Z Altenritte. Kassel 7 

S j 

Nach kurzer, schwerer Krank­
heit entschlief am 30. Juni 1958 
unsere liebe Mutter, Schwieger­
mutter und G r o ß m u t t e r . Frau 

A n n a Z i r k w i t z 
geb. Kaschinskl 

im Alter von 65 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Karl Zirkwitz und Frau 
Hamburg-Wilhelmsburg 
V e r i n g s t r a ß e 94 

Herbert Konkel und Frau 
Charlotte geb Zirkwitz 
und Kinder 
Essen (Ruhr) 
Hirtsiater S t r a ß e 23 

f r ü h e r Fischhausen (Samland) 
K i r c h e n s t r a ß e 21 

J 

W e i s $ o ä u g , R e i n m u t h - H o n i g ! 
Immer mehr Honigfreunde bevorzugen diesen feinen, naturreinen Bienen-
Schleuderhonig. Seine Güfe begeistert allgemein. Herr Johannes K., Berlin-
Lichterfelde, erwähnte bei seiner Nachbestellung: . . . . Leider haben wir uns 
zwischendurch von anderer Seite Honig aufschwatzen lassen. Soll nicht mehr 
vorkommen. Ihr Honig ist der besfe, den wir im Leben gehabt haben.* — 
Sie bekommen porfo- und verpackungsfrei 5 Pfd. Lindenhonig für 1 5 , 1 0 D M , 
5 Pfd. Tannenhonig für 1 7 , 5 0 D M , Päckchen mit vier verschiedenen Proben 
(Klee-, Akazien/Salbei-, Lindenblüten-, Tannenhonig) für nur 1 , 5 0 D M . — 
48seitige Broschüre .HONIG, DIE NATURK?.AFT FÜR GESUNDE UND KRANKE" 
kostenlos. Schreiben Sie bitte Ihre Wünsche direkt an HONIC-REINMUTH, 
SATTELB ACH/B AD ISC HER ODENWALD, Bienenstrafie 1 6 0 

| B e r e c h t i g u n g t t c h e i n Ausschneiden- Einsenden 
• Sie erhalten völlig unverbindlich-ohne Geld-5Tage zur 
; Ansicht- Echt braun Rindleder-Halbschuh m. der beliebten 
• Formsohle. Fast unverwüstlich I S' l s a t i o n e l l e r P r e i s I 
• Gr. 31-35 8,90 36-42 9,90 43-4o 10,90 
c Keine Nachn. I Sie können erst prüfen u. dann 
$ bezahlen oder bei Nichtgefallen zurücksenden. 
: Unzählige Dankschreiben! Schuhgr. angeben I 
| E I C H E - V E R S A N D H A M B U R G 1 3 / AC 2 

"> r 
A m 21. Juli 1958 feerte unsere 
liebe, gute Mutter, Schwieger­
mutter. G r o ß - und U r g r o ß m u t ­
ter 

H e i n r i e t t e L a n g a n k e 
geb. Nitschkowski 

in ihrer gellebten Heimat 
Wachau, Kreis Sens urg ihren 
90. Geburtstag 

Wn gratulieren herzlich mit 
allen guten S e g e n s w ü n s c h e n 
und Dank für Ihre lebenslange 
Liebe. G ü t e und Hilfsbereit­
schaft 

Die dankbaren Kindel 
Emma H ü b n e r geb Langankt 

Witwe, Bad Schwartau 
Martha Trzaska geb Langanke 
Schwiegersohn August Trzaska 

Langenfeld-Richrath 
G r o ß k i n d e r und U r g r o ß k i n d e i 

A m i'i Juli 1958 feien meine 
liebe Mutti und meine liebe 
Schwiegermutter Frau 

Elisabeth Kasper 
geb Weber 

früher Zweilinden 
Gumbinnen 
O s t p r e u ß e n 

ihren 70 Geburtstag 

Unsei Wunsch auch weiter­
hin Gottes reichen Segen und 
viele Jahre bei bester Gesund-
heit :n unserer Mitte 

Deine Tochter Liesel-Charlotte 
und 
Schwiegersohn Hans Stürtzer 

H o f f n u n g s t h a l K ö l n 
Bergische L a n d s t r a ß e 107 

A m 23. Juli 1958 feierte unsere 
hebe Mutter, G r o ß m u t t e r und 
Schwiegermutter 

R o s i n e Möhrke 
f r ü h e r Fischhausen 

K e y s e r l i n g k s t r a ß e 23 

ihren 80 Geburtstag 

Wir gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n ihr noch viele ge­
sunde Jahre 

I h r e 
d a n k b a r e n K i n d e 

Langenberg (Rheinland) 
E i c h e n d o r f f s t r a ß e 5 

Am 24 Juli 1958 feigrte unsei 
lieber Vater Schwieger ;ter 
und G r o ß v a t e r 

H e r r m a n n F r i t z 
Sagehorn Bezirk Bremen 

früher Stadtfelde Ebenrode 

seinen fin Geburtstag 

Es gratulieren in herzlicher 
Liebe und Dankbarkelt 

s e i n e K i n d e r 

A m 12. Juli 1958 entschlief un­
sere liebe, gute Mutter, Groß­
mutter. U r g r o ß m u t t e r und 
Tante Frau 

E m m a M e i w a l d t 
geb. Grutz 

frühei K ö n i g s b e r g Pr. 

im 99 Lebensjahre. 

in stiller Trauer 

Elsa Mierwaldi 
(20a) Hodenhagen 
Kreis Fallingbostel 

Karl Mierwaldt 
(23i G r o ß e n k n e t e n (Oldb) 

Käte Koslowsky. Nichte 
Hodenhagen 

Kaethe Jeppert, geb. Duch 
Hodenhagen 

Edeltraud Rosendahl 
geb Mierwaldt 

Wilhelm Rosendahl 
Mü. i i e im (Ruhr) 

Elsa Wnuk geb. Mierwaldt 
Inn Wnuk und Kinder. London 

Familien-Anzeigen ins Ostpreußenblatt 

http://trotzdem24Raten.AlleFabnk.itel
http://ndeiSlr.lt
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Labiau ist eine Stadt am Wasser, nur zwei 
Meter über dem Meeresspiegel gelegen. Die 
Deime, die im großen Bogen um die Burg her 
umgeiührt wurde (Bild rechts), der schnurge­
rade Große Friedrichsgraben, die Nähe d e s 
Kurischen Halls und des Großen Moosbruchs 
bestimmten das Gesicht dieser Stadt und ihrer 
Umgebung Auch solche romantischen Bilder 
wie das obige gehörten zu der Landschalt um 
Labiau: Wie aui einem ebenen Spiegel gleitet 
der Heukahn durch den Seckenburger Kanal, der 
zusammen mit dem Großen Friedrichsgraben 
Labiau den Zugang zur Gilge und so auch zur 
Memel verschallt. Im Vordergrund der Luit 
aufnähme rechts ist die historische Burganlage 
gut zu erkennen. Links davon breitet sich aui 
dem Gelände der ehemaligen Vorburg, die 1880 
abgebrochen wurde, der Marktplatz aus, zu­
sammen mit dem davor liegenden Preußischen 
Platz. In der Vorburg befanden sich einst Brau­
haus und Speicher. Deutlich sichtbar ist auch die 

stattliche Deime-Brücke. 

Land zwischen Deime und 
Rund um das 700 jährige Labiau 

Die Burg Labiau ist das Wahrzeichen der Stadt. Im Mittelalter hatte sie den Weg über 
Deime und Kurisches Haff zur Memelburg zu sichern. Der ursprüngliche Holzbau, der 1258 
erstand, brannte schon nach anderthalb Jahrzehnten nieder. Darauf wurde im 14. bis 16. 

Jahrhundert die massive Anlage errichtet, die bis heute erhalten blieb. 

Die Niederungen zwischen Deime und 
Gi lge sind eine sti l le Landschaft. In ihnen 
schien das Leben behaglich und lautlos da-
h inzus t römen , wie die Flüsse , die ihre Ufei 
b e s p ü l e n , oder wie die Kanä l e , die Wiesen 
und Brüche netzartig durchziehen. In dar 
Luft ist jener seltsame Duft, der dem Brack 
wasser entsteigt, und der sich mit dem Ge­
ruch von Fischen und Zwiebeln , Heu und 
feuchter, fruchtbarer Erde vermischt Auch in 
der Stadt Labiau war etwas von dieser 

friedsamen Ruhe bewahrt, die vor ihren 
Toren sich ausbreitet. Zwischen Pregel und 
Memel , zwischen den G r o ß v e r b r a u c h e r n Kö­
nigsberg und Ti ls i t , wai Labiau ein wich­
tiger Sammelpunkt jener Erzeugnisse, die 
von Fischern und Bauern, den Urberufen 
der Menschheit, geliefert werden.. Dieser 
Aufgabe ist die Stadt im Grunde 700 Jahre 
lang treu geblieben A n ihrem Geburtstag 
gelten ihr besonders herzlicher Gruß und 
Dank aller O s t p r e u ß e n . 

Labiau Er ermöglicht den Schiften die Fahrt von Labiau Bootsbauer in Nemonien am Kurischen Haft. An den vielen Wasserwegen im Lande zwi-
Am Großen Friedrichsgraben, unweit vo Seckenburger Kanal auch mit der Gilge verbunden sehen Deime und Gilge gab es gute Aufträge für die Schiiiszimmerer Aui kleinen Werften 

wie dieser entstanden unsere schönen Kurenkähne und Boydacks, kleine Boote und Segler. 

• 



23. Juli 1D58 / Seile 10 Das Ostpreußenblatt Jahrgang 9 / Folge 30 

S i e b e n h u n d e r t J a h r e L a b i a u 

E i n Gedenkblatt für die Stadt an der Deime — Aus der Geschichte der Ordensburg 

In diesen Tagen wandern die Gedanken der 
Labiauer mit besonderer Innigkeit in die Heimat 
zurück, denn ihre Vaterstadt, die ferne liebe 
k le ine Stadt an der Deime, erlebte vor sieben­
hundert Jahren ihre Geburtsstunde. W a n n der 
Deutsche Orden auf seinem W e g durch das Ost­
land die Burg Labiau g r ü n d e t e , v e r m ö g e n wir 
heute nicht mehr genau festzustellen. G e w i ß ist 
aber, d a ß Labiau, oder, in der einstigen Schreib­
weise, Labegowe, erstmalig in einer 1258 ausge­
stellten Urkunde e r w ä h n t wi rd . So wi rd das 
Jahr 1958 zum J u b i l ä u m s j a h r für Labiau, und 
man kann sich vorstellen, wie schön diese G& 
burtstagsfeier an der Deime begange., worden 
w ä r e , wenn wir heute noch in unserer alten 
Heimat wei len dürf ten . 

W i e d i e B u r g e n t s t a n d 

Inmitten v o n saftig g r ü n e n Wiesen lag die 
Stadt, die um die Burganlage herum entstand, 
wuchs und gedieh. A l s die Ordensritter vor 
siebenhundert Jahren das Land westlich der 
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die Burg und Ereignisse, die für die Geschichte 
ganz O s t p r e u ß e n s von Bedeutung wurden. Be­
kannt ist, daß der G r o ß e Kurfürs t von Labiau 
aus gegen die Schweden auszog, die von L iv l and 
her das Land bedrohten. Das war in dem außer ­
gewöhnl i ch kalten, froststarrenden Januar des 
Jahres 1679. Der G r o ß e Kurfürs t setzte seine In­
fanterie auf Schlitten, und die Regimenter fuhren 
unter Schlagen des Dragonermarsches bei bit­
terer K ä l t e ü b e r das Eis des Frischen Haffs und 
durch das winterliche, verschneite Samland. Der 
Kurfürs t erreichte am 28. Januar Labiau, auf des­
sen Schloß er mit seiner Gemahl in Dorothea, 
seinem e l f jähr igen Sohn Friedrich und seiner 
Schwester Hedwig Sophie, der Landgräf in v o n 
Hessen, Wohnung nahm. Bei zweiundzwanzig 
Grad Reaumur unter N u l l brach die i n der Nacht 
alarmierte Armee auf. A m 29. Januar wurde ein 
Feldgottesdienst abgehalten, worauf der Kur ­
fürst den auf dem Eis der Deime und ü b e r die 
S ü d o s t s p i t z e des Kurischen Haffs voraneilenden 
Truppen folgte. Bei Rinderort, am Ausfluß der 
Deime, „ha t t en sich die Infanterie, Kava l l e r i e 
und Ar t i l l e r i e , jede Waffe eine L in ie bildend, i n 
Schlachtordnung aufgestellt. Erstere bl ieb dabei 
auf ihren Schlitten sitzen, die P iken hochge­
hoben, die Muske te i n der Hand" . Gegen Abend 
langte der Kurfürs t i n Gi lge an und stieg im 
dortigen Amte ab. In der F r ü h e des nächs ten 
Tages, des 30. Januar, brach man zu neuem V o r ­

marsch auf. Es herrschten immer noch 22 Grad 
unteT N u l l . N u n ging es ü b e r das Eis der G i l g e 
gen Norden . Inzwischen hatte Oberst von Tref­
fenfeld, der dem kur fürs t l i chen Heer vorausge­
schickt worden war, die Schweden in Spli t ter bei 
Ti ls i t i n ein Gefecht verwickel t und geschlagen 

D e r V e r t r a g v o n L a b i a u 

Auch ein anderes Datum wurde für die Burg 
Labiau von historischer Bedeutung. Das war 
rund zwanzig Jahre früher , am 20. November 
des Jahres 1656, an dem der G r o ß e Kur fürs t 
mit den Schweden den Ver t r ag v o n Labiau 
schloß, durch den die S o u v e r ä n i t ä t des Herzog­
tums P r e u ß e n von Schweden anerkannt wurde. 
E i n Jahr s p ä t e r folgte der Ver t r ag von W e h l a u 
mit Polen. 

Schwere Tage erlebte Labiau 1914, als die 
Russen bis zur Deime vorgedrungen waren 
N u r wenige Landsturmbatai l lone standen hier. 
Sie fuhren mit der Kle inbahn von Labiau nach 
Tapiau h in und her und t ä u s c h t e n dadurch g r ö ­
ß e r e Truppenverschiebungen vor . So wurde das 
k le ine Bähn le in , das sonst nur Kartoffeln und 
Getreide von den Dörfe rn und G ü t e r n beför­
derte, zu einer strategischen Bahn. U n d wenn sie 
auch im V o l k s m u n d meist nur „Schnie fkekutsch" 
genannt wurde, so hatte sie doch ihren Bei t rag 
für die Ver te id igung der Heimat geleistet. 

„Die nahrhafteste preußische Landstadt'' 

Weichse l kolonisier ten, erkannten wohl auch sie 
die g ü n s t i g e strategische Lage, die das Land an 
der D e i m e m ü n d u n g besitzt. Sie zweigten vom 
Fluß einen K a n a l ab und bildeten eine Insel, auf 
der sie "hre Burg errichteten. A l s sicher darf 
gelten, daß der Burgbau vorerst nur aus Graben, 
E rdwa l l , Plankenzaun und H o l z g e b ä u d e n be­
stand, und erst s p ä t e r ein Bau aus Steinen und 
Ziege ln errichtet wurde, 1289 war Labiau der 
Komture i Ragnit zugeteilt, in Labiau selbst ver­
bl ieb ein Hauskomtur . 

W i r wissen, wie sehr der Orden darauf be­
dacht war, seine Burgen nach einem St i l zu 
bauen, der der Landschaft und der ör t l ichen V e r ­
h ä l t n i s s e n a n g e p a ß t war. V o n der Burg Labiau 
schreibt der Chronist W i l h e l m Heinr ich Becker, 
Erzpriester und Diakon in Labiau 1725, i n seinem 
W e r k e , sie sei „e ine v o n den festesten und 
schöns ten i n gantz P r e u ß e n " . Die A u ß e n w ä n d e 
des in u n r e g e l m ä ß i g e m Viereck aufgeführ ten 
Hauptbaues weisen S t ä r k e n von zwei Metern 
und d a r ü b e r auf. Trutz ig steht mitten in einer 
hohen Schutzmauer aus Findl ingen, g e g e n ü b e r 
der M a r k t s t r a ß e , der Uhr- oder auch Pulver­
turm. Er so l l der herzoglichen Zeit entstammen. 

H i s t o r i s c h e S t u n d e n 

Das vorgeschobene feste Haus der Burg an 
der Deime erlebte i n den langen Kämpfen der 
Ritter mit den Litauern manche schwere Stunde. 
Mehrmals gingen Tei le der An lage in Flammen 
auf, so in den Jahren 1548 und 1550. Dabei wur­
den wesentliche F lüge l vo l l s t änd ig vernichtet 
A b e r auch g roße , historische Stunden erlebte 

E in Kranz von sieben W i n d m ü h l e n umoab die 
Stadt Labiau vor der Jahrhundertwende. Das 
M ü l l e r h a n d w e r k e r n ä h r t e damals gut seinen 
M a n n . In den Futterkammern der k le inen Land­
leute standen a u ß e r d e m sogenannte Qui r le , z w i ­
schen deren Mahls te inen bei Handbetrieb Fut­
terschrot und auch Brotmehl hergestellt wurde. 
A n Herbst- und langen Winterabenden brannte 
zur Arbe i t i n der Ecke des Raumes ein ö l - , spä­
ter ein P e t r o l e u m l ä m p c h e n . D a Dreschsä tze un­
bekannt waren, k lang v o n den Dielen der Scheu­
nen den Herbst und W i n t e r ü b e r der Dre i - oder 
Vie r t ak t der Drescher. 

A l s Industrieunternehmungen war, neben den 
Schne idemüh len , die Blankensteinsche Brauerei 
zu nennen. Z w e i kleinere Brauereien, die vor­
wiegend Braunbier herstellten, waren schon 
eingegangen damals. Das Blankensteinsche Bier 
hatte guten Ruf und noch keine a u s w ä r t i g e K o n ­
kurrenz. Bei dem g r o ß e n Handelsverkehr in der 
Stadt fand es guten Absatz. Immer wurde in 
Labiau reichlich — manche sagten damals, zu 
reichlich — getrunken. Hie r mag aus der Vorbe ­
merkung zur B ü r g e r r o l l e der Stadt Labiau von 
1761 bis 1854 ein Ausspruch des Magis ters und 
Diakons Deckher vom Jahre 1723 ange führ t sein, 
wonach „nächst T i l s i t die nahrhafteste unter 
allen p reuß i schen L a n d s t ä d t e n Labiau ist". 

U n v e r g e s s e n e s S c h ü t z e n f e s t 

A u f den wöchent l ichen S c h w e i n e m ä r k t e n in 
Labiau war stets g r o ß e r Auftr ieb, hiel ten doch 
die meisten auch der k le inen Leute ein bis zwei 
Schweine im Stal l , um sie bei dem vorhandenen 
b i l l igen Futter fett zu machen, eins für den eige­
nen Topf, eins zum Verkauf . In den Handwer­
kerfamilien pflegte eins der h e r a n g e f ü t t e r t e n 
Schweine zum Schützenfes t verkauft zu werden, 
damit man Festgeld bekam. Das Schützenfes t 
war das schöns te Volksfest des Jahres. Es wurde 
viele Tage lang mit Ausdauer und in altherge­
brachter W e i s e begangen. Da war alles auf den 

Wochenmarkt zu Großvaters Zeiten 
Stadtverwaltungsinspektor F. R. hat das alte 

Labiau einmal sehr anschaulich geschildert. W i r 
benutzen die Gelegenheit der 700-Jahr-Feier 
dazu, mit ihm einen Blick z u r ü c k z u t u n und 
jenes Labiau in die Erinnerung zu rufen, wie es 
unsere G r o ß v ä t e r und V ä t e r erlebten. 

Labiau, das 1642 zur Stadt e r k l ä r t worden 
war, erfreute sich einer s t änd ig wachsenden E in ­
wohnerzahl . Al le rd ings war die Ausbaufäh ig ­
keit der Stadt nicht nach al len Richtungen hin 
möglich. Nach Norden und Osten zu befanden 
sich weite, moorige Wiesen , die von der Deime 
al l jährl ich ü b e r s c h w e m m t und bei Nordwest­
wind vom Haffrückstau unter Wasser gesetzt 
wurden. Im Nordwesten, kaum einen Ki lometer 
entfernt, lagen die unangreifbaren Kirchenlän-
dereien, und nach S ü d e n zu, gleichfalls einen 
Ki lometer von der Stadt, war das Burgvorwerk, 
die s p ä t e r e S t a a t s d o m ä n e Viehof . Die kle inen 
B ü r g e r h ä u s e r muß ten also eng aneinander­
rücken und standen ü b e r w i e g e n d an der nach 
K ö n i g s b e r g führenden S t r aße . Sie durchzog die 
Stadt als langgestreckte Pulsader, nachdem die 
Befestigungswerke um die Stadt beseitigt 
waren. Nicht wie in anderen kleinen S t äd t en 
war es möglich gewesen, für die nach und nach 
wachsenden M ä r k t e einen ausreichenden Platz 
zu schaffen. Deshalb ersann man einen Ausweg, 
als vor etwa siebzig Jahren die Vorburg , be­
kannt unter dem Namen „Sa lzmagaz in" , nieder­
gelegt war: Das G e l ä n d e dieser Vorburg wurde 
ausgeweitet und so entstand ein kle iner Mark t ­
platz, der noch v e r g r ö ß e r t werden konnte, als 
der Burggraben in d«**1 fahren 1907 bis 1904 zu­
geschü t t e t worden v.. 

E m s i g e s L e b e n 

Enq g e d r ä n g t standen die B ü r g e r h ä u s e r an 
den wenigen mit holprigem Kopfsteinpflaster be­
legten S t r aßen noch um das Jahr 1885. Da war 
die lange H a u p t s t r a ß e von der alten Post am 

südl ichen Stadteingang bis zur Bonellschen 
Brücke, da waren die Neue S t r a ß e und der K a h -
nenberg. In den k le inen H ä u s e r n pulsierte em­
siges gewerbliches Leben. A u f den Wochen- und 
J a h r m ä r k t e n — die J a h r m ä r k t e dauerten zwei 
und drei Tage an — boten alle Handwerker der 
Stadt ihre Erzeugnisse feil , Schuhmacher, 
Klempner, Buchbinder , Stuhlmacher, Töpfer , 
Bäcker, Fleischer, Drechsler, Seiler und viele 
andere. Dazu kam das Landvolk mit Getreide, 
Hülsenf rüch ten , Flachs, W o l l e und K l e i n v i e h , 
kamen Leinewand- und Deckenweber, Fischer 
und Moosbruchkolonis ten mit ihren bekannten 
blanken Kartoffeln, mit Zwiebe ln , M ö h r e n und 
anderem G e m ü s e Denn Labiau war seit alters 
her für das weite Hinter land in Ost und Wes t 
und Süd und N o r d Handelsmarkt und Sitz der 
Behörden . Dichte Menschenmengen füll ten an 
den Mark t tagen die S t r aßen . Auf dem unteren 
Sch loßg raben und an den Ufern der Deime lag 
eine ansehnliche, von M ö w e n s c h w ä r m e n um­
kreiste Flotte der Fischer, Moosb rüch le r und 
Dorfbewohner vom G r o ß e n Friedrichsgraben. 
A u f den Ausspannstel len und auf den Höfen der 
G a s t h ä u s e r standen dicht nebeneinander die 
Fuhrwerke des Landvolks . Es wurde gehandelt, 
qekauft und verzehrt, das G e l d roll te. 

Z a h n z i e h e n : 2 5 P f e n n i q 

Wer nach Kön igsbe rg , Ti l s i t oder M e m e l rei­
sen woll te , benutzte das Dampfschiff oder die 
Postkutsche, deren uniformierter Post i l lon beim 
Verlassen und bei A n n ä h e r u n g das Posthorn 
vor der Stadt blies. W e r k e i n G e l d hatte, ginq 
zu Fuß . Ja, damals hatte man noch Zei t . . . 

. . . und N e r v e n : Der Arz t — es gab um 1890 
nur einen! — hatte wenig zu tun. Er kannte noch 
keine feste Praxis und keine übe r fü l l t en Warte­
zimmer. W e n n jemandem der Zahn schmerzte, 
dann war der Barbier da, der den Q u ä l g e i s t 
herauszog, für fünfundzwanzig Pfennige! 

Beinen, aus nah und fern kamen sie gezogen, 
Bauern, Fischer, Handwerker mit ihren Frauen 
und Töch te rn . Manch e in junges M ä d c h e n fand 
hier den M a n n fürs Leben. 

Doch zurück zur Wirtschaft: Boten die 
wöchent l ichen Schweine- und J a h r e s v i e h m ä r k t e 
schon ein lebendiges Anschauungsbi ld von der 
allgemeinen Geschäf t igke i t , so taten es die 
Pferdemarkttage mit ihrem reichen Auftr ieb be­
sonders. R e m o n t e m ä r k t e bewiesen den Hoch­
stand der Pferdezucht, die aufkaufenden M i l i ­
t ä r k o m m i s s i o n e n fanden reichlich geeignetes 
Mate r i a l . Die Schuhmachermeister beschickten 
mit ihren Erzeugnissen auf hoch bepackten W a ­
gen die M ä r k t e fast der ganzen Provinz . Nächs t 
dem g r ö ß e r e n Ti l s i t lieferte Labiau quali tat iv 
und quantativ die bedeutendste Produktions­
menge, solange, bis auf dem Schienenwege b i l ­
l igere (und schlechtere!) Fabr ikware herankam. 
Das war das Ende des einst b e r ü h m t e n Labiauer 
Schuhmachergewerbes und des mit ihm eng ver­
bundenen Gerberhandwerks. 

E x p o r t v o n S c h u p p e n 

Neben den guten Kartoffeln, die die M o o s ­
bruchbauern nach Labiau brachten, war Labiau 
mit besonders reichlicher Zufuhr erstklassiger 
Fische gesegnet. Das Kurische Haff und die zu 
ihm f ü h r e n d e n G e w ä s s e r hatten g r o ß e n Fisch­
reichtum, den auch das oben e r w ä h n t e V o r w o r t 
zur B ü r g e r r o l l e von 1761 bis 1854 lobend hervor­
hebt. 

W e r vermag sich noch an die r iesigen, nur an 
bestimmten G e w ä s s e r s t e l l e n mögl ichen Ucke le i -
fänge zu erinnern? Das Fischchen wurde, nach­
dem die Schupperei von einer Frauenschar in 
Tag- oder Nachtschicht beendet war, als Dung 
auf Wiesen und Äcker geworfen. W e r t hatten 
nur die Schuppen, die, leicht abgesalzen, i n ver­
l ö t e t e n Büchsen ins A u s l a n d gingen, nach Paris, 
nach W i e n usw., wo sie zu Perlmutt verarbeitet 
wurden. Jede dieser Sendungen hatte einen 
Wer t von mehreren tausend M a r k . Jahr um Jahr 
l iefen ansehnliche Kap i t a l i en aus dem Aus l and 
ein. Es wurde zuwei len so gut verdient, d a ß ein 
damals bekannter Päch te r einer Uckeleifischerei 
a l le in für seinen täg l ichen F r ü h s c h o p p e n e in be­
achtliches Beamtengehalt auszugeben ver­
mochte! Leider hatte dieser Geldzust rom bald 
aufgehör t , e inmal, we i l das Aus land keine 
Schuppen mehr kaufte, und dann, w e i l die 
Uckelei in den Labiauer G e w ä s s e r n nahezu aus­
gerottet war. 

Eine weitere Geldquel le für die Gemeinde 
war die Labiauer Schleppschiffahrt. E in Reeder 
a l le in nannte mehr als ein Dutzend Dampfschiffe 
sein eigen. 

A u f den Wasserwegen, die das Land der 
Deimeniederung durchziehen, waren die für den 
Frachtverkehr bestimmten sogenannten Reise­

k ä h n e und Boydacks vor dem Ersten Wel tkr ieg 
i n s t ä n d i g e r Bewegung, das Schiffergewerbe war 
sehr lohnend. Neben den deutschen Wasserfahr­
zeugen b e v ö l k e r t e n vie le russische Wi t innen 
den Wasse rweg nach K ö n i g s b e r g , gefüll t mit 
Getreide, Hanf, Flachs, W o l l e oder Holzteer für 
die Schiffer und Sei ler . 

W i e die W i t i n n e n wurden auch die russischen 
Holz t r i f ten von ihren Besatzungen an der Leine 
getreidelt. In und dicht um Labiau waren fünf 
S c h n e i d e m ü h l e n bei Tag- und Nachtschicht tä t ig . 
V o n etwa 1900 bis 1915 waren es sogar sechs. 
Die Zah l der Trif ten war oft so g roß , daß man 
meinen konnte, von K ö n i g s b e r g aus den Pregel, 
die Deime, den G r o ß e n Friedrichsgraben und 
die M e m e l hinauf bis nach Ruß land hinein auf 
Holzf lößen gehen zu k ö n n e n , ohne Land zu be­
treten. Die deutschen Holzf lößer waren meist 
i n A g i l l a am G r o ß e n Friedrichsgraben behei­
matet. Z u den H e r b s t m ä r k t e n kamen die rus­
sischen H ä n d l e r nach Labiau und Mehlauken 
unangefochten ü b e r die Grenze, wie deutsche 
H ä n d l e r vielfach ohne Paß nach Ruß land ge­
langten. 

M o d e r n e B a u t e n 

M i t dem Bau des Schlachthofes 1891/92 be­
gann die Modern i s i e rung der Stadt. 1903 wur­
den die B ü r g e r s t e i g e mit Kl inker t ro t to i r ver­
sehen, und 1902 bis 1904 wurde der Schloß­
graben z u g e s c h ü t t e t . Labiau hatte 1885: 4750 
Einwohner , 1900: 4455 und 1939, bei der letzten 
deutschen V o l k s z ä h l u n g , 6500 Einwohner . Zur 
Zeit v o n B ü r g e r m e i s t e r Stange, der auf Bürger­
meister G r i e ß gefolgt war, erhielt um 1910 die 
lange D u r c h g a n g s s t r a ß e der Stadt Reihenstein­
pflaster. A u ß e r d e m wurden nach langen kost­
spiel igen Bohrungen und nach Heranziehung 
eines W ü n s c h e l r u t e n g ä n g e r s ein ergiebiger 
Wassergrund gefunden, so d a ß eine zentrale 
Wasse r le i tung geschaffen werden konnte. A n 
der Vors tadt entstand e in s c h ö n e s Schu lgebäude , 
i n das die vier verstreuten Schulteile (Volks­
und Mittelschule) zusammengezogen wurden. 
A u c h der Bau eines g r o ß e n modernen Sport­
platzes wurde i n Angr i f f genommen. Trotz des 
Niederganges eines der Hauptwirtschaftszweige 
der Stadt — die S c h n e i d e m ü h l e n waren einge­
gangen, w e i l die russische Holzzufuhr nach dem 
Ersten W e l t k r i e g e a u f h ö r t e — begann ein er­
freulicher A u s b a u der Stadt. A u f dem Kasernen­
g e l ä n d e an der M ü h l e n s t r a ß e entstand das F i ­
nanzamt, hier und an der K ö n i g s b e r g e r S t raße 
wuchsen bald g r o ß e s t ä d t i s c h e W o h n h ä u s e r 
empor. A u f erworbenem Bauernland an der 
F r i e d r i c h s t r a ß e wurde das wuchtige neue Rat­
haus gebaut, in dessen Stadtverordnetensaal ein 
g r o ß e s W a n d g e m ä l d e v o n dem Kunstmaler 
Beckmann Beachtung fand. Es stellt den Ver ­
t r a g s a b s c h l u ß zwischen Schweden und dem 
G r o ß e n Kur fü r s t en vom 20. N o v e m b e r 1656 dar. 
Ungepflasterte S t r a ß e n wurden mit Pflaster be­
legt, andere entstanden neu, an ihnen reihte sich 
Neubau an Neubau . 

V o n den einst igen W i n d m ü h l e n war in den 
letzten Jahren nur noch eine ohne F l ü g e l mit 

Die sechstlügelige holländische Mühle von La­
biau war eine der schönsten des Landes, sie galt 

als charakteristisches Wahrzeichen der Stadt. 

elektrischem Ant r i eb vorhanden. A l l e anderen 
waren der modernen W a l z e n m ü h l e zum Opfer 
gefallen. E i n Stück Romant ik im Lande an der 
Deime war ausge lösch t . — 

M i t Wehmut denken w i r heute an das alles 
zurück. U n d wenn w i r auch die Heimat verlassen 
m u ß t e n , so lebt die schöne Stadt Labiau heute 
dennoch in den Herzen ihrer ehemaligen Be­
wohner fort und a l l derer, die e inmal glückliche 
Stunden in dem Land zwischen Haff, Deime und 
G i l g e ver leben durften. 

Ordensburg Laukischken, erbaut 1258 
Auch der Wohnort des Anke von Tharau hat Jubiläum 

Im gleichen Jahre wie die Burg Labiau w i r d 
urkundlich die Ordensburg Laukischken er­
w ä h n t ; somit kann auch dieses an der Mauer , 
einem rechten Nebenf luß der Deime gelegene 
gleichnamige Kirchdorf, eine siebenhundert­
j ä h r i g e Geschichte aufweisen. Herzog Albrecht 
hielt sich hier oft zur Jagd auf, und der ihm 
nachfolgende Regent des Herzogtums P r e u ß e n 
der kunstsinnige Markgra f Georg Fr iedr ich, l ieß 
die Burg durch den tüch t igen Blasius Berwart 
um 1580 zu einem „schönen lust igen Schlößchen" 
umbauen. Dieser Baumeister verstand sein 
Handwerk, hatte er doch am A l t e n Schloß in 
Stuttgart und an der Plassenburg gearbeitet. Er 
baute auch den Wes t f lüge l des K ö n i g s b e r g e r 
Schlosses. Das Laukischker Schloß, damals 
Friedrichsburg qenannt, hat s p ä t e r V e r ä n d e r u n ­
gen erfahren. 

Die alte Kirche wurde um 1810 durch eine neue 
ersetzt, die 1914 so schwer be schäd ig t wurde, 
daß die Wiederhers te l lung einem Neubau 
gleichkam. 

In dem schon 1660 e r w ä h n t e n Pfarrhaus 
wohnte das A n k e von Tharau, geborene Nean-
der, v ie rz ig Jahre. Z u n ä c h s t war sie hier die 
Pfarrfrau Portatius, nach dem Tode des Gatten 
reichte sie ein Gesuch nach Labiau ein, um in 
der Pfarre weiter wohnen zu k ö n n e n . Ihr wurde 
nahe gelegt, den Nachfolger zu heiraten, um 
sich das Wohnrecht zu erhalten, worauf sie mit 
Pfarrer Gruber eine neue Ehe einging, Sie wurde 
dann noch e inmal W i t w e . Wiede r heiratete sie 
den n ä c h s t e n Laukischke i Pfarrer Beilstein. Die 
drei E h e m ä n n e r sind zwischen zwei großen 
Eichen auf dem schönen alten Laukischker Kirch­
hof beerdigt. E i n Kreuz mit verwitterter In­
schrift gab Zeugnis von ihrem Leben und Wir ­
k e n in der Gemeinde . Das alte Pfarrhaus stand 
noch bis zur Ver t r e ibung . Es war bis 1928 Schul­
haus, und diente s p ä t e r nach dem Bau der neuen 
Schule als Wohnhaus für den ersten Lehrer. 

E. F , 
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Der S k i z z e n b l o c k ist immer 
d a b e i 

Junger ostpreußischer Lehrer drückt noch einmal die Schulbank 

und den Masurischen Seen, vom Paddeln. 
Segeln und Fischen; von dem Haus des Groß­
vaters, von Wanderungen in den tiefen masu­
rischen W ä l d e r n . V o n dieser Zeit bleibt ihm nur 
die Erinnerung, und sein Blick qeht nach vorn 
in die Zukunft. 

'Es wird noch Jahre harter Arbei t bedürfen , 
bis G ü n t e r es geschafft hat. Aber er h ' sein 

Könnt ihr euch vorstel len, d a ß einer eurer 
jungen Lehrer, die schon seit Jahren vor der 
Klasse stehen und mit mehr oder weniger Erfolg 
den Lehrstoff in eure Köpfe hineinzutrichtern 
versuchen, selbst noch e inmal auf die Schulbank 
muß? Ich glaube, dieser Gedanke w ü r d e euch 
ein bißchen komisch vorkommen! Und doch 
es gibt heute in Westdeutschland eine Anzah l 
von Junglehrern, die noch e inmal als Schüler 
eine Sonderklasse besuchen m ü s s e n , um dann 
ihre Prüfung abzulegen und s p ä t e r das Studium 
auf der Pädagog i schen Hochschule nachzuholen 

Es sind junge Lehrer aus den polnisch ver­
walteten deutschen Ostgebieten, die d r ü b e n 
nach der polnischen L e h r e r p r ü f u n g unter be­
stimmten Voraussetzungen polnische und ukra i -

Der Male r — in dieser Federzeichnung hat der 
junge Günther Bergknecht sich selbst ein biß­

chen „durch den Kakao gezogen". 

nische Kinde r unterrichten durften. A l s S p ä t ­
aussiedler sind sie i n die Bundesrepubl ik ge­
kommen, und wenn sie hier wieder in ihrem 
Beruf arbeiten wol len , dann ist es nö t ig , die 
deutschen P r ü f u n g e n nachzuholen. 

Einen von ihnen, den s e c h s u n d z w a n z i g j ä h r i ­
gen Gün te r Bergknecht aus N i k o l a i k e n , haben 
wir in diesen Tagen in G ö t t i n g e n besucht. Z u ­
sammen mit e i n u n d d r e i ß i g anderen jungen 
Menschen bereitet er sich auf das A b i t u r i m 
Herbst dieses Jahres vor . 

Ich hatte einige Schwier igkei ten, den jungen 
Landsmann zu finden, der zusammen mit z w e i 
anderen S p ä t a u s s i e d l e r n i n einem k le inen Dorf 
in der N ä h e v o n G ö t t i n g e n lebt. W i e in a l len 
anderen deutschen U n i v e r s i t ä t s s t ä d t e n ist es 
auch hier für die jungen Menschen schwer, e in 
Zimmer zu finden. Z w a r bekommen diese Spä t ­
aussiedler ein St ipendium v o m Bund, aber für 
eine teure M i e t e reicht das G e l d nicht aus. 

In dem kle inen , modern eingerichteten Z i m ­
mer fanden w i r G ü n t e r Bergknecht bei der 
Arbeit ü b e r seinen Büchern . M a n m u ß hier 
schon von büffeln sprechen, denn in einem Jahr 
den ganzen Lehrstoff durchzuarbeiten, dazu ge­
hören schon eiserner F le iß und Wi l l enskra f t . 

.Es war k e i n leichter En t sch luß für m i c h ' , 
sagte mir G ü n t e r , „a ls ich daran dachte, d a ß 

W a s G ü n t e r und den anderen diese Zeit des 
Lernens und Büftelns leichter macht, ist das 
V e r s t ä n d n i s und die Aufgeschlossenheit der 
Lehrer, die ihnen nicht nur w ä h r e n d des Unter­
richtes in jeder Weise helfen Der Schulleiter 
sorgte dafür, d a ß die jungen S p ä t a u s s i e d l e r 
nebenher Tanzunterricht bekamen, und auch 
auf diese W e i s e mit dem Leben und nr't den 
gesellschaftlichen Sitten hier in Westdeutsch­
land vertraut wurden Dieser Sonderkursus hat 
allen v ie l Freude gemacht Für G ü n t e r Berg­
knecht war noch ein besonderer S p a ß dabei: Er 
hat sich das Zeichnen zu seinem pr ivaten Stek-
kenpferd erkoren und hat diese Tanzstunde in 
seinem Skizzenblock in lustigen Zeichnungen 
festgehalten. 

Ja, das Zeichnen — hier findet unser junger 
Landsmann den Ausgle ich für die Stunden des 
Lernens und der Arbe i t Schon d r ü b e n in der 
Heimat, als er noch in N i k o l a i k e n wohnte, dann 
in Sensburg zur Schule ging und s p ä t e r in Lieb­
stadt als Junglehrer arbeitete, hatte er immer 
einen Skizzenblock bei sich Und als er hier in 
seiner Studentenbude die Blä t te r und Hefte vor 
mir ausbreitet, da s p ü r e ich wie sehr er an 
diesem Hobby häng t . In allen mögl ichen Tech­
niken hat er sich versucht, aber am meisten 
scheinen ihm doch die kleinen, mit wenigen 
Strichen „ h i n g e h a u e n e n " Kar ika turen aus dem 
täg l ichen Leben zu liegen. Dre i v o n ihnen fin­
det ihr auf dieser Seite. M a n erkennt daran, 
wie scharf der junge O s t p r e u ß e seine Umgebung 
beobachtet und wie er das Wesentl iche in diesen 
flüchtigen Skizzen einzufangen versucht. Sein 
u r s p r ü n g l i c h e r S inn für Humor hilft ihm dabei 
und l äß t ihn auch manchmal sein eigenes B i l d 
mit spö t t i sche r Gelassenheit zu Papier bringen. 
(„Der Schulmeister" auf dieser Seite.) 

Sein Steckenpferd und die kameradschaftliche 
Verbundenhei t mit den anderen jungen M e n ­
schen, die das gleiche Schicksal haben, helfen 
G ü n t e r ü b e r die schweren Stunden hinweg, die 
dieses neue Leben hier im Wes ten mit sich 
bringt. M i t a l len Fasern seines Herzens h ä n g t 
er an der Heimat, und im E r z ä h l e n schwingt 
manchmal e in w e h m ü t i g e r T o n mit, wenn er v o n 
seiner engeren Heimat spricht, v o n N i k o l a i k e n 

i * fast dre iß ig Jahre alt sein werde, bis ich 
Nieder in meinem Beruf arbeiten kann. A l s 
i * im vorigen Jahr aus der Heimat kam, da 
habe ich es erst mit . B ü r o a r b e i t versucht, denn 
»* wollte möglichst bald wieder auf eigenen 
Füßen stehen. Aber dann habe ich erkannt, dau 
J * auf die Dauer nur in meinem eigentlichen 
Beruf als Lehrer glücklich sein kann." 

Günther hat in der Heimat bereits drei Jahre 
als Lehrer gearbeitet. Aui dieser Karikatur hat 
er sich mit Rohrstock und Klassenbuch dar­

gestellt 

Z i e l vor Augen und freut sich auf die s p ä t e r e 
Arbe i t in seinem Beruf Drüben hat er als Deut­
scher viele Schwierigkeiten qehabt - so durfte 
er zum Beispiel keine deutschen Kinder unter­
richten — und seine Freiheit war beschränk t 
sein V o r w ä r t s k o m m e n in Frage qestellt Hier 
w e i ß er, daß er weiterkommen kann, wenn er 
tücht ig ist. Und besonders schön w ä r e es füi 
ihn, s p ä t e r einmal Kinder unserer Spä taus ­
siedler unterrichten zu k ö n n e n , in deren Schick­
sal er sich durch seine eigene Lebenserfahrung 
besser h ine in füh len kann als jeder Einheimische 

R M W 

W a s weißt d u 
über d i e jüngste V e r g a n g e n h e i t ? 

Wer schreibt uns seine Meinung zu diesem Thema? 
Eine über fü l l t e S t r a ß e n b a h n in einer west­

deutschen G r o ß s t a d t Es ist um die Mittagszeit . 
Zwischen den mit Einkaufstaschen beladenen 
Frauen und zeitunglesenden ä l t e r e n Herren 
sieht man auffallend viele Jungen und Mädchen 
auf dem H e i m w e g von der Schule Z w e i Mäd­
chen — Sechzehn jäh r ige vielleicht — sind in 
einer erregten Debatte Anscheinend geht es 
um eine Sitzung im Bundestag. Sä tze wie : „Der 
hat es der C D U aber gegeben" oder: »Ich finde 
aber, daß der Ol lenhauer das falsch macht! . . " 
schwirren durch die Bahn Sie reden sich die 
Köpfe he iß , die beiden Klappt doch da ein alter 
Herr e m p ö r t seine Zeitung zu und sagt: „Uner­
hört so etwas! Fangen heutzutage schon die 
albernen Backfische mii der Pol i t ik an! A l s ob 
sie etwas davon verstehen w ü r d e n ! Sollen l ie ­
ber Socken stopfen und kochen lernen!" Sagt's 
und verschanzt sich wieder hinter seiner Ze i ­
tung, w ä h r e n d die M ä d c h e n in helles Lachen 
ausbrechen. 

Eine k le ine Episode nur. aber sie gibt zu 
denken. Sicher nimmt keines der beiden Mäd­
chen für sich in Anspruch, ein festumrissenes 
politisches Wel tb i ld zu besitzen. Sicher stek­
ken ihre Anschauungen auf diesem Gebiet noch 
in den Kinderschuhen Aber warum das nun un­
e r h ö r t sein soll? W e m die politischen Diskussio­
nen der Jugend auf die Nerven gehen, der soll 
meinetwegen nachsichtig und ü b e r l e g e n lächeln, 
wenn ihm das hilftI Aber m ü ß t e er sich im 
Grunde genommen nicht freuen, daß es Jungen 
und M ä d c h e n gibt, die für die Fragen ihres 
Staates aufgeschlossen sind? Die nicht warten, 
daß man ihnen ein fertiges politisches Rezept 
vorsetzt, sondern die selbst sehr kritisch und 
sehr nüch te rn an die Sache herangehen? Und 
vor a l lem: die audi Bescheid wissen! 

Aber leider ist dies nur ein Tei l der Jugend. 
A u f der anderen Seite steht oft eine erschrek-
kende Gle ichgül t igke i t und Unwissenheit in 
politischen Dingen und da das muß gesagt 
werden, halten die Mädchen die Spitze V o n 
zehn V i e r z e h n j ä h r i g e n , die nach dem Beginn 
des Zwei ten Weltkr ieges gefragt wurden, 
konnte nur eine (!1 die lahreszahl angeben 
W e r Hit ler wirk l ich war w u ß t e nur die Hälf te 

Da berichtete neulich |emand von einer Fe 
rienfahrt, die er mit zwe Jungen im Auto ge 
macht hatte und die unweit von Cel le an dem 
ehemaligen Konzentrationslager Berqen-Belsen 
v o r ü b e r f ü h r t e Da starrten die beiden Fünfzehn 
j äh r igen auf die Inschriften über den Massen 
g r ä b e r n bis der eine saqte . .Dreißigtausend 
Tote ' A l l e umgebradv ' Und das haben alles die 
Russen qetan? Wann war das eiqentlich?" Und 
als der Erwachsene e r zäh l t e und ihre falschen 
Vors te l lungen zu rech t rück ' e da erschraken sie 
und woll ten es nicht glauben daß das Deutsche 
getan hatten und daß dies grausige Geschehen 
nur wenig mehr als e in Jahrzehnt zurückl iegt . 

Und sie fragten, warum man ihnen nur bisher 
nichts d a r ü b e r gesagt hä t t e . 

Ja, warum eigentlich nicht? Ob es am Ge­
schichtsunterricht i n den Schulen liegt? Der 
Lehrplan sieht mehr Zeit für die Geschichte des 
Altertums vor als für die j ü n g s t e Vergangen­
heit Die w i r d meist erst i n den Oberklassen 
durchgesprochen oder auch nur flüchtig ge­
streift 

Oder liegt es auch am Elternhaus? Kommt 
das Gespräch nie auf diese Dinge? Oder sind 
die letzten Jahrzehnte bei den Eltern selbst so 
unaufgearbeitet, daß sie ein GespTäch d a r ü b e r 
scheuen? 

Oder ist es nicht auch so, daß die Jugend 
heute so überschü t te t wird mit allen mögl ichen 
Sensationen aus der 10-Pfennig-Presse, daß alles 
andere ü b e r t ö n t wird? Da erscheint es v ie l 
wichtiger, übe r Giftmorde und Verbrecherjag­
den, Filmstars und Fürs t enhochze i t en auf dem 
Laufenden zu sein, als sich Gedanken um die 
Lebensfragen unseres Vo lkes zu machen 

Es kann heute keiner mehr, wie man es vom 
Vogel S t r auß sagt, den Kopf in den Sand stek­
ken. Eine Zeit wie die unsrige verlangt eine 
wache (und wissende!) Jugend, die unterschei­
den kann zwischen ä u ß e r e Aufmachung und 
den Dingen, die wahrhaft unsere Wel t bewe­
gen. M . F 

Wer schreibt uns mal seine Meinung zu 
diesem Thema? Was erfahrt Ihr in der 
Schule über die neueste Geschichte, insbe­
sondere über den deutschen Osten? Von 
welchem Alter an meint Ihr, sollte man 
sich um politische Dinge kümmern? 

W a s b e d e u t e t d a s ? 
Diese Reihe soll Kenntnisse über Begriffe und 

Einrichtungen vermitteln, die das Verständnis 
für die geschichtliche Entwicklung, das geistige 
Leben und die wir tschalt liehe Struktur Ostpreu­
ßens fördern. In der letzten Jugendbeilage, die 
in Folge 26 erschien, wurden die Domänen be­
handelt. 

Ermland 

Das Ermland erstreckt sich als ein ke i l fö rmige r 
Landstreifen von der Küs te des Frischen Haffs, 
im Süden von der Passarge begrenzt, bis ost­
w ä r t s des Oberlaufs der A l l e ! Es umfaßt das 
Gebiet des Fü r s tb i s t ums Ermland mit zwölf 
S t äd t en , das in die Kreise Braunsberg, Hei ls-
berg, Al lens te in und Rößel eingeteilt war. 

Unmittelbar unter dem Bischof standen f rüher 
zwei Dri t te l der Diözese ; ein Dri t te l war dem 
Domkapi te l zugesprochen, das sich aus hierzu 
berufenen Domherren zusammensetzte. Z u ihren 
Pflichten g e h ö r t e auch die Verwa l tung des 
Landanteils. Burg und Stadt Al iens te in — wo 
der Domherr Niko laus Coppernicus als Land­
propst amtiert hat — sind eine G r ü n d u n g des 
Domkapitels. Das Domkapi te l hatte das Recht 
der Bischofswahl. Die ersten Bischöfe betrieben 
eine emsige Siedlungspoli t ik. Der aus Lübeck 
stammende Bischof Heinrich Flemming zog 
Niedersachsen in die Gegend um Braunsberg; 
der Schlesier Eberhard von Ne iße siedelte 
schlesische Landsleute im mittleren Tei l des 
Ermlandes an. Ihre mitgebrachte „bres lau i sche" 
Mundar t wurde im Umkreis von Heilsberq bis 
in die j ü n g s t e Zeit gesprochen 

Im 14. und 15. Jahrhundert entstanden der 
g r o ß a r t i g e Dom des Bistums in Frauenburg, die 
St. Katharinakirche in Braunsberg, die Dom­
kirche in Guttstadt, die St. Jakobskirche in 
Al iens te in und andere G o t t e s h ä u s e r von hoher 
architektonischer Schönhei t . V o n den Burgen 
seien Heilsberg mit dem Arkadenhof, Rößel 
und Al iens te in e rwähn t . Im 17. Jahrhundert 
wurden präch t ige Wallfahrtskirchen gebaut, von 
denen Hei l igel inde und Crossen die bekannte­
sten sind. Die Bischöfe residierten zuerst in 
Braunsberg, dann rund 450 Jahre in Heilsberg 
und seit 1836 in Frauenburg. Im Mittelal ter 
g e h ö r t e Braunsberg dem mächt igen deutschen 
S t ä d t e b u n d dei Hanse an. 

Durch den Zweiten Thorner Frieden 1466 
wurde das Ermland aus dem Ordenslande her­
ausgetrennt und unter die Lehnsoberhoheit 
der polnischen Krone gestellt; der Bischof blieb 
jedoch Landesherr und Regent. Im 16 Jahr­
hundert g r ü n d e t e Kard ina l Bischof Stanislaus 
Hosius in Braunsberg ein Jesui tenkollegium, 
aus dem das Gymnas ium und das Lyzeum Ho-
sianum mit philosophischer und theologischer 
F a k u l t ä t hervorgegangen sind. Das Ermland 
wurde in die W i r r e n zwischen Polen und Schwe­
den mit einbezogen und hatte durch Brand­
schatzungen und P l ü n d e r u n g e n schwer zu 
leiden. Im Jahre 1772 vereinigte Friedrich der 
G r o ß e das Ermland — dessen B e v ö l k e r u n g 
stets ihren deutschen Charakter bewahrt hatte 
— wieder mit dem Hauptgebiet P reußens . 

Die wirtschaftliche Struktur des Ermlandes 
beruhte auf einer gesunden Landwirtschaft. 
Vorwiegend war der mittlere Grundbesitz; es 
gab nur wenige g r o ß e Güte r . Gezüchte t wurde 
das l andesüb l i che — kurz „Ermländer" genannte 
— halbschwere Pferd. In Mehlsack befand sich 
das g röß t e Ka l tb lu tge s tü t O s t p r e u ß e n s . 

r'ür Feiern und Feiergestaltung 
Zum Leben einer jeden Jugendgruppe g e h ö r e n 

Feiern verschiedenster Art, und ihre Gestaltung ist 
nicht immer leicht für den Leiter der Gruppe Hugo 
Rasmus von der Bundesgruppe W e s t p r e u ß e n der 
DJO hat aus diesem Grunde ein kleines Büch le in 
„ B e g i n n e n und Besinnen" zusammengestellt, das 
Beispiele für Feiern im Kreise Himer Menschen 
bringt und sicher manchem eine Hilfe sein wird. 

Das kleine Heft in einem praktischen, haltbaren 
Plastikeinband e n t h ä l t neben T a g e s s p r ü c h e n für 
Lager und L e h r g ä n g e viele Vorsch läge für Feier­
stunden Der Gedanke an die Heimat steht im Mit­
telpunkt, aber auch Morgen- und Abend'eiern and 
Beispiele für die Gestaltung der Feste des Jahres 
in der Gruppe. Die aufgelockerte Form der einzel­
nen Themen, der Wechsel von Lied und Lesung. 
Gedicht und Chor wird den Leitern von Gruppen 
die Gestaltung ihrer Feiern erleichtern Ein Grup­
penabend soll alle Beteiligten erfassen, darum ist 
der Wechsel der einzelnen Sprecher zu b e g r ü ß e n 
Die Liederauswahl ist so getroffen, daß sie gehalt­
lich zu den einzelnen Themen paßt 

Das Heft „ B e g i n n e n und Besinnen- von Hugo 
Rasmus ist zum Preise von DM 3.20 bei der DJO-
Bundesgruppe W e s t p r e u ß e n . Beuel-Rheindorf, V i ­
licher S t r a ß e 29, erhä l t l i ch . 

Weltenbummler 
Die Zeit der großen Sommerferien ist wieder 

da. Und damit die Zeit des Reisens, wobei 
dieses herrliche Wort den Ausflug zur Tante 
in das Nachbardorf ebenso umgreift wie die 
Fahrt nach Sizilien. 

Es gibt leider keine Statistik, wohin die jun­
gen Ostpreußen, die Schüler, Lehrlinge, Studen­
ten am liebsten und am häufigsten fahren. Aber 
ihre Reiseziele werden wohl nicht sehr ver­
schieden von denen ihrer Alterskameraden in 
der Bundesrepublik sein. Denn eine Reise nach 
Ostpreußen liegt leider noch jenseits normaler 
Möglichkeiten. 

Die jungen Ostpreußen werden sich also, wie 
viele andere deutsche Bundesbürger, in diesen 
Monaten aufmachen, um durch die Welt zu bum­
meln, um Venedig zu sehen, Capri zu entdecken, 
die Brüsseler Ausstellung zu besuchen, Frank­
reich zu erleben. Denn für junge Menschen sind 
derartige Reisen heute nicht teuer. Nicht viel 
teurer jedenfalls als in den nächstbesten klei­
nen Ort an der Ostsee, in die Lüneburger Heide 
oder das Gebirge. Jugendherbergen gibt es 
überall, und essen muß man sowieso. Welcher 
Grund sollte einen da in Deutschland halten? 

Und doch gibt es sehr einleuchtende Argu­
mente. Wie soll man das Fremde, das Besondere 
eines anderen Volkes, einer fremdartigen Le­
bensweise begreifen, geschweige denn in einem 
richtigen Verhältnis wertschätzen können, wenn 
der heimatliche Vergleichsmaßstab fehlt? Es ist 
sinnlos, in Paris die Notre Dame anzusehen, 
dieses wunderbare Denkmal gotischer Kirchen­
baukunst, wenn man nicht vorher in Köln den 
Dom, in Freiburg das Münster gesehen hat. 

Aber etwas anderes ist vielleicht noch wich­
tiger: Wie gern würden wohl viele unserer 
Landsleute auf eine schöne Reise ins Ausland 
verzichten, wenn sie dafür wieder einmal in 
unsere Heimat fahren könnten, um nur eine 
Wanderung an die Masurischen Seen, ins Sam-
land oder aui der Kurischen oder Frischen Neh­
rung zu machen! Das ist den meisten von uns 
heute nicht möglich, aber wir können, ehe wir 
unserer Sehnsucht nach der Ferne nachgeben, 
den Westen unseres Vaterlandes durchstreifen 
und die Schönheiten seiner Landschaft kennen­
lernen. Petei 
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Jeder Fünf te geht z u r ü c k ! 
Ob wir mal nachforschen, wer von „drüben" gekommen ist? 

A u s dem Brief eines N e u n z e h n j ä h r i g e n , der 
aus der sowjetisch besetzten Zone nach dem 
Westen kam: 

„ W e n n ich das ganze Theater hier sehe, 
widert es mich an! Ich sitze hier i m „golde­
nen Westen" und kann niemandem d r ü b e n 
helfen. Ja , ich habe immer geglaubt, der 
Osten sei schlecht, aber es gibt noch schlech­
teres! Was soll ich noch l änge r wie die 
Katze um den he ißen Bre i reden: ich 
habe mich entschlossen, für immer nach 
Leipzig zu rückzukeh ren ! " 

Eine Stimme von v ie len . In der „DDR" durch 
e in System der U n t e r d r ü c k u n g in die Enge ge­
trieben, kam der Junge übe r die Grenze, v o l ­
ler Hoffnung auf das Leben in dei freien Wel t . 
Er kam mit dem z ä h e n W i l l e n , sich nicht unter-

Eine teuere Erinnerung 
Diese Aufnahme, die ein junger Königsber ­

ger uns schickte, t r äg t die Unterschrift: „In 
Pfahlbude, August 1939, Schwarzkopff." 

Uwe-Thomas Schwarzkopff schreibt: „Diese 
Reprodukt ion einer Fotografie bewahre ich als 
teure Erinnerung an meinen Vater , den Bau­
meister und Archi tekten Kur t Schwarzkopff 
aus Kön igsbe rg . Er machte die Aufnahme als 
letzte im August 1939 in Pfahlbude, bevor er 
eingezogen wurde. Er ist 1941 in Ruß land ge­
fallen." 

August 1939 — das war der letzte friedliche 
Monat , ehe der Zwei te Wel tk r i eg begann, seine 
Opfer zu fordern. Der kleine Ort Pfahlbude 
liegt am Frischen Haff, dort, wo die Passarge 
m ü n d e t . M a n meint förmlich die W ä r m e und 

kriegen zu lassen, zu arbeiten und aufzubauen 
und sich eine neue Existenz zu schaffen. K a u m 
ein Jahr s p ä t e r schreibt er diesen verzweifel­
ten Brief und tritt den Rückweg nach Osten an 
Was treibt ihn dazu? 

Er ist nur einer von Tausenden, die mit den 
gleichen Hoffnungen kamen und nun dem We­
sten wieder den Rücken kehren. Die Statistik 
weist Zahlen auf, die uns erschrecken müß ten . 
Jeder f ü n f t e Jugendliche, der den W e g aus 
der sowjetisch besetzten Zone zum Westen ein­
geschlagen hat, kehrt wieder um. Ein v e r h ä n g ­
nisvol ler Strom von jungen Menschen zwischen 
den Grenzen, — vol ler u n g e l ö s t e r Fragen, ein­
sam, verbittert, en t t äusch t ohne menschliche 
Bindungen. Hat der „go ldene Westen" versagt? 

Die g r o ß e n Durchgangslager sind die ersten 
Stationen beim W e g in die Bundesrepublik 
V o n dort geht es in einen Beruf, und da setzen 
die Schwierigkeiten ein. N u r ein Te i l kommt in 
den erlernten Berufen unter Ein anderer Te i l 
geht wieder zur Schule odeT m u ß Prüfungen 
wiederholen „Zur Er langung der Reife", — das 
kl ingt dann manchmal sehr seltsam. Diese Jun­
gen und Mädchen hat meist schon das Leben 
in eine harte Schule genommen und hat ihnen 
nichts geschenkt. Die meisten Arbe i t sk rä f t e aus 
den Lagern schlucken Industrie, Bergbau und 
Landwirtschaft, die M ä d c h e n kommen in den 
Haushalt . Ungewohnte, zum Te i l schwere A r ­
beit Einer schreibt: „Ich habe mich daran ge­
wöhn t , daß ein Ostf lücht l ing nur ein halber 
Mensch ist, ausgenutzt werden darf und nichts 
verlangen kann!" Es gibt auch genug Beispiele 
dafür, daß alles gut geht, der junge Mensch auf 
V e r s t ä n d n i s und Ver t rauen s tößt Aber die an­
deren Stimmen ü b e r w i e g e n 

„ W a s nütz t mir die vo l l e L o h n t ü t e am W o ­
chenende, wenn ich nicht we iß , wo ich hinge­
h ö r e ? " 

Oder: „Es macht nichts, wenn die Arbe i t noch 
so schwer ist, aber man muß sich doch auf 
etwas freuen k ö n n e n nach der Arbei t !" 

Ein Mädchen : „Ich habe es wohl gut im Haus­
halt. Aber ich habe Angst vor meiner Freizeit . 
D r ü b e n war ich nie al lein, freie Zeit gab es nie. 
Was sol l ich damit anfangen? Ich kenne hier 
niemand." 

M i t diesen dTei Antwor ten ist das Entschei­
dende gesagt. Die vo l le L o h n t ü t e tut es nicht 

St i l le dieses Sommertages zu spü ren , wenn man 
den K a h n betrachtet, der gemächl ich und sicher 
zwischen den g r ü n e n Wiesen hindurch mit leicht 
g e b l ä h t e m Segel dahingleitet. Damals war 
Friede und Geborgenheit rings um die sonnen­
beschienene Wasse r f l äche , und die Aufnahme 
hat a l l das Heimatliche eingefangen. 

F ü r Uwe-Thomas Schwarzkopff aber, der das 
B i l d sandte, bedeutet es noch mehr als nur Er­
innerung an die Heimat. Er hat seinen V a t e r 
i m K r i e g verloren. W e i l er we iß , daß dieses 
B i l d , daß die Heimat seinem Va te r teuer war, 
ist es für ihn wie ein V e r m ä c h t n i s geworden. 
Es ist schön, daß man die Erinnerung an liebe 
Menschen, die man verloren hat, auch auf diese 
W e i s e wachhalten kann. 

a l le in und nicht das Eingliedern in den Arbeits­
p rozeß , — es liegt meist nicht am Beruf, wenn 
die En t t äuschung kommt, es liegt an den ande­
ren Dingen, die u n w ä g b a r sind. Eine Schlaf 
stelle i rgendwo ist noch lange kein Zuhause 
Und worauf soll man sich freuen am Feier­
abend? M a n kennt niemanden man wird als 
Flücht l ing betrachtet, kann sich nirgendwo aus­
sprechen, sich niemandem anvertrauen M a n ist 
a l le in Die Freizeit, in den Feierabendstunden 
und am Wochenende tun zu k ö n n e n , was man 
möchte , ist das Schlimmste Drüben gab es nur 
eine Lin ie Die F D J bestimmte übe r die freie 
Zeit, ü b e r das, was zu tun und zu denken war. 
Die Vie l fa l t hier im Westen ist verwir rend, ist 
nur schwer zu erfassen. W e n n man jemanden 
w ü ß t e , den man fragen k ö n n t e , oder wenn man 
Ansch luß an eine Gemeinschaft fände , — dann 
w ä r e es anders Aber das ist fast unmögl ich , 
sagen alle, wenn man von d r ü b e n kommt, und 
so steht am Ende bei v ie len der Rückweg in die 
sowjetisch besetzte Zone 

Der wahre Grund für das Scheitern a l l dieser 
Hoffnungen liegt nicht bei den Jugendlichen 
selbst, er liegt bei uns! Er beruht auf dem Feh­
len menschlicher Kontakte, innerer Bindungen 
und vertrauensvoller Aufgeschlossenheit auf 
unserer Seite W i r sind alle so beschäft igt mit 
Geldverdienen und Geldausgeben, d a ß wir gar 
nicht merken, was neben uns vorgeht. Ist nicht 
die westdeutsche Juqend am allersten aufge­
rufen, hier zu helfen? G e w i ß , wir k ö n n e n keine 
A r b e i t s p l ä t z e zur V e r f ü g u n g stellen, ke in Zu­
hause bieten, keine g r o ß e materielle Hi l fe l e i ­
sten. Aber das ist es ja gar nicht, was fehlt. H a ­
ben wir und unsere El tern nicht selber unsere 
Heimat verloren? M ü ß t e n wir nicht am ehesten 
verstehen, was es heißt , nur als „ha lbe r Mensch" 
zu gelten, kein Daheim zu haben und ganz von 
vorne anzufangen, ganz auf sich gestellt? Wis ­
sen wir ü b e r h a u p t , wer neben uns in der Schule 
sitzt, an der W e r k b a i k steht, jeden Morgen 
mit uns durch die gleiche Bürotür geht oder in 
der gleichen Schicht mit uns auf der Zeche ar­
beitet? 

Ob wir mal nachforschen, wer von „ d r ü b e n " 
gekommen ist? Ob wir ihn mal fragen, wie es 
um ihn steht? Soll te es denn so schwer sein, 
mal ein ermunterndes Wor t zu sagen, eine 
k le ine Hi l fe zu geben, e in wenig Zeit üb r ig zu 
haben zu einer gemeinsamen Stunde, zu einer 
Aussprache, zu einer Einladung in unsere Ju> 
gendgruppe odeT unseren Sportverein? Es ist 
so wenig, und doch so v i e l wenn man we iß , 
d a ß ein Lebensschicksal davon a b h ä n g e n kann. 

-ff. 

Ein Gruppenführer 
erzählt v o n s e i n e n E r i n n e r u n g e n 

Liebe os tp reuß i sche Mäde l und Jungen! 

Eine Jugendgruppe zu g r ü n d e n ist sicherlich 
nicht so schwer, wie eine neugebildete Gruppe 
auch am Leben halten zu k ö n n e n W e n n ich als 
Erwachsener, der eng mit der Jugendarbeit ver­
bunden ist, au i dieser Seite einmal zu Wor t 
kommen darf, so geht es mir darum, Euch und 
den Gruppenlei tern Wege aufzuzeigen, die man 
beschreiten k ö n n t e . Dabei ist das Gesagte ke i ­
neswegs als Musterbeispie l aufzufassen. Die 
Anl i egen der Jugendarbeit l iegen ört l ich ver­
schieden, aber vielleicht w ä r e es e inmal inter­
essant zu erfahren, wie man anderswo, i n die­
sem Fal le in Salzgitter-Lebenstedt, Jugendarbeit 
betreibt. 

Gute A n s ä t z e zur Jugendarbeit hatten wir 
bereits seit v ie len Jahren in unserem Gebiet. 
Dann aber scheiterte es immer wieder daran, 
daß der verantwortl iche Jugendlei ter aus irgend­
welchen G r ü n d e n ausschied oder d a ß eine Mü­
digkeit i n den Gruppen eintrat, die schließlich 
zum Sti l ls tand der jugendpflegerischen Tä t ig ­
keit führ te . Im November 1955 rief ich e in 
kleines Häuf le in getreuer o s tp reuß i sche r M ä d e l 
und Jungen zusammen. Sie waren sofort mit 
Begeisterung dabei. In wenigen Wochen hatten 
wi r einen netten Kreis , der sich r e g e l m ä ß i g 
wöchent l ich i n einem Schulraum traf. M i t A b ­
sicht schloß ich diese Gruppe zunächs t nicht der 
D J O an, w e i l sich erst die Gruppenkamerad­
schaft i m k le inen Kre ise festigen sollte. U m den 
organisatorischen Ha l t zu v e r s t ä r k e n , gaben 

„Klänge d e r H e i m a t . . ." 
In der H a u p t g e s c h ä f t s s t r a ß e einer westdeut­

schen G r o ß s t a d t ist mitten zwischen dem Tuten 
der Autos , dem lauten Rufen der Zeitungsver­
k ä u f e r und dem Reden und Lachen der M e n ­
schen noch ein anderer Ton zu h ö r e n . A u s dem 
„ M u s i k h a u s X " tön t aus einem unsichtbaren 
Lautsprecher eine s c h w ä r m e r i s c h e Stimme, und 
sie k l ing t so b e s c h w ö r e n d , daß die Passanten in 
ihrem Vorbeihasten innehalten und stehenblei­
ben: 

„Sie h ö r e n jetzt aus unserer neuen Schallplat­
tenserie .Klänge der Heimat ' die Lieder und 
We i sen , die Ihnen al len ans Herz gewachsen 
sind und die die schöns ten Erinnerungen in 
Ihnen wecken werden!" 

U n d dann geht es los. V o n den Nordseewel ­
len und den rauhen Seemannsliedern zum schö­
nen Rhein und seinen schönen Mädchen , dann 
an die blaue Donau und den dunklen Schwarz­
w a l d — und so fort quer durch Deutschland 
N a t ü r l i c h w i r d auch der deutsche Osten nicht 
vergessen, und so kommt auch die Platte mit 
den „os tp reuß i schen H e i m a t k l ä n g e n " an die 
Reihe. Da e r t ö n t zuerst, weich und t r äumer i s ch 
v o n Geigen umrahmt, das L i ed „Land der dunk­
l e n W ä l d e r " , dann folgt „Ännchen von Tharau", 
v o n verhal tenen Jazz-Rhythmen im Hintergrund 
begleitet (schade, Jaß das echte A n k e damals 
sich mit der einfachen V o l k s l i e d w e i s e b e g n ü g e n 
m u ß t e , dieser Fortschritt h ä t t e sie sicher begei­
stert!). A b e r damit nun auch jeder auf seine 
Kos ten kommt, folgt noch etwas Derberes, ein 
handfester sogenannter Bauerntanz, i n dem es 

nur so wimmel t von „Mar je l l chen" und „Du-
chen" und anderen Zä r t l i chke i t en . K l a g e n d und 
schluchzend, v o n der tiefsten Tiefe bis zu den 
h ö c h s t e n T ö n e n jubelnder Er innerung schwelgen 
die Ge igen und anderen Instrumente, bis sie am 
Schluß leise und immer leiser werden und in der 
Ferne ve rk l ingen . . . 

Das harte „Klick" am Schluß, d a ß das Ende 
der Schallplatte anzeigt, ist wohl tuend nach so 
v i e l Gefühl ! Der Lautsprecher schweigt, die 
Leute hasten weiter, die K l ä n g e der Heimat sind 
für den Augenbl ick verstummt. W e r unter den 
Z u h ö r e r n nicht nur gedankenlos gelauscht hat, 
der w i r d jetzt den Kopf schü t t e ln und sich fra­
gen, ob es w i rk l i ch Leute gibt, die diese Platten 
kaufen und in ihren K l ä n g e n wi rk l i ch die H e i ­
mat wiederfinden. 

Ja , die gibt es, sogar i n recht be t räch t l i cher 
Zahl , b e s t ä t i g t der flotte V e r k ä u f e r . 

Da kann man nur w ü n s c h e n , d a ß es gerade 
unter unseren jungen Menschen noch recht v i e l e 
gibt, die sich ein na tü r l i ches und sauberes Ge­
fühl dafür bewahrt haben, wo die echten Wer te 
l iegen. W e n n unsere Heimat nur so zu uns spre­
chen w ü r d e , nur von s ü ß e n Geigen begleitet, 
dann k ö n n t e n w i r sie vergessen. Daß uns das 
nicht gelingt, ist der Beweis dafür, daß noch sehr 
v i e l mehr in ihrer Stimme mitschwingt als sich 
jener Schallplattenhersteller t r ä u m e n l ieß . 

Ü b r i g e n s : es gibt auch gute Platten ü b e r un­
sere o s tp r euß i s che Heimat , man m u ß nur unter­
scheiden lernen. 

M . E. F. 

wir dann der Gruppe ein halbes Jahr s p ä t e r 
den Namen „ J u g e n d b u n d Ordensland", wobei 
wi r es nicht v e r g a ß e n , uns be im Stadtjugend­
pfleger und beim Orts jugendring anzumelden 

Die Heimabende wurden nun so abwechs­
lungsreich wie nur irgend mögl ich gestaltet 
Landsleute stellten sich für einen wirkl ichkei ts ­
nahen Ostkundeunterricht zur V e r f ü g u n g , kurze 
L ich tb i l de rvo r t r äge e r g ä n z t e n das Gesagte. 
Dem Singen heimatlicher und anderer Lieder 
wurde breiteT Raum gegeben, und auch das 
sportliche Spiel kam nicht zu kurz . Bei den 
Tanzgattungen pflegten wi r aber nicht nur den 
Volks tanz , sondern auch den Gesellschaftstanz. 
Dabei gingen wi r alle St i lar ten der modernen 
T ä n z e durch e inschl ießl ich des Boogie -Woogie 
Ich g ing hierbei davon aus, d a ß andere mo­
derne Zei t und moderne Ausdrucksmit te l verlangt 
und d a ß man den jungen Menschen nicht n ä h e r 
kommt, wenn man in Tradi t ionen stecken bleibt, 
anstatt auf ihnen aufzubauen. D a r ü b e r hinaus 
stellten wi r in unseren G e s p r ä c h e n nicht nur 
heimatkundliche Betrachtungen an, sondern wir 
griffen auch mitten hinein ins Wespennest der 
aktuel len Themen (z. B das Thema der „Halb­
starken"). 

Im g r o ß e n und ganzen kam es uns nicht etwa 
darauf an, nur eine Nachfolgeorganisat ion unse-, 
rer Landsmannschaft heranzubilden, sondern das 
Eigene eines jeden dieser jungen Menschen zur 
Entfaltung zu bringen, um aus der Summe der 
einzelnen eine feste Gemeinschaft zu bauen 
Dabei machte ich die Erfahrung, daß die H i n ­
füh rung zur Gemeinschaft durch die Persönl ich­
kei tsbi ldung am ehesten erreicht w i r d W i r 
haben einen W e g gefunden, den w i r nun wei-
terbeschreiten 

Es bleibt absch l ießend noch zu vermerken 
daß die Gruppe Lebenstedt nun seit sieben M o n a ­
ten der D J O a n g e h ö r t , an ihrer Mi tg l i ede rzah l 
nichts e i n g e b ü ß t hat, sondern im Gegentei l wei­
tere M ä d e l und Jungen in ihren Kre i s aufneh­
men konnte In diesem Sommer werden wir auf 
Fahrt gehen. 

Den V o r s t ä n d e n der landsmannschaftlichen 
Gruppen sei der Rat gegeben, in den Jugend­
gruppen nicht die Gestalter ihrer Heimabende 
zu sehen. Die Jugend fühlt sich in der Rol le des 
Feier- und Unterhaltungsgestalters nicht son­
derlich wohl . Sie spür t sehr ba ld heraus, d a ß 
man sie in a l t vä t e r l i che r M a n i e r nur als Requi -

Richtet bitte alle Zuschriften für die Jugend­
beilage an M . E . Franzkowiak, Düsseldorf-
Heerdt, Pestalozzistraße 30. 

sit und Kul isse für erbauliche Stunden benut­
zen möchte . H i e r w i r d der Pe r sön l i chke i t des 
jungen Menschen Schaden angetan. Gestalter 
der ör t l ichen Heimabende m u ß die Landsmann­
schaft bleiben, aber man sollte deT Jugend­
gruppe eine Aufgabe im Rahmen des He im­
abend-Themas stellen, die sie aus eigener Ver ­
antwortung zu lösen h ä t t e In einer solchen 
Wechse lwirkung sehe ich reichliche Mögl ich­
keiten der qeqenseitiqen Entfaltung, die letzten 
Endes ein Dienst an unserer Heimat ist. 

G e r h a r d S t a f f 

LandeskultuTwart der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n , Landesgruppe Niedersachsen 

Das kleine Wörtchen „ist" 
V o r mir liegt eine Heimatmappe, zusammen­

gestellt als Jahresarbeit für die Schule von 
Gise la Wisbore i t . Es ist eine schöne Arbeit , :n 
einen haltbaren Deckel gebunden, mit vielen 
Bi ldern aus dem O s t p r e u ß e n b l a t t oder aus Ka­
lendern versehen, mit a u s g e w ä h l t e n Gedichten, 
die zwischen den umfassenden Text gefügt sind 
und ihn auflockern V i e l e von Euch werden mit 
gliecher Liebe und Sorgfalt eine solche Mappe 
zusammengestellt haben, und vielleicht hat es 
auch dieser oder jener so geschickt wie Gisela 
gemacht, die ihr Heimat land so schildert, als 
erlebte sie es mit a l l seiner Schönhe i t auf einer 
sommerlichen Reise. 

V i e l e von Euch — das k ö n n e n wir ja ehrlich 
zugeben — wagen sich nur an eine solche zeit­
raubende Aufgabe, wenn ein gewisser Zwang 
dahintersteht. Eine. Jahresarbeit für die Schule 
m u ß auf jeden F a l l geschrieben werden, da 
kann man sich nicht h e r u m d r ü c k e n . A l so gut, 
denkt manch einer da, wenn es schon sein muß, 
warum sol l ich nicht ü b e r O s t p r e u ß e n schreiben? 

Den Rotstift des zensierenden Lehrers in der 
so so rg fä l t ig gemachten Arbe i t m u ß man dann 
al lerdings auch w o h l oder übe l in Kauf nehmen, 
aber meist w i r d das nicht so schlimm damit. 
Gise las Lehrer nun hat in seiner Schlußbemer­
kung etwas ausgesprochen, was sicher manchen 
v o n Euch beim Schreiben der Arbe i t als Schwie­
r igkei t b e d r ü c k t hat. Da steht näml ich : „Es ist 
zu verstehen, d a ß die Verfasser in immer wieder 
zwischen dem , i s f und dem ,war* gewechselt 
hat, berichtigt hat. Der G r u n d ist wohl , daß 
sie möch te , aus dem ,war" werde einst wieder 
e in , i s f ." 

Dieser Lehrer hat w i rk l i ch V e r s t ä n d n i s ge­
zeigt. G i se l a hat flüssig und lebendig ihren 
Text geschrieben, und — wie das meistens so 
geht — ist ihr sicher beim Schreiben kein Feh­
ler aufgefallen. A b e r dann nachher, als alles 
schon eingetragen war, da stutzte sie plötzlich 
beim Durchlesen: war es richtig, d a ß sie fast 
immer „ist" geschrieben hatte? M ü ß t e es nicht 
eigentlich „ w a r " an v ie len Ste l len h e i ß e n ? Aber 
als sie dann erst damit begonnen hatte, die 
beiden kle inen W ö r t c h e n auszutauschen, mußte 
sie einsehen, d a ß sie auch damit nicht weiter­
kam. W o war da die Grenze zu ziehen zwischen 
Vergangenhei t und Gegenwar t? Das M e e r und 
die D ü n e n , der W a l d und die Seen in unserer 
Heimat, — das alles war j a nicht nur einmal, 
es ist auch heute noch da. O s t p r e u ß e n war nicht 
unsere Heimat , es i s t sie auch heute noch. 
V i e l e s , was war, hat sich gewandelt , Menschen 
und S t ä d t e , A c k e r u n d W i e s e n , aber alles Ver­
gangene ist nicht so unwiederbr ingl ich , daß es 
nicht für uns wieder lebendigste Gegenwart 
werden k ö n n t e . 

Darum ist es schön, d a ß in Gise las Arbeit 
nicht ein unbarmherziger Rotstift alles ange­
kreuzt hat, was nicht ganz streng in der Zeiten­
folge bleibt, die man sonst be i A u f s ä t z e n be­
achten m u ß . Diese k l e ine grammatische Hilf­
los igkei t , die sich da be i G i s e l a gezeigt hat und 
die auch bei uns selber immer wiederkehrt, 
wenn es darum geht, e in B i l d der Heimat zu 
zeichnen, — sie w i r d w o h l bei uns a l l en darum 
auftreten, w e i l w i r gerne das „ w a r " in "ein 
„ist" verwande ln m ö c h t e n ! M . E. F. 

Bücherschau 
Jörg wird Co-Pilot. Von Albert Kropp, Theo­
dor Oppermann Verlag, Hannover'Kirchrode. 
5,40 D M . 

Dieses Buch, das vom Schicksal des ostpreußischen 
F l ü c h t l i n g s j u n g e n Jörg Körner erzählt , wird Jungen 
und M ä d c h e n Freude machen, die gerne schon im Buch 
die g r o ß e Welt kennenzulernen. Der sechzehnjährige 
Jörg , der auf der Flucht seine Mutter verlor und von 
den beiden kleinen Schwestern getrennt wurde, muß 
ganz allein versuchen, eine neue Heimat zu finden 
und einen Beruf zu erlernen. Es Ist nicht leicht, und 
durch viele schwere Stunden muß er sich durchbei­
ßen, aber dabei hilft ihm ein Wort eines alten Pil­
lauer Fischers, der ihm am Wegrand zertretene Halme 
zeigt und ihn lehrt: .Wenn die Wurzeln gesund blei­
ben, zieht sie der Himmel wieder hochl" 

J ö r g gibt sich M ü h e , daß „se ine Wurzeln gesund 
bleiben", er beendet seine Lehre als Maschinenschlos­
ser in Bayern und lernt nach Feierabend noch auf 
seiner „Bude", um das Abitur zu schaffen. Und wenn 
er sich auch wie ein großer Glückspi lz vorkommt, als 
ein amerikanisches Ehepaar ihn nach New York ein­
lädt und ihm dort ein neues Zuhause bietet, — es 
ist wohl doch nicht nur Glück, was ihm widerfährt, 
sondern auch ein wenig der Erfolg seines Willens, 
sich nicht unterkriegen zu lassen und das Leben mit 
seiner jungen Kraft zu meistern. 

Das amerikanische Ehepaar Weller bringt ihm viel 
V e r s t ä n d n i s entgegen, und mit der Hingen Celia 
Weller erlebt er die Weltstadt New York und lernt 
die andere Lebensart kennen. Als er die Gelegenheit 
hat, Fliegen zu lernen, greift er zu. Sein Leben rech­
net von letzt an nur noch nach Flugstunden, aber 
sein schönster Flug als junger Co-PUot ist der nach 
Schweden, wo er seine lange verloren geolauhten 
beiden Schwestern wieder in die Arme scMipRen 
kann. M. E. F. 

TIne Kristandt, Ein Mädchen aus dem Samland. 
Von Franz Heinrich Pohl. Neuer Jugendschrif-
ten-Verlag A. Weichert. Hannover 2.95 DM. 

Dieses Buch für M ä d c h e n etwa ab vierzehn Jahren 
erzähl t vom Leben der Tine Kristandt, eines frischen 
o s t p r e u ß i s c h e n M ä d e l s , das auf dem väterlichen Hof 
im Samland h e r a n w ä c h s t . 

Im Kreise ihrer Eltern und Geschwister erlebt Tine 
alles mit: Sorgen und Arbeit, gute und schlechte Ern­
ten, Feiertage und fröhliche Aus f lüge . Als sie bei 
einer Tante in K ö n i g s b e r g ist, soll sie eigentlidi 
etwas lernen, — aber sie wird dort nur ausgenutzt 
und m u ß für die „ g n ä d i g e Frau" und deren aufgebla­
senen Sohn arbeiten. So hat sie es nicht leicht dort, 
bis sie auf ihren E i n k a u f s g ä n g e n zum Fischmarkt 
einen iungen Dorfschullehrer wiedertrifft, den sie 
f lüchtig schon im Heimatdorf kennengelernt hatte. 
Da erscheint ihr die ganze Welt verändert , nicht so 
sehr aber der Tante, die die Heimlichkeiten dos 
„ d u m m e n B a u e r n m ä d c h e n s " empörend findet! Tine 
kehrt wieder heim auf den Bauernhof, aber auch die 
vertraute Welt der Kindheit tröstet nur schwer über 
das Warten hinweg. Eines Tages aber wird ihre Zu­
versicht belohnt, und am Schluß des Buches wird eine 
fröhliche Bauernhochzeit gefeiert. 

Neben dem spannend geschilderten Schicksal die­
ses M ä d c h e n s ist es vor allem die ostpreußische Land­
schaft und ihre Menschen, von denen das Buch er­
zählt . Es wird vielen jungen Lesern Freude madien. 

M . E. F. 
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L JUir gtntuliecen. • . 
zum 96. Geburtstag 

am 28. Juli Landsmann Friedrich Wolter aus Streu­
höfen (Gr.-Daguthelen), jetzt bei seiner Tochter Frau 
Emma Becker in Berlin W 15, Darmstädter Straße 2, 
Gartenhaus IV. 

am 31. Juli Frau Henriette Szillat, geb. Henkel, aus 
Stal lupönen (Ebenrode), jetzt bei ihren Kindern in 
Berlin-Reinickendorf, K l e m k e s t r a ß e 47. 

zum 93. Geburtstag 

am 23. Juli Frau Berta Linkner aus Gerswalde, Kreis 
Mohrungen, jetzt bei Familie G ö r k e in Waldburg, 
Kreis Rawensburg. 

zum 92. Geburtstag 

am 30. Juli Frau Henriette Puszian aus Fließdorf, 
Kreis Lyck, jetzt in Freiburg im Breisgau, Falkenber-
ger Straße 41. 

am 3. August Witwe Auguste Sehonowski, geb. 
Neumann, aus Königsberg , jetzt bei ihrer Tochter 
Marta Kantelberg in Köln-Kalk, Remscheider Straße 
Nr. 87a II. Die 1866 in Graudenz geborene Jubilarin 
verlor im Ersten Weltkrieg ihren Mann und einen 
Sohn. Nach Kriegsende m u ß t e sie — von Polen ver­
trieben — nach K ö n i g s b e r g f lüchten. 1945 f lüchtete sie 
zum zweitenmal vor den Russen nach dem Westen 
Trotz der großen Strapazen und Entbehrunnen hat die 
Greisin die Flucht gut ü b e r s t a n d e n . Sie ist auch heute 
an allen Begebenheiten des öf fent l ichen und politi­
schen Lebens interessiert und liest ohne Brille gern 
das Ostpreußenblat t . Von ihren sieben Jungen und 
acht Mädchen leben noch drei S ö h n e und zwei Töch­
ter. 

zum 90. Geburtstag 

am 21. Juli Frau Henriette Langanke, geb. Nitsch-
kowski, in ihrer Heimat Wachau, Kreis Sensburg. Sie 
ist zu erreichen durch ihre Tochter Emma H ü b n e r in 
(24a) Bad Schwartau, Clever Tannen 4. 

am 31. Juli Frau Hedwig Michelis, geb. Schröder, 
aus Braunsberg, Adlerstr. 4, spä ter Deutsch-Thierau/ 
Heiligenbeil, jetzt bei ihrer Tochter, Dipl.-Musiklehre­
rin Charlotte Michelis in Radolfzell/Bodensee, Moser­
straße 20, in der N ä h e ihrer beiden anderen Kinder 

zum 89. Geburtstag 

am 19. Juli Frau Luise Szameit aus Lotzen, jetzt 
bei ihrer Tochter Frau Martha Stanikowski in Bad 
Dürrheim (Schwarzwald), S e e s t r a ß e 12. 

zum 87. Geburtstag 

am 19. Juli Landwirt Gustav Moser aus W ä ß u p ö h -
len, Kreis Pillkallen, jetzt in Verden an der Aller, 
Ostpreußenstraße 19. 

zum 86. Geburtstag 

am 27. Juli Frau Auguste W ö l k , geb. Hellwig, frü­
her Reinlacken, Kreis Wehlau, jetzt bei ihrem Sohn 
Bernhard W ö l k in Bad Vilbel-Heilsberg, Schlesien­
straße 30. 

zum 85. Geburtstag 

am 23. Juli dem Postbetriebsassistenten a. D. Her­
mann Hellbart aus K ö n i g s b e r g , Prinzhauseneck 11. 
Der Jubilar war lange Jahre beim Postamt 1 in Kö­
nigsberg tät ig . Nach seiner Ausbombung 1944 über­
siedelte er nach seinem Geburtsort Heiligelinde, Kreis 
Rastenburg. Beim Einmarsch der Sowjets kamen seine 
Frau und sein einziges Kind ums Leben. Erst im 
Oktober 1957 wurde er in die Bundesrepublik ausge­
siedelt und verbringt in H ü c k e s w a g e n (Rheinland) 
im Altersheim des Marienhospitals seinen Lebens­
abend. 

am 24. Juli Landsmann Franz Schmidt aus K ö n i g s -
ibe^an jetzt in Neustadt (Holst) im Altersheim. Der 
.Jubilar war 55 Jahre bei der Firma Rheinhold und Co. 
tätig und hat die Filiale im Osten K ö n i g s b e r g s 
40 Jahre geleitet. 1953 erhielt er vom Bundespräs ident 
das Verdienstkreuz am Bande. 

am 27. Juli Frau Martha Neumann aus Hohenstein, 
Bahnhofstraße 24, jetzt in Stade, Stralsunder Str. 13. 

am 27. Juli Frau Anna Biester, geb. A gustin, 
aus Henriettenhof/Pr.-Eylau, jetzt in Wittmar, Bahn­
hofstraße 32 über W o l f e n b ü t t e l . 

am 27. Juli Bauer Gustav Pelikan aus S c h ö n w a l d e , 
Kreis Heiligenbeil, jetzt bei seiner Tochter Anneliese 
in Streek-Sandkrug (Oldb). 

am 30. Juli Bauer Michel Akrutat aus Plaschken, 
Kreis Heydekrug jetzt bei seiner Tochter Marta 
Goerke in Hamburg 48, Kleingarten-Verein, Unterer 
Landweg 48. 

zum 84. Geburtstag 
am 19. Juli A l t b ä u e r i n Wilhelmine Grust, geb. 

Schneiderath, aus Herrendorf, Kreis Treuburg, jetzt 
bei ihrer Tochter Marie Kargoll in Celle, Kohlmeyer­
straße 14. Die Jubilarin ist gesund und rü_tig. 

am 23. Juli Lackierermeister Anton Mianowicz aus 
Alienstein, S e e s t r a ß e 3, jetzt in Sören , Post Grewen-
krug. 

am 30. Juli Frau Emilie Jerwien aus Ortelsburg, 
jetzt in Altenhof bei Eckernförde. 

zum 83. Geburtstag 
nachträglich Witwe Amalie Katschinski aus Allen-

stein-Kortau, jetzt bei ihren Töchtern Anni und Lena 
in Aftersteg bei Todtnau, Landkreis Lörrach (Baden). 

am 28 Juli Frau Auguste Neumann, geb. Kutz, aus 
Königsberg-Ponarth, M a y b a c h s t r a ß e 27, jetzt bei ihrer 
Tochter Charlotte Jaensch in der sowjetisch besetzten 
Zone. Die Jubilarin ist zu erreichen durch ihre Toch­
ter Erna Borowski in Lörrach (Baden), Basler Str. C b. 

am 1. August Frau Wilhelmine Liedtke, geb. Po-
korra, aus Alienstein, Dietrich-Eckart-Straße 13. Sie 
und ihr Ehemann Schneidermeister Julius Liedtke, 
wohnen jetzt, bei ihrer Tochter und ihrem Schwieger­
sohn Konnowski in Bad Segeberg, Beim Schützen­
hof 7. 

zum 82. Geburtstag 
am 27. Juli Direktor Robert Ciaessens vom Ritter­

gut Orschen, Kreis Pr.-Eylau, jetzt in Bremen, Schaf­
fenrathstraße 46. Der Jubilar erfreut sich guter Ge­
sundheit und war jetzt drei Monate in den USA bei 
seinem ä l te s ten Sohn. Seine Schwester Elisabeth 
Ciaessens wird am 1. August 81 Jahre alt. Sie lebt 
heute in Adelebsen, Kreis Northeim (Han), und unter­
hält eine kleine Bienenzucht. 

am 29 Juli R e v i e r f ö r s t e r w i t w e Helene Klein aus 
Przellenk, Kreit Neidenburg, jetzt bei ihrer Tochter 
Erika Müller in Rade, Post Bargfeld, Bezirk Hamburg. 

am 29. Juli Frau Bertha Bromberger aus Schwarz-
Biesen, Kreis Schloßberg , jetzt in Hollern, Kreis 
Stade (Elbe) Grüner Weg 3. 

am 31. Juli Frau Anna Wilke aus Treuburg, jetzt in 
pr.-Sittensen! Bezirk Bremen, an der Badeanstalt. Sie 
ist an allem Zeitgeschehen sehr interessiert. 

*um 81. Geburtstag 
am 16 Juli Fräule in Marie (genannt Mieze) Mulack, 

aus Königsberg, Genera l -L i tzmann-Straße . Sie war 
viele Jahre bei der Firma Jos. Weidlich, Altstadter 
Markt — vorher bei Tietz u d Kranz sowie Gurtler 
und Hellmann — als Einkäuferin und Verkäufer in 
tätig. Die Jubilarin lebl jetzt mit ihrer Schwester, 
Frau Welly Schulz die am 14. August 71 Jahre al 
wird, in der sowjetisch besetzten Zone. Beide sind 
zu erreichen durch Wilhelm Roßmann, Hannover, 
Rehbergstraße 8 _ ' 
„ a m 20. Juli Frau Anna Mattern, geb. Paulini aus 
Rotebude, Kreis Goldap, zuletzt in Drengfurt, Kreis 

Rastenburg. Sie lebt jetzt bei ihrer Tochter Margarete 
Bergner in (24a) Osterwanna Nr. 164, Kreis Land 
Hadeln. 

am 26. Juli Landsmann Gottfried Knorr aus Hoppen­
dorf, Kreis Pr.-Eylau, zuletzt in K ö n i g s b e r g . Er lebt 
jetzt in Westerstede (Oldb), im Altersheim. 

am 26 Juli Witwe Minna Böttcher, geb. Gräber, 
aus Gumbinnen, Dietrich-Eckart-Straße 2, jetzt in 
Grande, Bezirk Hamburg. 

am 31. Juli Landsmann Mathias Sawatskl aus leif-
fenrode, Kreis Lyck. Er lebt jetzt als Späthe imkehrer 
im Lager Osthofen 
zum 8 0 . Geburtstag 

am 1. Juli Dampfschne idemühlenbes i t zer und Land­
wirt Friedrich Richard Mokoteit aus Jurgeitschen, 
Kreis Tilsit, später Szillen, Kreis Ragnit, und Kreis 
Insterburg. Von seinen sieben Kindern ist ein Sohn 
1944 gefallen und eine Tochter vermißt . Er lebt jetzt 
bei seinem Sohn Siegmund in (21a) Spradow 24c 
über Bünde (Westf), Kreis Herford. Er nimmt regen 
Anteil am Zeitgeschehen und ist eifriger Leser unserer 
Heimatzeitung. Die landsmannschaftliche Gruppe 
Bünde gratuliert herzlich. 

am 26 Juli Witwe Ida Marchandt. geb. Pflaum-
baura, aus Rößel jetzt in Liensfeld, Kr Eutin (Holst) 

am 27. Jul' Fräulein Lina Scheitrowsk* Schneiderin, 
aus Groß-Hasse lberg bei Lichtenfeld, Kreis Heiligen­
beil, jetzt in (13a) Peulendorf bei Bamberg im Alters­
heim. Die Jubilarin ist zu erreichen durch ihre Nichte 
Frau Erna Grießmann in (13b) München 9, Tegern-
seer Landstraße 69 IV. 

am 28. Juli Frau Julie Orlick aus Königsberg , Vieh­
markt 2, jetzt in Lübeck, Z iege l s traße 1 d 

am 28 Juli Landsmann Ludwiq Orzessek 'tus Seen­
walde, jetzt in Langenberg (Rheinl), Breite Straße 1. 

am 30 Juli Frau Karoline Rahn, geb Broscheit, aus 
Insterburg, Spri tzenstraße 15, ietzt in Rendsburg, 
O e v e r s e e s t r a ß e 29. 

am 30 Juli Frau Elisabeth Ewert, geb. Heft, aus 
Gumbinnen, Richard-Wagner-Straße 12, jetzt bei ihrer 
Tochter Marta und ihrem Schwiegersohn Hermann 
Mül ler in Tuningen. Kreis Tuttlingen. 

am 31. Juli dem in Lyck einst sehr bekannten Kon­
ditoreibesitzer Karl Steinbeck, dem insbesondere alle 
damals jungen Lycker herzlich gratulieren. Der Jubi­
lar lebt jetzt in Ber l in -Neuköl ln , Elbestraße 1 

am 31. Juli Frau Auguste "ossinna, geb. ' .ocz, aus 
Albrechtswiesen, Kreis Angerburg, jetzt bei ihrem 
Sohn Albrecht in Ber l in -Neuköl ln , Karl-Marx-Straße 
Nr. 54. Sie liest mit Vorliebe das Heimatblatt. 

am 31. Juli Frau Johanne Hinz, geb. Hoffmann, aus 
Tapiau, Kreis Wehlau, Kirchenstraße 9, jetzt in Alt-
Möl ln , Kreis Lauenburg. 

am 2. August Landwirt Richard Wulff aus Bär­
walde bei Seerappen, Kreis Fischhausen, jetzt bei sei­
ner Tochter Elfriede Krezdorn und Enkelin Helga in 
Aalen-Tännich (Württ), R ä l b l e s r a i n w e g 4. Der Jubilar 
ist geistig sehr rege und steht in lebhaftem Brief­
wechsel mit allen Verwandten und vielen alten Be­
kannten aus Ostpreußen , 
zum 75. Geburtstag 

am 16. Juli Frau Emma Gelies aus Insterburg, Gutt-
manns traße 4, jetzt in Hamburg-Wandsbek, Schimmel­
manns traße 53. 

am 18. Juli Witwe H. Christke aus Heilsberg, Flei­
scherstraße 15, jetzt M ü l h e i m (Ruhr), Osts traße 26. 

am 26. Juli Bauführer a. D. Josef Struschka aus dem 
Kreise Rößel , jetzt Marne (Holst), Bahnhofs traße 2. 

am 27. Juli Landsmann Fritz Naujock aus Wehlau. 
Lindendorfer Straße 2, jetzt in Lübeck, Flender III. 

am 28. J^li Frau Auguste Assmann, geb. Schi-
kowski, aus Barten, Kreis Rastenburg, jetzt in (20b) 
Herzberg (Harz), As terns traße 3. Die rüst ige Jubilarin 
fuhr mit ihrem zwei Jahre ä l t eren Ehemann, Ober­
p o s t s e k r e t ä r a. D. Ferdinand Assmann, im Juni 1957 
von Bremerhaven nach Kanada, um in Kitimat, etwa 
700 Kilometer nordöst l ich von Vancouver, bei ihrer 
einzigen Tochter Hildegard Zukowski, früher Lud­
w i g s h ö h e , Kreis Gerdauen, die Goldene Hochzeit zu 
begehen. Von Kanada flog das Jubelpaar nach Los 
Angelos (Kalifornien) zum jüngsten Sohn Helmut in 
Chino, Kalifornien Im März 1958 traf das Jubelpaar 
von New York kommend wieder in' Bremerhaven ein 
und wurde vom ä l t e s t en Sohn Heinz Assmann aus 
Kön igsberg , Schrötterstraße 189, jetzt in St . -Hülfe 115, 
über (23) Diepholz, empfangen. Das betagte Jubelpaar 
hat in den neun Monaten mit Schiff, Bahn, Flugzeug 
und Pkw über 30 000 Kilometer zurückge legt . 

am 28. Juli Kaufmann Johannes Zimmermann aus 
Tilsit, Inhaber der gleichnamigen Firma, Hohe Straße 
Nr. 74/75 (Haus der Städt i schen Sparkasse). Das 1913 
g e g r ü n d e t e Betten- und Wäschegeschäf t w ü r d e in die­
sem Jahr 45 Jahre bestanden haben. Bis 1933 war er 
Stadtrat und verlor dieses Ehrenamt durch die NSDAP. 
Seit 1924 g e h ö r t e er dem Vorstand der Städt ischen 
Sparkasse an bis zum Zusammenbruch. Er lebt jetzt 
in Wennigsen am Deister, Pfingstanger 7. Unter dem 
Verlust seiner im Juni vorigen Jahres verstorbenen 
Gattin leidet der Jubilar sehr. 

am 29. Juli Frau Luise Banaski, geb. Raudszus, 
Witwe des Gendarmerie-Hauptmanns Max Banaski 
aus Kön igsberg , Finkenweg 13, jetzt in München-
Pasing, Paul -Hösch-Straße 7. 

am 29. Juli Lehrerwitwe Elise Freutel, geb. Ziehe, 
aus Amtshagen, Kreis Gumbinnen, jetzt in Heisede 
über Hildesheim. 

am 30. Juli Frau Emma Unrauh, geb. Barke, aus 
Marienburg, Preußenstraße 86, jetzt in Oldenburg 
(Holst) Ost landstraße 86. 

am 30. Juli Landsmann August Freitag aus Neugar-
schen, Kreis Heilsberg, jetzt in Flensburg, Kloster­
holzweg 23 

am 1. August Landsmann Eduard Hauser aus Neu­
mühl, Kreis Rastenburg, jetzt in Helmstedt, Papen-
berg 4 

Diamantene Hochzeit 
Bauer August Laschewski und seine Ehefrau Maria, 

geb. Griczkewicz aus Skaibotten, Kreis Allenstein, 
feiern am 26. Juli das seltene Fest der Diamante­
nen Hochzeit. Das Jubelpaar, das im Alter von 
85 und 82 Jahren steht, befindet sich noch in der 
alten Heimat auf dem alten Landgrundstück, das jetzt 
von der Tochter, Frau Maria Anielski, bewirtschaftet 
wird. Der Ehemann ist im Kriege vermißt . Von den 
sechs Kindern der Eheleute leben heute noch fünf, 
von zwanzig Enkeln leben noch dreizehn, dazu neun 
Urenkel. Die nächsten A n g e h ö r i g e n aus Westdeutsch­
land sowie aus der sowjetisch besetzten Zone wer­
den zusammen mit dem Jubelpaar diesen seltenen 
Tag in der alten Heimat begehen. Am Sonntag, dem 
3. August, feiert der Jubilar im Kreise seiner A n ­
g e h ö r i g e n seinen 86. Geburtstag Die Eheleute La­
schewski sind zu erreichen über ihren Schwiegersohn 
Hugo Orzech (21a) Verl über Güters loh , Strothweg 
Nr. 46. 

Goldene Hochzeiten 
Landwirt Otto Lackner und seine Ehefrau Lina, geb. 

Schmidt, aus Kalkhöfen (Aschlauken), Kreis Ebenrode, 
jetzt in Berlin-Tegel, Beckumer Straße 36, feierten am 
24. Juli ihre Goldene Hochzeit. Trotz der schweren 
Schicksalsschläge — der einzige Sohn ist im Kriege 
gefallen — erfreuen sich die Jubilare einer guten 
Gesundheit. 

Landsmann Otto Lackner und seine Ehefrau Lina, 
geb. Schmidt, aus Kalthöfen, jetzt in Berlin-Tegel, 
Bekumer Straße 36, feierten am 24. Juli das Fest der 
Goldenen Hochzeit 

Landsmann Hermann Pakulat und seine Ehefrau 
Emilie aus Schloßberg, Ebenroder Straße 11, jetzt in 
Berlin SO 36, Forster Straße 43, feiern am 2. August 
das Fest der Goldenen Hochzeit. Mit dem Jubelpaar 
freuen sich die Tochter Johanna Saedler, die Enkel 
Gerhard und Waltraut und das Urenkelchen Ulrich. 

Bestandene Prüfungen 
Dietrich Koegel, zweiter Sohn des Ingenieurs Wal­

ter Koegel, aus Königsberg , Dürerstraße 10-12, jetzt 
Braunschweig, Cyriaksring 14, hat an der Staatlichen 
Ingenieurschule Wol fenbüt te l die Ingenieurprüfung 
bestanden. 

Klaus-Jürgen alomon, Sohn des Fabrikanten Ger­
hard Salomon aus Königsberg , Inhaber der Gelatine-
kaspel-Fabrik „Mühlenhof", L,Estogstraße, jetzt (23) 
Quakenbrück, Kreis Bersenbrück, hat seine Prüfung 
als Fleischermeister mit „sehr gut" vor der Hand­
werkskammer Augsburg, nach erfolgreich abgeschlos­
senem Kursus auf der Ersten Fleischer-Fachschule 
Augsburg, bestanden. 

Karl-Heinz Grabowski, Sohn des Postoberschaff­
ners Karl Grabowski aus Willenberg, Kreis Ortels­
burg, jetzt in Sievershausen 104, Kr. Burgdorf (Han). 
hat an der Technischen Hochschule Hannover in der 
Fakultät Maschinenwesen, Abteilung Elektrotechnik, 
seine Prüfung als Diplom-Ingenieur mit „gut" be­
standen 

Das Abitur bestanden: 
Wilfried Janning, Sohn des Bankbevo l lmächt ig ten 

Max Janning aus Osterode, jetzt in München 27, Bu-
schingstraße 27 VI, hat am Alten Realgymnasium in 
München das Abitur bestanden. 

Elke Ollesch, Tochter des im Zweiten Weltkrieg 
gefallenen Bankbeamten Werner Ollesch und seiner 
Ehefrau Charlotte aus Königsberg , jetzt Burgbern­
heim, Kreis Uffenheim, Schloßstraße 97, hat in Ans­
bach (Mittelfr)) das Abitur bestanden. Sie wurdp mit 
einer Alberte geschmückt. 

Heinz Spurgies, Sohn des im Zweiten Weltkrieg ge­
fallenen Leherers Spurgies und seiner Ehefrau Emma, 
geb. Thumos, aus Aglonen bei Memel, jetzt Ansbach, 
Uzstraße 6, hat das Abitur bestanden. Er wurde mit 
einer Alberte ausgezeichnet. 

Rudolf Fritsch Sohn des Regierungsbaumeisters 
Gustav Fritsch und seiner Ehefrau Elfriede, geb. Gol-
lub, aus Johannisburg und Danzig, jetzt in Ansbach, 
Jüdtstraße 20, hat das Abitur bestanden. Er wurde 
mit einer Alberte geschmückt. 

Klaus Dieter Gross, Sohn des Bankvorstandes Kurt 
Gross und seiner Ehefrau Hildegard, geb. Fahl, aus 
Heilsberg, jetzt in Bad Kissingen, Birkenweg 9, hat 
das Abitur an der Oberrealschule Bad Kissingen be­
standen 

Erich Mickeluhn, Sohn des vermißten Pfarrers Kurt 
Mickeluhn und seiner Ehefrau Elfriede aus Schaken­
dorf (Schakuhnen), Kr. Elchniederung, jetzt in Kitzin­
gen, Paul-Eber-Straße 11, hat das Abitur am Huma­
nistischen Gymnasium Kitzingen bestanden. 

Wolfgang Werner Odzuck, Sohn des Fuhrunterneh­
mers Emil Odzuck und seiner Ehefrau Käte, geb. 
Rahn, aus Gerdauen, jetzt in Glonn, Kreis Ebersburg 
(Oberbay), Siedlung 7, hat das Abitur an der Ludwigs-
Oberreal-Schule, München, bestanden. Er wurde von 
der mündl ichen Prüfung befreit. 

Christel Charlotte Syburra, Tochter des Landsman­
nes Paul Syburra und seiner Ehefrau Hertha, geb 
Wiezorek, aus Drigelsdorf, jetzt in Grieth (Nieder­
rhein), Kreuzstraße 52, hat das Abitur am Oberreal­
gymnasium Hof (Saale) bestanden. 

ifcctttißi/ üecffhlcppL gefallen/ gefudtf.. 

10.üi kMen QuncMunk 
In der Woche vom 27. Juli bis zum 2. August 

NDR/WDR-Mittelwelle. D o n n e r s t a g , 13.15: 
Orchestersaiten; als zweite im Programm: Samländi -
sche Idylle von Otto Besch. — S o n n a b e n d , 15.00: 
Alte und neue Heimat 

Westdeutscher Rundfunk. S o n n a b e n d , 16.00: 
Deutsche Landschaft im Lied beginnend mit ostpreußi­
schen Volksliedern 

Norddeutscher Rundfunk. D i e n s t a g , 18.15: Die 
Ausstrahlungskraft der Kirche in Polen. Manuskript 
Dr. Karl Hartmann — F r e i t a g , 10.00: Der Kran­
kenbesuch. .Was der Sommer lehrt." Manuskript Dr. 
Willy Kramp. 

Radio Bremen. M o n t a g , 22.45: Okkupation und 
Kolonisation in sechs erdachten Gesprächen von Hans 
Schwarz IV Bewegung im Osten. Geschichte der 
deutschen „Ostkolonisat ion" und Preußen. 

Hessischer Rundfunk. S o n n t a g . 13.30: Der ge­
meinsame Weg — W e r k t a g s , 15.15: Deutsche 
Fragen, Information, für Ost und West. 

Süddeutscher Rundfunk. M i t t w o c h , 17.30: Die 
Heimatpost. Nachrichten aus Mittel- und Ostdeutsch­
land. Ansch l i eßend: Ostdeutschland im Spiegel der 
polnischen Presse. Besprechung und Würdigung einer 
Veröffent l ichung des Gött inger Arbeitskreises. Manu­
skript: Hans Joachim Girock. 

SUdwestdeutscher Rundfunk. S o n n t a g , 10.30: 
Die Aula, die Stunde der Univers i tä ten . Professor 
Gotthold Rhode: Polen seit der Oktoberrevolution 
1956. 

Bayerischer Rundfunk. D i e n s t a g , 22.30: Deutsch­
land und der europäische Osten: Ferien nach dem 
Plan Bericht von Franz Schönhuber über das Urlaubs­
system in den Ländern des Ostblocks. — M i t t ­
w o c h , 16.45- Vom „Uelzener Schlüssel" zum 
„Schlüssel von Friedland". Ein Vortrag von Karl Je-
ring über die Verteilung der Flüchtlinge, Aussiedler 
und Heimatvertriebene im Bundesgebiet. — S o n n ­
a b e n d UKW, 15.30: Zwischen Ostsee und Karpa­
ten. Hauptthema: Litauen — heute. (Etwa zweitausend 
Kolchosen und annähernd tausend Sowchosen beste­
hen in Litauen. Die Kolchosarbeiter verdienen am 
wenigsten von allen Arbeitern und Angestellten. Ar­
b e i t s t a g e l ö h n e von drei bis acht Rubel und ein paar 
Kilo Getreide wurden von der sowjetischen Propa­
ganda schon als Sp i tzen löhne bezeichnet.) 

Sender Freies Berlin. S o n n a b e n d , 15.30: Alte 
und neue Heimat. 

A u s k u n f t w i r d e r b e t e n 
Auskunft wird erbeten Ober 

in . . . Max V o r w a l l n e r , zuletzt wohnhaft 
U n t e r e i ß e l n . bei O b e r e i ß e l n , Kreis Tilsit-Ragnit. 

. . . Otto C z i b o r r a , geb. 5. 8. 1891 in Zollern-
dorf, Kreis Johannisburg, und Frau Gertrud, geb. 
Schmidt, geb. 10. 2. 1892 in G r ü n h o f bei Insterburg, 
sowie Tochter Edith Cziborra, geb. 13. 7. 1916 in K ö ­
nigsberg al l« 7uletzt wohnhaft in K ö n i g s b e r g . 
D o h n a s t r a ß e 16a. 

. . . Ewald L a a s e r , zuletzt wohnhaft gewesen 
in Heinrichsfelde, Kreis Heydekrug. 

. . . Gustav M a r z i a n . geb. 24. 10. 1901 In Czecze-
nowen, Kreis Lyck, und seine Ehefrau Auguste Mar­
zian, sowie seine Tochter, Marie B o l z , geb. Mar­
zian, geb. im Februar 1920 in Groß-Gabl i ck , und 
deren Ehemann Fritz Bolz, letzte Feldpostnummer 
L 60 273. Alle zuletzt wohnhaft in Groß-Gabl i ck 
Kreis Lotzen. 

. . . Hermann N a u j o k . geb. 8. 7 . 189o in G r o ß ­
baum, Kreis Labiau. Er war beim Volkssturm in K ö ­
nigsberg und soll schwer verwundet auf dem Trans­
port verstorben sein. 

. . . Frau Emma F i s c h e r , geb Auscher. geb. 
30. 11. 1864, aus R u ß . Kreis Heydekrug. Herrn Albert 
K a r z i n o w s k i dessen Tochter Charlotte und 
ein Sohn Reinhold in Westdeutschland verheiratet 
sind Es handelt sich um Insassen des Altersheims, 
das im August 1944 nach G r ü n h a g e n . Kreis Pr -
Holland im Gasthaus Hahnenkrug verlegt wurde. 

. . . Emil O l v i e r und Frau sowie dessen Sohn 
Erich Oi'vier zuletzt wohnhaft in Steilberg Post 
Grenzbeig. Kreis Elchniederung Der Sohn Erich 
war Soldat im Osten. Die Eltern wurden im März 
1945 in Pustamien, Kreis Schlawe. Pommern, ge­
sehen. 

r Bestätigungen 

mern in Bersnicken, 1935 bis 1938 Hafenbauamt Pi l -
lau. 

Es werden Landsleute gesucht, die ü b e r die A r ­
b e i t s v e r h ä l t n i s s e des Maschinenschlossers Walter 
W i 11 u h n geb 24. 7. 1910 in Dahlhausen, bis zur 
Flucht wohnhaft gewesen in K ö n i g s b e r g , Bismarck­
s traße 4 Auskunft geben bzw. zweckdienliche A n ­
gaben machen k ö n n e n . Es handelt sich um die Zeit 
von 1925 bis :937 

Wer kann die nachstehend a u f g e f ü h r t e n Arbeits­
v e r h ä l t n i s s e des Bruno M e 11 e t a t , geb. 15. 4. 1908 
aus Tilsit, b e s t ä t i g e n ? Vom 1. 3. 1923 bis 28. 2. 1926 
als Sattlerlehrling und a n s c h l i e ß e n d bis 11. 4 1927 
als Geselle bei Firma Max Heinze, Tilsit, dann etwa 
sechs Monate bei Sattler Otto Schattner, Tilsit und 
vom 1. 5 1935 bis 20. 12. 1935 Tiefbaufirma Bergau, 
Tilsit als Arbeiter sowie 1. 7. bis 10. 12. 1937 Flug­
platz Jesau Bauleitung, zuletzt l 4. 1938 bis 5. 2 
1941 Forschungsgesellschaft Hegeberg (Samland). als 
Arbeiter 

Wer kann b e s t ä t i g e n , daß K ä t h e G r i w e n k a 
eeb. 15. 7. 1898 in Schakuhnen. vom Februar 1924 bis 
Winter 1928 als Serviererin bei Adolf Hassenstein, 
Lasdehnen Kreis Sch loßberg , und F r ü h j a h r 1929 bis 
Winter 1932 al? Serviererin bei Karl Noetzel, K a u -
kehmen, ferner F r ü h j a h r 1933 bis Winter 1935 als 
Serviererin Hotel Donalies in Wehlau. tät ig gewe­
sen ist? 

Wer kann die nachstehend a u f g e f ü h r t e n Arbeits­
v e r h ä l t n i s s e des Karl A l t r o c k . geb. 26. 9. 1899 
in G r o ß - O t t e n h a g e n . wohnhaft in Gutenfeld. Reiehs-
siedlune 68 b e s t ä t i g e n ? Von 1913 bis 191« als Land­
arbeiter hei Rauer S^hwimmbnth G™n-Ottenhr>een 
ferner von 1919 bis 1926 und 1934 bis 19""« als Elektro­
monteur beim Ü b e r l a n d w e r k Friedland sowie 1927 
bis 1929 bei mPosamt G r o ß - L i n d e n a u . Kr Samland 
als Postbote und zuletzt von 1937 bis 1945 Flieger­
horst Gutenfeld als Lagerarbeiter 

Es werden Landsleute gesucht die über die A r ­
b e i t s v e r h ä l t n i s ^ des Malers Walter S c h a a k geb. 
20 5. 1910 aus K ö n i g s b e r g . Auskunft geben bzw. 
zweckdienliche Angaben machen k ö n n e n . 

Zuschriften erbittet die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n . (24a) Hambure 13. 
Parkallee 86. 

. . . Horst B a 11 a n d a t , geb. 4. Juli 1 9 2 3 , zuletzt 
wohnhaft in Insterburg, H o r s t - H o f f m a n n - S t r a ß e . 

Familie Ernst E i s s e n und Frau Amanda, 
geb. Mündt und Familie Michael M a u e r und Frau 
Ottilie, geb. Mündt , beide Familien zuletzt wohnhaft 
in Friedrichswalde, Post Arnswalde, Kreis Goldap. 

. . . August B o r a w s k i , geb. 2. 6. 1 8 8 6 In Mylus-
sen. Kreis Lyck. zuletzt wohnhaft in K ö n i g s b e r g , 
K ö n i g s t r a ß e 24 II. Unteroffizier bei der Feldpost­
nummer 24 059 B und 24 079 B. Er ist noch am 6 . 4. 1 9 4 5 
in K ö n i g s b e r g gesehen worden. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft Of tpreußen . (24a) Hamburg 13. 
Parkallee 86 

3 

r .Kamerad, ich rufe dich'1 3 
Der Traditionsverband der ehemaligen o s t p r e u ß i ­

schen 2 9 1 . (Elch-) I n l . - D i v i s i o n (Ka»neradenhi l f s -
werk) e V. ruft seine ehemaligen Divisionsange­
h ö r i g e n und die Hinterbliebenen der Gefallenen und 
V e r m i ß t e n zu einem Treffen am 30. und 31 August 
in Bingen (Stadthalle) auf. Dort sollen in Zusam­
menarbeit mit dem Deutschen Roten Kreuz V e r m i ß ­
tenschicksale g e k l ä r t werden Der Traditionsverband 
verzeichnet heute noch etwa 5700 V e r m i ß t e , ü b e * 
deren Schicksal nichts bekannt ist. Meldungen zur 
Teilnahme am Treffen an den 1 . Vorsitzenden Oberst 
a D. Tllas. f23) Oldenburg (Oldb). Bremer S t r a ß e 64. 

Z u m Ausschneiden 
u n d We i te rgeben 

an Verwandte. Freunde und Nachbarn) 
Als Förderer der Ziele and Belanae der Landsmann­
schaft Ostpreußen bitte ich bis auf Widerruf um lau­
fende 7ustelluno der Zeftuno 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Organ der Landsmannschaft Ostpreußen e. V . 

Die Zeituna erscheint wöchentlich 
Den Bezugspreis In H ö h e von t.20 DM bitte Ich mo» 
natlfrh tm voraus durch die Post TU erheben 

Vor- und Zuname 

Postleitzahl Wohnort 

Straße und Hausnummer oder Postort 

Wer kann b e s t ä t i g e n , daß Robert H a u k , geb. 
27. 9. 1918, zulelzt wohnhaft Ragnit. S c h ü t z e n s t r a ß e 
Nr. 45. von 1934 bil etwa 1937 als landwirtschaftlicher 
Lehrling dem Gut GersllnJ.cn - f r ü h e r Gers­
kullen - Kreis Tilsit tätig gewesen ist? Von Ja­
nuar bis April 1939 diente er im damaligen Reichs­
arbeitsdienst 

Wer kann die nachstehend a u f g e f ü h r t e n Arbeits­
v e r h ä l t n i s s e des Albert S c h ö t t k e . geb. 30. 3. 
1C96. aus G r o ß - H e y d e k r u g . Kreis Samland bes tä t i ­
gen? 1 4. 1912 bis 1914 als Maurerlehrling bei Arthur 
Kühr . K ö n i g s b e r g , K u r f ü r s t e n d a m m . 191516 bei 
Grün & Billfinger, K ö n i g s b e r g , a n s c h l i e ß e n d ~in 
Jahr Luftschi ff halle Seeranpen. 1919 bis 1921 Ü b e r ­
landwerk. Telegrafen-Baukolonne Fischhausen. 1922 
bis 1925 Bergwerk Palmnicken, 1926/27 Bauunterneh­
mer Anton Porr und Alfred Perband. Fischhausen, 
von 1928 bis 1 9 3 4 bei verschiedenen Bauunterneh-

Datum Unterschrift 
•cb bitte, mich In der Kartei meines Heimatkreises 
*u führen Meine Iet7te Heimatanschrift 

Wohnort StraRf ind Hausnummer 

Kreis 

B i t t e d e u t l i c h « c h t o . h ^ n 
Als Drucksache einzusenden an Dat Ostpreußen­
blatt. Veitciebsabteilung, Hamburg 13. Parkallee 86. 

http://GersllnJ.cn
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r x €>tcl/Qnangcdotc 
Suche meinen Bruder Alfred 

Skatikat, geb. 11. März 1923 in 
Schillingen, Kreis Schloßberg . 
Letzte Nachricht Juli 1946 aus d. 
G e f ä n g n i s in K ö n i g s b e r g . Wer 
w e i ß N ä h e r e s und über den wei­
teren Verbleib? Für jede Nach­
richt w ä r e ich dankbar. Seine 
Schwester Ursula Warscheit, geb. 
Skatikat, Hagen (Westf). Alexan­
ders traße 80. 

Suche zw. Rentenangelegenheit 
ehemalige Kameraden, die im 
Oktober 1935, MG-Bat. 9 (mot), 
1. Komp. K ö n i g s b e r g Pr., mit mir 
Soldat geworden sind. Nacl.r. erb. 
Heinrich Conrad, Hamburg-
Wandsbek. Volkspark 183. 

Wer kennt Michael KaKDweit, geb. 
22. September 1861 in Skrodlen in 
O s t p r e u ß e n , gestorben etwa 1938 
in Schanzenkrug, beerdigt in Bal-
truscheiten; dessen Ehefrau Maria 
Magdalene, geborene Szonn, geb. 
19. Mai 1861 in Baltruscheiten, ge­
storben etwa 1935 in Schanzen­
krug; deren Kinder oder Ge­
schwister? In Frage kommende 
Orte; Baltruscheiten, Neukirch. 
Kreis Elchniederung, Karzewisch­
ken, Skrodlen, Schanzenkurg, 
Budwethen, Kreis Niederung, T i l ­
sit, Notzwethen (Niederung). 
Nachricht erb. u. Nr. 85 602 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Name: Reinkober 
Vorname: Detlef 
geboren: 14. 11. 1943 
tn: Soldau, Ostpr. 
Augen. blaugrau 
Haar: dunkelblond 

Dei Knabe soll aus einer K i n ­
derklinik in Alienstein kom­
men. Er wurde von der NSV in 
eine Pflegestelle nach Soldau, 
K r . Neidenburg, geg-ben. Nach­
richt erb. u. Nr. 85 600 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz. ' bt., Ham­
burg 13. 

D e r B u n d e s g r e n z s c h u t z 
die moderne, vollmotorlsierre 
P o l i z e i t r u p p e 
stellt laufend Nachwuchskräfte zwischen 
18 und 22 Jahren als Beamte ein. Wir 
bieten. Gute Bezahlung, vorbildliche 
soziale Betreuung, vielseitige technische 
Schulung und Berufsförderung. Als Offi­
z ieranwärter werden Abiturienten bis 
zu 25 Jahren eingestellt. Bewerbungs­
unterlagen und weitere Auskünfte er. 
halten Sie kostenlos und unverbindlich 
bei den G r e n z s c h u t z k o m m a n d o s In 

\ 0 

München 13 , W i n z e r e r Str . 5 2 
K a s s e l , G r a f - B e r n a d o t t e - P l a t z 3 
H a n n o v e r - N , N o r d r i n g 1 
Lübeck, W a l d e r s e e s t r . 2 

Bundesgrenzschutz 

Name: Bahelewski 
Vorname: Heinz 
geboren: etwa 1939 
Augen: blau 
Haar: dunkelblond 

Der Junge soll sich im Winter 
1944 45 in Niedersteine bei Glatz 
aufgehalten haben. Vermutlich 
blieb er w ä h r e n d eines Trans­
portes auf dem Bahnhof zu­
rück. Bei d. Auff.ndung sprach 
er ein reines Deutsch. Er wurde 
anscheinend frühze i t ig von sei­
ner Mutter in O s t p r e u ß e n ge­
trennt und soll dann in ein K i n ­
derheim nach Bartenstein, Ost­
p r e u ß e n , gekommen sein. A u ­
ß e r d e m will er einen kleinen 
Bruder gehabt haben, dessen 
Namen er nicht mehr kennt. Es 
ist möglic' i . daß der Jugend­
liche aus O s t p r e u ß e n stammt 
und sein Name anders lautet 
Zuschr. erb. u. Nr. 85 601 Das 
Ostpreußenbla t t , Anz.-Abt.. 
Hamburg 11 

Mein Mann, Emil Nath, aus Son­
nenborn, Ostpr., K r . Mohrungen, 
wurde von den Russen 1945 ver­
schlepp' Wer ist mit ihm in Z i -
chenau zusammen gewesen? Un­
kosten werden erstattet. Nachr. 
erb. Frau A. Nath, geb. Steckel, 
Berlin-Mariendorf, Mariendorfer 
Damm 145. 

Rotat ionsdrucker 
u n d Schri ftsetzer 

i n a n g e n e h m e D a u e r s t e l l u n g s u c h t 

G E R H A R D R A U T E N B E R G 

( 2 3 ) L e e r - O s t f r i e s l a n d (tr. Königsberg Pr . ) 
Am Pferdemarkt — Telefon 2035 

Suche meine Eltern, Alexander 
Liauschas und Anna Liauschas, 
geb. Oswald. Meine Eltern sind 
seit Januar 1945 v e r m i ß t Wer 
kann Auskunft geben? Ida 
Klautke. geb. Liauschas. Offen­
bach (Main). G r i m m s t r a ß e 72. 

Erfahrener, flotter Setzer bei guter 
Entlohnung in Dauerstellung in 
kl. Mittelbetrieb mit Setzmaschi­
nen gesucht. Wohnung kann evtl. 
beschafft werden. Rudolf Stein­
beck. S p r o c k h ö v e l (Ennepe-Ruhr-
Kreis). 

Hohen Nebenverdienst (o. Kapital) 

bietet Ihnen B e t t w a r e n - G r o ß h a n -

del und Versand Berlin SW 11. 

Postfach 17 

N e b e n v e r d i e n s t e I. M a n n u . F r « . N ä h . g e g . 

«Uckporto D r W e r s c h l n s k l . c a d e n - ß a d e o 10. 

N e b e n v e r d i e n s t - M ö g l i c h k e i t e n bis 
120 DM, w ö c h e n t l Fordern Sie Gra­
tisprospekt geg R ü c k p o r t o von A 
Heise & Co. Abt. A 30. Heide (Holst). 

Suche Marianne Peacock, geb. 
;twa 1917. aus Raum Rauschen 
K ö n i g s b e r g . Wer kann ü b e r ihr 
Schicksal nach 1944 berichten? 
Name des Ehemannes? Nachr. 
erb. Forstmeister Wegner (24) 
Reinfeld (Holst). Matth.-Clau-
d i u s - S t r a ß e 35. 

Wer kann Auskunft geben Uber 
den Verbleib meines Vaters. 
Witwer Christow Bajohr, geb 
13. 5. 1863? Wohnhaft gewesen 
bei Herrn Johann Griegat, 
Laugszargen. Kreis Tilsit-Rag­
nit. Nachr. erb. Frau Anna 
Tennigkeit, geb. Bajohr, Ober­
hausen-Osterfeld. Rothebusch­
straße 2a. 

Wirtschaf ter in 
für gepflegten Landhaushalt, N ä h e Stuttgart, gesucht (2 Erw., 
2 Kinder. 7 u. 9. Jahre, keine Landwirtschaft). Müt ter l i ch , zu­
ver läss ig u. sämt l . Kenntnisse in der H a u s h a l t s f ü h r u n g Bedin­
gung Mädchen und Hausmeister vorhanden. Wäsche wird aus­
gegeben. Bewerberinnen, die auf Dauerstellung Wert legen, 
wollen sich bitte mit G e h a ' t s a n s p r ü c h e n . Zeugnissen, Refe­
renzen und Bild bewerben u. Nr. 85 619 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 

Anzeigen-Abteilung, Hamburg 13. 

* • i i i S i i 
O h n e A n z a h l u n g 

a u c h i m 

9 m " * L ) M b l . 9 . A u , o . t 1958 . 

V o n d e m G e l d , w e i c n | e J j t e n i d „ „ „ a s g i ^ 

fe-ti» 

| Formalitäten. T r o t z d e r h e r - 9 ^ | ( % R a b o t f . 

Viele Artikel erheblich billiger, 
V i e i C s . ( d l j e t l t e inen 

i d a r u r o sollten " ' ^ ^ „ „ „ ^ „ g o d e r « I n e n 

A m b e s t e n 
» • E r b i t t e p o r t o f r e t u n d u n -

f a r b l g e A b b i l d u n g e n v o n T e P P u J e n 
1 A u s l e g e w a r e , o h n e aa« . . . 

u i n & l 4 0 6 2 . 4 0 6 3 u n d 4 0 6 4 T e l e f o n . E l m s h o r n 4 0 6 1 , 4UOZ. 

a l l e s d a f ü r , 

b e . « p T o H - Ä x u K a u , e n . 

m n 

rrr 98. Sgl Teppich Hibek 
H a u s f a c h 1960 E L M S H O R N 
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Suche meinen Onkel Herrmann 
Gelhaar, geb. 24. 1. 1875, zuletzt 
wohnhaft K ö n i g s b e r g Pr., Ecke 
Z e p p e l i n s t r a ß e ' S t e f f ecks traße . 

Z u v e r l ä s s i g e kinderliebe, ä l t e r e 

Haushaltsstütze 
nach USA 

gute Bezahlung, freie Uberfahrt; deutscher Haushalt (Diplomat) 
Vertragsdauer zwei Jahre evtl. Dauerstellung. Angebote 
erbeten unter Nr 85 537 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anzeigen-Abt.. 

Hamburg 13. 

Welcher K ö n i g s b e r g e r Rechtsan­
walt und Notar hat das Testa­
ment auf Gegenseitigkeit für 
meinen inzwischen verstorbenen 
Mann. G ä r t n e r m e i s t e r Heinrich 
Petza, K ö n i g s b e r g Pr., Arndt­
s traße 15a, und mir, Hedwig Petza, 
geb. Doeblitz, seiner Ehefrau, 
aufgesetzt? Angaben erbeten un­
ter meiner Adresse: Hedwig 
Petza, Alvesen, Kreis Harburg. 
Kosten werden prompt erstattet. 

Nachr erb. Frau Martha Stein-; Erfahrene Hausangestellte, 25-40 J . , 

Gesucht wird Eva B ö h n k e , geb 
16. 5. 1923, aus H o h e n f ü r s t , Kreis 
Heiligenbell, von ihrer Mutter, 
Frau Helene B ö h n k e . Letztes Le­
benszeichen aus dem Elisabeth-
Krankenhaus K ö n i g s b e r g Pr. vom 
7. 7. 1946. Wer w e i ß etwas ü b e r 
ihr weiteres Schicksal? Gefl 
Nachr. erb. an Bruno Wilhelm, 
Bad Hersfeld, Obere Frauenstr. 
Nr. 16, f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr., 
Kneiph. Langgasse 40. 

metz, geb. Gelhaar. (24a) Buch­
holz, Kreis Harburg, Grenzweg 

Wer kann eine eidesstattliche E r ­
k l ä r u n g ü b e r den Tod meiner! 
Mutter, der B ä u e r i n Elma Petter, 
geb. Birkholz, wohnhaft Schillen-
berg, K r . Wehlau, Ostpr., geben?I 
Nachr. erb. Eugen Petter, Ihlpohl 
Nr. 21, Post Bremen-Lesum. 

Wer kann b e s t ä t i g e n , daß Johann 
Bertuleit, geb. 28. 12. 1895, von 
1930 bis 1933 bei Bauer Pilzeker, 
Langensee, Kreis Goldap, als 
Melker beschäf t ig t war? Die U n ­
kosten werden erstattet. Johann 
Bertuleit, Stein ü b e r Hechingen, 
Unterdorf 79. Hohenzollern. 

ges., z u v e r l ä s s i g , freundlich, perf 
i. Kochen, selbst, i. d. Haushalts-] 
f ü h r u n g für zwei Pers. (3 erw. 
Kinder i. d. Ausbildung) v Land­
arzt z. 1. September od. später 
gesucht. Erstkl. modernes Einf.-
Haus i. Kreise Altenkirchen/Ww. 
Guter Lohn. ger. Freizeit, eigen. 
Zimmer m. fl. k. u. w. W., Zen­
tralheiz. Angebote m. Bild und 
Zeugnisabschr. erb. u. Nr. 85 597 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt., 
Hamburg 13.  

Z u v e r l ä s s i g e Hausgehilfin findet 
gute Dauerstelle für Haushalt u. 
Fremdenzimmer. — Anfangslohn 
D M 160,— netto. — Angebote mit 
Zeugnisabschr u. Bild an Frau 
Clara Bäcker . D ü s s e l d o r f Rather 
S t r a ß e 11.  

Z u v e r l ä s s i g e Hausgehilfin mit 
Kochkenntnissen zum 1. August 
oder später gesucht. Frau Ko­
schorreck, Kiel , Holstenstr 106. 

Suche z. 1. od. 15. Sept. ordentl., 
z u v e r l ä s s i g e Hausgehilfin für 
ainen 4-Personen-Haushalt in 
einem neuzeitlich eingerichteten 
Einfamilienhaus. Eigenes Z im­
mer mit fl. Wasser und Radio 
steht zur V e r f ü g u n g . Gutes Ge­
halt und geregelte Freizeit 
werden zugesichert Angebote 
m. Zeugnissen erbittet Frau 
Anneliese Kleingrothaus, Obh.-
Osterfeld, Stefan-George-Str. 10. 

Raum Hamburg! F ü r gemeinsame 
Lebensinteressen suche ich die 
Bekanntschaft einer gebildeten 
und u n a b h ä n g i g e n , vollschl. Pen­
s i o n ä r i n oder Rentnerin im Alter 
bis zu 52 Jahren. Warmherzig, 
schlichten und n a t ü r l i c h e n Cha­
rakter. Bin Witwer, Anf. 60/172, 
sehr rüst ig , gute Erscheinung, 
ehemal. Offz. (131er) noch in 
Staatsdiensten und eigenes Haus. 
Nur ernstgem. Bildzuschriften 
zurück) erb. u. Nr. 63 750 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. . Ham­
burg 13. 

V o m neu* Fang! Dauerware! 
S a l z f e t t - * «euer. 
• • * artorfeln 
b e r i n g e j e c k e r i ^ , , 
Probe-Bahneimer br. ca. 12V» kg 
D M 13,40, Vs Tonne br. ca. 17 kg 
ca. 135 Stck. D M 16,80. U* Tonne 
br. ca. 35 kg ca. 270 Stck. DM 
29,70. Postdose ca. 4Vs kg D M 
5,75. Verpack, frei, ab Matjes 
Napp, Abteilung 58. Hamburg 39 

Westpr. Bauernsohn, jetzt Fabrik­
arbeiter, 41/178, ev., ruhiges We­
sen, f l e i ß i g u. sparsam, sucht 
L a n d s m ä n n i n , auch Witwe ohne 
Anhang, pass. Alters u. gleicher 
Gesinnung (Rheinland). Bildzu-
schr. erb. u. Nr. 85 459 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

Erfolgswerbung 
im Ostpreußenblatt 

Erml . Landwirtstochter, j . Nordd., 
34/172, kath., gute hausfrauliche 
Eigenschaften, m. Aussteuer und 
Ersparn., L A G - b e r . , w ü n s c h t kath. 
Herrn in ges. Pos. zw. Heirat 
kennenzulernen. Nur ernstgem. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 85 450 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

C Verfdüedones 

Erben gesucht 
Die Erben der Frau Helene Neumann, wohnhaft in K ö n i g s b e r g 
und deren Erben 

Masseurin Agnes Nerzeletzki 
Margarete Kretschmann, geb. Nerzeletzki 
Maria Gurtz, geb. Schacht 
Agnes Weber, geb. Spruth 
Agnes Purthki, geb. Spruth 

werden gebeten, sich bei dem N a c h l a ß p f l e g e r 

zu melden. 
Bernhard Koslowski 
Berlin-Frohnau, Fürstendamm 7 

Suche zum 1. August 1958 oder 
später zur U n t e r s t ü t z u n g mei­
ner Wirtschafterin, die zwö l f 
Jahre bei uns ist, eine 

H a u s g e h i l f i n 
mit Kenntnissen im Kochen, 
B ü g e l n und allen anderen 
Hausarbeiten. Moderner E in-
familien-Haushalt mit zwei, 
zeitweise vier erwachsenen 
Personen. Eigenes Zimmer m. 
f l i eß . Wasser. 

Margarete Niederstein 
Siegen (Westfalen) 
S t e i n s t r a ß e 5 

Kinderliebes 

Mädchen 

nicht unter 17 Jahren, für Haus­
halt und K ü c h e per sofort oder 
spä ter gesucht. Familienan­
sch luß . Frau Traute Punuhn, 
Kitzingen a. M . , Mainstra" 6 

Ostpr. Handwerksmeister, 27/160, 
ev., mittelbl., mit Nebenerwerbs­
siedlung, w ü n s c h t auf diesem,,., 
Wege die Bekanntschaft eines O r t p r e u ß i n , 26/169. dklbl., schl.. ey.. 
netten M ä d e l s , das Lust und 
Liebe für Haus u. Garten und 
eine gemeins. G e s c h ä f t s g r ü n d u n g 
hat. Mög l . Raum Hamburg oder 
n ä c h s t e Umgebung. Nur ernst­
gem. Bildzuschr. erb. u. Nr. 85 520 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. , 
Hamburg 13. 

Ostpr. Kriegsschadenrentner, 63 J . , 
alleinst., sucht Rentnerin zw. ge­
meins. H a u s h a l t s f ü h r u n g . Wohn, 
vorh. (Raum NRW). Heirat nicht 
ausgeschlossen. Bildzuschrift, er­
beten u. Nr. 85 519 Das Ostpreu-
ßenbla t t , Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Suche für meinen 4-Pers.-Haushalt, 
Garten und G e f l ü g e l , M ä d c h e n 
zum 1. August oder später bei n c ( n . . . . i i . M l l . . „ — " ° " 
gutem Lohn und geregelter Frei- ° s t P r e u ß e . 33/175, ev., Raum Sehl 

Holst., w ü n s c h t die Bekanntschaft 
eines netten M ä d e l s . Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 85 548 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

zeit. Kochen kann erlernt wer­
den. Bewerb. erb. Hertha Osten, 
Hof gut Ibersheim, Kreis Worms.! 

2 M i e t h ä u s e r in Wuppertal-Elber-Wer 
feld zu verkaufen. A r i r . erb. u. 
Nr. 85 550 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Biete zum Tausch für eine Person 
Einraumwohnung, Entree WC, 
Keller, Waschküche , Trocken­
raum, fl. Wasser, Gas, im Neu­
bau, ptr., D M 15,— Miete, in 
Duisburg-Vorort. Suche gleiche in 
Eutin, Malente, Segeberg, Hol­
stein. Frau Gronau, bei Grandt, 
z. Z . Todesfelde über Bad Sege­
berg. 

Vermiete kl . Wohnung in schön ge 
legenem ländl . Haus am Stadt 
rand (1 g e r ä u m . Zim., gr. Wohn­
k ü c h e und Z u b e h ö r . Zentralhei­
zung) an pensionierte O s t p r e u ß i n 
oder Ehepaar od. Freundinnen, 
evtl. gegen Hilfe in Haus oder 
Garten. Lotte D ö b e r e i n e r , Blan­
kenheim (Eifel), Auf dem L ü h . 

Welcher ä l tere o s t p r e u ß . Tischler 
(Rentner) w ü r d e gegen freien 
Aufenthalt in ländl . Hause in den 

hat Interesse, s ä m t l i c h e 
„Ostpreußenblä t ter» gesammelt zu 
erwerben? Die J a h r g ä n g e v. 1949 
bis 1957. Bitte um Angebote unter 
Nr. 85 521 Das O s t p r e u ß e n b l a t t 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

die neue 

REMINGT0N ssr 
a a l g l a t t i m N u w e l t b e k a n n t . Gerät 
N u r b e i G e f a l l e n A n z a h l u n g 6,- u n d 

8 X , 10 X I P o s t k a r t e mit 
ml l . 7,53 wd»H. 6.- \ Nr. S6 genügt 

Fax Versand, Bremen. Weidedamm 193 I 
Ia goldgelber reiner 

Bienen-Schleuder-HONIG Sommermonaten Möbel aufarbei- wunderbares Aroma! 
ten und andere kl. AnfertigungenU'/s k g net'o (10-Pfd.-Eimer) — D M 17,80 
ü b e r n e h m e n ? Zuschr. erb. unter 21/« k g netto (5-Pfd.-Elmer) =r D M 9,80 
Nr. 85 658 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . lKe ine Eimerberechn.l S e i t 35 3 Nachn 
Anz.-Abt., Hamburg 13. ab S E I B O L D & C O , 11 N o r t o r f ( H o l s t . ) 

Junges M ä d c h e n 
als Hausgehilfin 

für alle vorkommenden Arbei­
ten, a u ß e r Kochen, zu einer 
zweiten in gepflegten und ge­
regelt. Villenhaushalt (4 Erw.). 
N ä h e Wuppertal und Hagen, 
baldigst gesucht. Lohn nach 
Ü b e r e i n k u n f t . Angebote mit 
Bi ld und Zeugnisabschriften 
erbeten an 

Frau L . Bilstein 
Ennepetal-Altenvoerde 
(Westfalen) • * . • 

Wir suchen für sofort 

H a u s g e h i l f i n n e n 
nicht unter 18 Jahren, für Kran­
kenstationen, K ü c h e ' und 
W a s c h k ü c h e gegen gute Bezah­
lung. Geregelte Freizeit. Be­
werbungen an die Verwaltung 
des Krankenhauses Bethesda, 
Wuppertal-Elberfeld, Hainstr. 

Nr. 35. 

Ostpr. Witwer, ev., alleinst., 54/174, 
gute Ersch., sucht ein gut auss. 
nettes Frauchen o. Anhang, wel­
ches mir den Haushalt macht 
(drei Zim.), bei Zuneigung Heirat. 
V e r m ö g e n sowie Ausst. nebens. 
Gesch. zwecklos. M ö g l . Bildzuschr. 
erb. u. Nr . 85 451 Das O s t p r e u ß e n -
blatt. Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

vielseitig interessiert, wünscht 
d. Bekanntschaft eines ehrlichen, 
charakterfesten Herrn zw Heirat. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 85 447 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt.. Ham­
burg 13. 

N e u n u n d z w a n z i g j ä h r i g e , 170 groß, 
schl.. dkbl., häus l . . naturliebend, 
w ü n s c h t „ g r o ß e n Jungen" zw. 
baldiger Heirat kennenzulernen. 
Raum 23. Bildzuschr. erb. u. Nr. 
85 517 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Ostpr. Kriegerwitwe m. 13jährig. 
Sohn, ev., 37/160. arm an Geld, 
reich an H e r z e n s w ä r m e , naturl. 
u. h ä u s l i . h . w ü n s c h t sich charak­
terfesten L e b e n s g e f ä h r t e n . Zu­
schriften erb. ü. Nr. 85 516 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

O s t p r e u ß e , ev., ledig, fr. selbst. 
Landwirt, Wohnung in g r ö ß e r e r 
Industriestadt vorh.. sucht Da-

Suche für frauenlosen Metzgerei- menbekanntschaft aus gleichen 
betrieb saubere u. ehrliche ev. Kreisen bis 45 J . Zuschriften erb 
V e r k ä u f e r i n , die gewillt ist, sich u. Nr. 85 663 Das O s t p r e u ß e n b l a t t ' 
auch im Haushalt zu be tä t igen . ! Anz.-Abt. , Hamburg 13 
Alter 30—40 J . Raum K ö l n . Zu-, p a n e ' n T I„H ^ K M C ~ 
schritten erb. u. Nr. 85 654 Das' « w ' U i t J " fnt'ir« V • b l d « S C h ^ 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt K a m . vielseitig interessiert, w ü n s c h t 
b ü r g 13. 

O s t p r e u ß i n , 38/160, ev., schl., dunk­
ler Typ, von fröh l i cher Natur, m. 
gut einger. Neubauwohnung, 
w ü n s c h t die Bekanntschaft eines 
aufr. charakterf. Herrn pass. A l ­
ters Nur ernstgem. Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 85 457 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Herrn mit Herzensbildung"ken 
nenzulemen. Bildzuschr. erb u. 

Q G t Q U o n g Q S u d i Q ^ 

Nr. 86 441 Das O s t p r e u ß e n b l a t t ! 
Anz.-Abt. , Hamburg 13 

allen Heizungstypen vertraut. 
Angeb. erb. u. Nr. 85 580 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. . Ham­
burg 13. 

Hausgehilfin, 18 b. 30 Jahre alt, für 
sofort von ostpr. Familie an die 
Mosel gesucht. Gute Behandlung 
zugesichert. Bewerb erb. Frau H . 
Pietrzyk, Traben-Trarbach, Schul 
s traße 1. 

Schweiz! Gesucht kinderliebendes, 
freundliches H a u s m ä d c h e n (auch 
A n f ä n g e r i n ) . Geboten wird g u t e r ! F r ä u l e i n , alleinst., 49 J . , ev., mit 
Lohn, geregelte Freizeit, fami-! Kochkenntnissen, pflegerisch u. 
l i äre Behandlung und Reisever-I gär tner i sch erfahren, sucht selb-
g ü t u n g . Frau Augsburger, Gär t - s t ä n d i g e n Wirkungskreis. Zuschr. 
nerei, Schupfen (Bern-Schweiz).I f 'b. u. Nr 85 604 Das O s t p r e u ß e n -

F ü r kleines, modernes ~Einf"aln^! b l a t t l A n z " A b t . . Hamburg 13 
lienhaus (2—3-Pers.-Haushalt) m. 
allen Bequemlichkeiten (Ölhei­
zung, W ä s c h e a u t o m a t ) wird Jün 
geres, sauberes A l l e i n m ä d c h e n 

Suche für unsere Tochter, 22/165 
ev., gute Schulbildung musika-

Wo findet heimatvertr. Os tpreuße! B e k a n n t ^ * U t J l F a n » U i e . die 
Arbeit u. Wohnung? Heizungs- H H . r i Ä Ä ö ^ ' n ? t l f ! e n 

monteur, 25 Jahre im Beruf, mit erb u N? m « w n 1 0 n « Z « u s c h r -
SISKI";* . 1 - 8 5 4 5 5 DßJ Ostpreu-

Ostpr. Kriegerwitwe, 44/168, ev., 
solide, gute Ersch., LAG-ber. , (fr. 
eigene Fleischerei und Landwirt­
schaft) w ü n s c h t Bekanntsch. eines 
charakterf. Herrn zw. späterer 
Heirat. Zuschr. erb. u. Nr. 85 449 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

Ostpr. Kriegerwitwe, ohne Anhang, 
44 167, kath., gut auss., mit schö­
ner Neubauwohnung (Raum 
Frankfurt a. M.) sucht auf diesem 
Wege passenden Ehepartner Zu-
sohriften erb. u. Nr. 84 958 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt.. Ham­
burg 13. 

ßer ib lat t , Anz.-Abt. . Hamburg 13. Ostpr. Bauerntochter, 37/165, ev., 
Ostpr. Witwe, 37/167, dkl mit, l e d - w ü n s c h t nette Herrenbe-

Adoptivsohn (11 j .) , g läubig* suchtl k a r mtschaft . Bildzuschr. erb. u. 
pass. geistig ges. Vati und Ehe-i N r - 8 5 5 5 8 D *s Ostpreußenblatt , 
partner. Witwer angenehm ' A n z - - A b t . , Hamburg 13. 
Gesch. zweckl. Nur ernstgemeinteiTT " 
Bildzuschr. erb. m. ausf. Angab , c h s u c h e f ü r meine Nichte, Ost 

c S o ß a n n t t c h a f i o D 

des Verh. u. Nr. 85 456 Das Öst -

l" . ' A n z - A b t - H " ™ -

Ö s t p r e u ß i n , 19/163, ev , bl., h ä u s l i c h 
w ü n s c h t die B e k a n n t ™ * » * » ^ , * ' 

zum 15. September 1958 gesucht 
Guter Lohn, geregelte Freizeit. 
Notar L . Grote, Düsse ldor f -
Stockum, H o r t e n a i e n s t r a ß e 35. 

Ostpreuße , 23/168. ev. dkbld. 

e Bekanntschaft e ine« 

B S " S a Ä - J B ^ S 
s « g a r 3 « " A S - J L - H L Ü : 

p r e u ß i n , Drogeriebes.. tüchtige 
G e s c h ä f t s - u. Hausfrau, Witwe, 
bl., 164 gr., lebensfr. Ehepartner i. 
Alter 50 b. 60 J . . anderer Beruf 
nicht ausgeschlossen. Frdl. Bild­
zuschr. erb. u. Nr 84 878 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt., Ham-

w ü n s c h t die Bekanntschaft eines O s t p r e u ß i n W / t 7 i ~ • ! S e k r e t ä r i n , 37/1,60, ev., schl., dkl., 

- Ä Ä Ä « » i ^ . » S - ? - Ä J 5 : 
85 514 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz 
Abt. , Hamburg 1*. 

r S ^ t e « e ! : b - u - N r - 85 460 Das u n d Charakter finden. Bildzuschr. 
CJtpicußenblatt, Anz.-Abt.. Ä erb. u. Nr. 85 556 Das Ostpreu-

I ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Hamburg « . 
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Unsere liebe Mutter und Schwiegermutter, unsere gute G r o ß ­
mutter. Schwagerin. Tante und Kusine 

A n n a E r d m a n n 
geb. Schulz 

ist am 2. Juli 1958 tm Alter von 79 Jahren f ü r immer von uns gegangen. 

Sie hat ihr fanges schweres Leiden mit g r ö ß t e r Geduld und 
Tapferkeit getragen. Wir werden sie nie vergessen. 

In stiller Trauer 

Hildegard Mueller, geb. Erdmann 
Else Mertlneit, geb. Erdmann 
Helmut Mueller, Wennemen 
Wilhelm Mertineit, Dortmund 
Irene Mueller 
Peter und Lutz Mertineit 

Dortmund, D a v i d i s s t r a ß e 8 
Wennemen, Kreis Meschede (Ruhn 
früher Tilsit Angerpromenade 10 

sHere1u?e t SMu!?J r

n^d K r a n k h e i t m e l n e U e b e F r a u ' 

H e l e n e L u d w i g k e i t 
geb. Rimkus 

f r ü h e r Norkitten, O s t p r e u ß e n 
im 68. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

August Ludwigkeit 
Kar l Schröder und Frau Hildegard 

geb. Ludwigkeit, und Karl-Heinz 
Heinz Ludwigkeit, v e r m i ß t 
J. Armitstead und Frau Traude 

geb. Ludwigkeit 
mit Mary und Trudi 

Werner Ludwigkeit und Frau Ruth 

Soltau (Han), den 17. Juli 1958 
Am W ü s t h o f 8 

Am 4. Juli 195b entschlief nach langem, schwerem Leiden un­
sere herzensgute und selbstlose Mutter. Schwiegermutter und 

o ß m u t t e r 

H e l e n e S e l k e 
geb. Riechert 

aus K ö n i g s b e r g Pr. . Unterhaberberg 13/Neue Dammgasse 12 
im 82. L e b e n s j a h r « . 

Gott nahm sie zu sich nach einem Leben der Liebe und Für­
sorge für uns 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g t h ö r i g e n 

Bad Godesberg Wurzer S t r a ß e 29 
Hannover-Wii'fel Breslauer S t r a ß e 

Alfred Selke 
Kurt Selke 

Die Beisetzung hai a m Dienstag, dem 8 Juli 1958 auf n*™ 
Seelhorster Friedhof l n H a n n o v i f stattgefunden 

Am 7. Jul i 1958 wurde p lötz l i ch und unerwartet unsere liebe 
Mutter 

M a r g a r e t h e L u k a s 
geb. Schwarz 

kurz vor Vollendung des 72. Lebensjahres in die Ewigkeit 
abgerufen. 

In tiefer Trauer 
im Namen der Hinterbliebenen 

Am 5. Juli 1958 einen Tag nach Vollendung des 50. Lebensjahres 
entschlief ganz plötz l ich und unerwartet meine liebe Tochter, 
unsere liebe Schwester. S c h w ä g e r i n und Tante 

H e l e n e J a n o w s k i 
f r ü h e r K ö n i g s g u t bei Hohenstein, O s t p r e u ß e n 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Bochum-Laer. A m Kreuzacker 10 

Friederike Janowskt 

Kurt Lukas 
Hilde Klauss, geb. Lukas 
Lisbeth C lauß , geb. Lukas 

:Hageüöch , Kreis T ü b i n g e n 
'Stuttgart, G l ü c k s t a d t 
"früher K ö n i g s b e r g Pr Sackheim 31 

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter. G r o ß m u t t e r , Schwester 
S c h w ä g e r i n und Tante 

A u g u s t e M u k a t i s 
geb. Lempert 

ist am 2. Juli 1958 nach kurzer, schwerer Krankheit unerwartet 
im 85 L e b e n s j a h r « von uns gegangen 

im Namen der trauernden A n g e h ö r i g e n 

Martha Ennulat, geb. Mukatis 

Ladenburg a. N. , I n d u s t r i e s t r a ß e 30 
r l ü h e r Insterburg J o r d a n s t r a ß e 7f 

Fern ihrer geliebten Heimat entschlief nach kurzer schwerer 
Krankheit meine liebe Frau, unsere gute treusorgende Mutti. 
Schwiegermutti und Omi 

A n n a R i e m a n n 
geb 5. 3. 1884 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Zieverich/Bergheim/Frft. 
A g n e s - M i e g e l - S t r a ß e 6 
früher Ludwigsort. O s t p r e u ß e n 

gest. 17. 6. 1958 

Albert Riemann 

lern ihrer geliebten Heimat entschlief am 7. Juli 1958 nach 
langem, mit g r o ß e r Geduld ertragenem Leiden unsere liebe 
Mutter. Schwiegermutter. G r o ß m u t t e r . Schwester und Tante 

A n n a J o r d a n 
geb. Porsch 

f r ü h e r Tiefenthal und Herrendorf 
im 77. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Otto Jordan und Frau Elsbeth 
und Enkel Rainer 

Berlin-Zehlendorf. Alsterweg 61 
Fritz Jordan 

Hamburg-Altona 
S t r e s e m a n n s t r a ß e 327 

s 

i 
Es hat Goti dem Herrn gefallen, am b. Juli 1958 meine nebt 
*rau, unsere gute Mutter, G r o ß m u t t e r . U r g r o ß m u t t e r . Schwie­
germutter und Tante 

A u g u s t e Ve rseck 
geb. Petter 

im 83. Lebensjahre in die Ewigkeit abzuberufen. 

In stiller Trauei 

August Verseck und Anverwandte 

Leverkusen 3, M ü h l e n w e g 102 
früher Friedland O s t p r e u ß e n 

Unerwartet entschlief Infolge eines Schlaganfalles meine nebt 
Frau, unsere gute Mutter und G r o ß m u t t e r , Schwester und 
Schwäger in 

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied unerwartet am 
3. Juli 1958 in Greifswald (sowj. besetzte Zone) meine liebe 
Schwester. S c h w ä g e r i n und Tante 

C h a r l o t t e Broszukat 
im Alter von 53 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Gustav Broszukat 
Frieda Broszukat, geb. Kuhn 
Peter Broszukat 

Hemer-Landhausen. Kreis Iserlohn (Westf) 
vtiher Gumbinnen O s t p r e u ß e n Schi l l ers traße li 

M a r i a Lerch 
im Alter von 62 Jahren. 

In stiller Trauer 

geb. Piracks 

Albert Lerch 
Werner S c h ö l e r m a n n und Frau Eva 

geb. Lerch 
und Enkelkinder 

Bielefeld, A m Vorwerk 13a den 26. Juni 1958 
früher Miswalde. Kreis Mohrungen, O s t p r e u ß e n 

. a . e uoeraus ^ahn eichen Beweise neizlicher Anteilnahmt-
und die s c h ö n e n Kranz- und Blumenspenden beim Heimgange 
unseres lieben Entschlafenen sagen wir allen unseren herz­
lichen Dank 

Gertrude Schwill und Kinder 

Recklinghausen, im Juli 1958 

A m 1. Juli 1958 er lös te Gott von 
schwerem Leiden im Alter von 
77 Jahren meinen geliebten 
Mann, meinen liebevollen 
Großvater , unseren lieben 
Schwiegervater. Bruder. Schwa­
ger und Onkel 

Landrat a. D. 

Erich Knöpfler 
In tiefer Trauer 

Meta Knöpf ler 
geb. Johanssen 

Brita K n ö p f l e r 
und alle A n g e h ö r i g e n 

Sophienhof b. Preetz (Holstein) 
früher Gerdauen v 1932—1935 

Die Beisetzung hat am 5. Juli 
1958 auf dem Friedhof in Preetz 
stattgefunden. 

A m 29. Juni 1958 verschied mein 
lieber Mann, unser treusorgen­
der Vater, Schwiegervater, Opa. 
Bruder Schwage*- und Onkel 
Herr 

G o t t l i e b S k u p c h 
früher Wartendorf 

Kreis Johannisburg 

nach kurzer, schwerer Krank­
heit im Alter von 55 Jahren 

Es trauern um Ihn 
Frau Ottilie Skupch 
Gerhard Skupch mit Familie 
Gerda Häne l , geb Skupch 
mit Familie 
Erwin Skupch mit Familie 
und alle Verwandten 

Wunsiedel (Obfr), Ludwigstr. 41 

In Liebe una Dankbarkeit ge­
denken wir an seinem 58. Ge­
burtstag, arr. 29. Juli 1958, mei­
nes lieben Mannes, unseres gu­
ten Vaters, Schwiegervaters und 
Großvaters , des 

Hauptzweigsstellenleiter der 
Stadtsparkasse K ö n i g s b e r g Pr. 

Nebenstelle K ö n i g s t r a ß e 

W i l h e l m Erich Weiß 
und unserer lieben Mutter, 
G r o ß m u t t e r und U r g r o ß m u t t e r 

A n n a M a r i a V o i g t 
geb. Klibor 

geb. 11 Juni 1876 
K ö n i g s b e r e Pr.. Mitteltraghelm 

Nr. 42 

Wer w e i ß etwas von ihnen? 

Erika W e i ß , geb. Voigt 
K ö n i g s b e r g Pr., H in terroß­
garten 42, jetzt Offenbach 
(Main). Hessenring 13 

Herbert und Ingeborg Heck 
geb. Weiß , Offenbach (Main) 
Weiker t sb lochs traße 70 

Lothar und Ursula Habermehl 
geb W e i ß 

Christa und Ruth Habermehl 
Offenbach (Main). Grenz­
s traße 104 

Fürchte dich nicht, 
denn ich habe dich erlöst . 
Ich habe dich bei deinem 
Namen gerufen, 
du bist mein. Jes. 43. l 

Fern unserei geliebten Heimai 
entschlief sanft nach langem 
schwerem Leiden am 2. Juli 1958 
um 22 Uhr mein lieber Gatte 
und treuer Lebenskamerad un­
ser guter Vater, Schwieger- und 
Großvater , Bruder, Schwager 
und Onkel, der f r ü h e r e 

Landwirt 

J o h a n n K o p p s 
f rüher Schwentakehmen 

Kreis S t a l l u p ö n e n Ostpreußen 
im gesegneten Alter von 85 Jah 
ren. 

In stiller Trauer ; 

Anna Kapps, ° eb . Winkler 
nebst Kindern, Enkelkindern 
und Anverwandten 

St. Augustin 1. Sie 
Hennefer S t r a ß e 3 
den 3 Tuli 1858 

bürg 

Fern seiner geliebten Heimat 
verschied ganz p lö tz l i ch und 
unerwartet am 7. Jul i 1958 mein 
lieber Mann und guter Vater, 
Bruder. Schwager und Onkel, 
der 

Bauer 

Emi l R a m m o n a t 
fr. Haselberg. K r Sch loßberg 

Im Alter von 61 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Gertrud Rammonat 
geb. Schneider 

Ulrich Rammonat 
Karl Surray und Frau 

Magdalene. geb Rammonat 

Dorsten (Westf) 
Im Stadtsfeld 46 und 32 

t 
Glück ist wie ein Sonnenschein 
erst wenn es vergangen, 
erst in Leid und Bangen. 
denkt ein Herz 
und fühl t es klar, 
daß es einmal glückl ich war 

Zum Gedenken 

Zum f ü n f z e h n t e n Male jährt 
sich der Tag, an de mein lie­
ber Mann und herzensguter 
Vati 

Hauptlehrer 

M a x A r t i s c h e w s k i 
geboren 21. Januar 1903 

gefallen 19 Juli 1943 
plötz l ich und unerwartet von 
uns gegangen ist. 

In Liebt und Trauer 

Luzie Artischewski 
geb. Audorsch 

und S ö h n e Gerhard und GUnter 

Eberbach a. Neckar 
Untjre Bads traße 15 
früher Klein-Gnie 
Kreis Gerdauen Ostpreußen 

Mein liebei Mann und herzens­
guter Opa der frühere 

Landwirt 

G u s t a v K r a u s e 
aus Freiwalde Kr. Mohrungen 
ist im Alter von 64 Jahren 
heute nach schwerem Leiden 
von un<? gegangen 

In stiller Trauer 

Berta Krause, geb. Schlomski 
und Enkelsohn Ulrich 

Springhirsch den 14 Juni 195« 

Du starbst so früh, 
und wirst so sehr v e r m i ß t . 
Du warst so lieb und gut, 
daß man Dich nie verg iß t . 

Nach kurzem schwerem Leiden 
verstarb am 12. Juli 1958 mein 
lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, Großvater , B r u ­
der, Schwager und Onkel, der 

Landwirt 

Fritx K l a h r 
f rüher Talhe. .., K r . Angerburg 

jetzt Nordkampen 
Kreis Fallingbostel 

im 67. Lebensjahre. 

In tiefer stiller Trauer 

Frau Lisbeth Klahr 
geb. Kaun 

Siegfried Klahr und Frau 
Brigitte 

Heinz Bredenkamp und Frau 
Christel, geb. Klahr 

Dieter Klahr 
Berthold, Marita u. Siegfried 

als Enkelkinder 
Geschwister 
und alle Anverwandten 

Plötzl ich und unerwartet ver­
starb mein lieber, guter Mann, 
unser treusorgender Vater. 
Schwiegervater und Großvater 

A u g u s t A l b e c k 
geb. 3. März 1896 

gestorben 4. Juli 1958 

aus Alexwangen bei Rauschen 
in Os tpreußen 

In stiller Trauer 

Auguste Albeck, geb. Tabel 
Charlotte Albeck 
Fritz Albeck und Frau Lotti 
Frieda Rutsatz, geb. Albeck 
Kurt Rutsatz 
Erika, Gisela und Kl.-Walter 

als Enkelkinder 

Enniger (Westf). Kirchstraße 74 
Kreis Beckum 

An. 17 Juli 1958 entschlief sanft 
nach langer schwerer Krank­
heit mein lieber Mann, unser 
lieber Vater, Schwieger- und 
G r o ß v a t e r 

A u g u s t T o l k s d o r f 
aus Brandenburg 

Kreis Heiligenbeil 
Im 78. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 

Berta Tolksdorf 
geb. Sablonski 

Otto Tolksdorf 
Frieda Tolksdorf 

geb. Schröder 
Herta Jorkisch 

geb. Tolksdorf 
Gerhard Jorkisch 
und Enkelkinder 
Günter . Dieter und Ute 

O l d e n b u r g - K r e y e n b r ü c k 
Hertzs traße 6 
Lampertheim (Hessen) 
Herten (Westfalen) 

Berichtigung 

Nachruf 

Oberstudienrat 

H e i n r i c h K l i n g e n b e r g 
Essen 

früher K ö n i g s b e r g Pr 

„Besonderer Dank g e b ü h r t ihm 
für die vorbildliche Treue." 

Kollegiui.i 
ehemaliger K ö r t e - Ö b e r s c h u l e 

Königsbere' 

Lobe den Herrn, meine 
Seele, und was ln mir 
ist. seinen heiligen Na­
men Psalm 103, 1 

Nach langer schwerer Krank­
heit ging meine liebe Frau, un­
sere gute Mutter, von uns 

M a r i a S a b l o t t n y 
geb. Wessel 

geb 17 April 1899 
gestorben 9 Jul 1958 

Ludwig Sablottny 
Luise Sablottny 
Rainer Sablottny 

Augsburg, Mittlerer Lech 1 
fr K ö n i g s b e r g Pr.-Metgethen 

t 
Ich habe einen guten Kampf 
g e k ä m p f t Ich habe den Lauf 
vollendet. Ich habe den Glau­
ben gehalten 

Am ". Juli 1958 Ist unsere ge­
liebte Tante und Freundin, 
Frau 

M a r t a S c h a r f e n o r t h 
früher Ober-Eiße in 
Kreis Tilsit-Ragnit 

tm 73. Lebensjahre nach einem 
mit großer Geduld ertragenem 
schwerem Leiden sanft ent­
schlafen 

Sie wird betrauert von ren 
Nichten und Neffen 
Anna Stadthau» als Freundin 

Die llebr Verstorbene wurde 
am 11. Juli 1958 in Rellingen 
(Holst) ir letzten Ruhe gebet­
tet. 
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In trauriger Pf l ichterfü l lung geben wir hiermit von dem in 
Hannover erfolgten Ableben unseres lieben Corpsbruders 

Oberstleutnant a. D. 

H a n s Schett ler 
aktiv S S 1904 

geziemend Kenntnis. 

Wir haben einen Corpsbruder verloren, der in 
licher Treue unser war. 

u n v e r b r ü c h -

In tiefer Trauer 

Verband alter K ö n i g s b e r g e r 
i. A . Dr. P o h l m a n n 

Balten 

Nach schwerem Leiden entschlief am 10. Mai 1958 in Nakuru 
(Kenya, Ostafrika), mein geliebter Mann, unser Vater, mr • 
lieber Bruder 

H a n s G e o r g v o n K a l c k s t e i n 
f r ü h e r Keimkallen, Kreis Heiligenbeil. O s t p r e u ß e n 

im 59. Lebensjahre 

Seine geliebte Heimat hat er nie wiedergesehen. Ebenso wie 
seinen in O s t p r e u ß e n geborenen ä l t e s t e n Sohn Ernst-Wilhelm, 
der am 1. September 1956 tödl ich v e r u n g l ü c k t e . 

In tiefer Trauer 

Inge von Kalckstein 

Christa, Georg, Ulrich, Astrid, Fabian 
Njoro Box 69. Kenya, East-Africa 

Valeska von Kalckstein 
Schleching (Obb). Haus 54 1/7 

Warum es soviel Leiden, 
so kurzes Glück nur gibt, 
warum denn immer scheiden, 
wo wir so sehr geliebt, 
so manches Aug' gebrochen 
und mancher Mund nun stumm, 
der erst noch hold gesprochen, 
du armes Herz, — warum? 

An den Folgen eines schweren U n g l ü c k s f a l l e s , den er sich am 
10. Juni 1958 auf seinem Arbeitsplatz zugezogen hat, verstarb 
am 9. Juli 1958 mein lieber Sohn, Bruder, Enkelsohn. Neffe 
und Vetter 

Klaus -D ie te r Z i e g l e r 
geb. 25. Jul i 1938 

:n tiefer Trauer 
Hedwig Ziegler, geb. Scheske 
Ehrhard und Marlies, Geschwister 
Luise Scheske, geb. Tischler, Oma 
Gustav Konrad und Frau Olga, geb. Scheske 

Remscheid, S i e m e n s s t r a ß e 48 
und sonstige Anverwandte 

Hilden (Rheinland), Auf dem Sand 15 
früher Birkenhof, Kreis Insterburg, O s t p r e u ß e n 

A m 6. Juli 1958 verstarb nach kurzer, schwerer Krankheit unsei 
lieber Vater Schwiegervater und G r o ß v a t e r , der 

Landwirt 

J o h a n n Per rey 
im 88. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Luise Hofer, geb. Perrey 
Renate und Martin Hofer 
Marta Goerke, geb. Perrey 
Werner Goerke 
Fritz Perrey 
Hedwig Perrey, geb. Saint Paul 
Joachim und Rainer Perrey 

Zarnewanz, Kreis Rostock 
Karlsruhe-West. Schänz le 5 
Limburgerhof bei Ludwigshafen 
früher Oberschwalben Kreis Insterburg 

Zu f r ü h für uns entschliefest Du, 
Gott geb' uns Trost, Dir ew'ge Ruh. 

Fern de, gellebten Heimat entschlief sanft am 
26. Juni 1958 mein lieber, herzensguter Mann, 
mein lieber, guter Papi, Bruder. Schwager und 
Onkel der f r ü h e r e 

Landwirt 

A l b e r t Hundr iese r 
im Alter von 56 Jahren 

In stiller Trauer 
im Namen der A n g e h ö r i g e n 

Emmy Hundrieser, geb. Richter 
und Tochter Hildegard 

Berlin-Lichtenrade N ü r n b e r g e r S traße 8 
früher Dru^kfn K i f - S t a l l u p ö n e n 

Wer in der Liebe der Seinen lebt, 
der ist nicht tot. 

Am 1. Juli 1958 verstarb nach kurzer, schwerer Krankheit 

mein lieber, guter Mann, unser treusorgender, geliebter Vater, 

Schwiegervater meir lieber guter Opi, Bruder, Schwager 

und Onkel 

J o h a n n Post 
f r ü h e r Gumbinnen P R A N G - M Ü H L E N 

im vollendeten 67. Lebensjahre 

In tiefer Trauer 

Berta Post, geb. P e l d ß o s 

Bruno Post, v e r m i ß t 1944 

Marianne Arlia, geb. Post 

Joseph Arlia 

Enkelkind Johanne 

Bridgeport/Conn.. lllfi Lindley Street. USA 

A m 13. Juli 1958 entschlief sanft mein lieber Mann, unser euter 
Vater, Schwiegervater und G r o ß v a t e r 

Kaufmann 

P a u l R a p h a e l 
im Alter von 75 Jahren. 
Neben der Sorge für die Seinen galt seine ganze Liebe seiner 
o s t p r e u ß i s c h e n Heimat und der geliebten Jagd. 

n stiller Trauer 

Margarethe Raphael, geb. Woscidlo 
Major Erich Sowatzki und Frau Ruth 

geb Raphael 
Herbert Lakeit und Frau Erika, geb. Raphael 
Irma Raphael, geb. Funk, und Enkelkinder 

Hannover, S t e i n m e t z s t r a ß e 8 
Bochum und Hamburg im Juli 1958 
früher Allenstein. K ö n i g s t r a ß e 10 

Nach kurzer schwerer Krankheit entschlief heute mein lieber 
treusorgender Mann der f r ü h e r e 

Landwirt, Amtsvorsteher und Kommissar der F e u e r s o z i e t ä t 
O s t p r e u ß e n 

Frifz G r o h s 
im Alter von 78 Jahren 

tn tiefer Trauer 

Martha Grohs, geb. Schrotet 
und Anverwandte 

Oberhausen-Alstaden, den 10. Juli 1958 
Obermeidericher S t r a ß e 11 
f rüher Reddenau Kreis Pr.-Eylau 

t Heut«, entschlief sanft, fern seiner geliebten 
Heimat, unser guter Vater. Schwiegervater. 
G r o ß v a t e r , Bruder, Schwager und Onkel ->->r 

Kaufmann 

C a r l H a n s R a d t k e 
im 86 Lebensjahre. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 

Margarete Paulat, geb. Radtke 
Dora K r a u ß e , geb. Radtke 
Christel Kratzat, geb. Radtke 
Herbert K r a u ß e 
Kurt Kratzat 
und neun Enkelkinder 

Wanne-Eickel, H a u p t s t r a ß e 127, am 9. Jul i 1958 
früher Insterburg. O s t p r e u ß e n Neuer Markt 3 

Am 23. Juni 1958 entschlief ganz unerwartet infolge Herzschlag 
mein geliebter Mann, unser treusorgender Vati, mein lieber 
Sohn und Schwiegersohn, unser guter Bruder. Onkel und 
Schwager 

H e i n z Tisch er 
im b l ü h e n d e n Alter von 37 Jahren. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Bremen-Osterholz, Im alten Dorf 25 
früher Lixeiden Kreis Samland 

als Mutter Grete Gedern; 
verw Tischler 

Eine Ehrenkrone ist das Alter; auf dem 
Wege der Gerechtigkeit wird sie gefunden 

.«ucn Gotte* neiligem Willen entschlief am 3. Juli 1958 nach 
kurzer, schwerer Krankheit im Alter von 77 Jahren mein Heber 
Mann, mein guter Bruder und unser Onkel 

G o i t l i e b P i s s o w o t z k i 
In tiefer Trauer 
m Namen aller Hinterbliebenen 

Frau Eugenle Pissowotzki 

Herten (Westf), Branderheide 6 
früher Johannisburg, O s t p r e u ß e n . Lindenstraße 

r n l t ri„_ « e r r e r l ö s t e am 3 Juli 1958 von langem schwerem 
?e°iden memen ^ b e n Mann unseren guten Vater. Schwieger­
vater. G r o ß v a t e r . Bruder Schwager und Onkel 

A r n o l d J o h n 
f r ü h e r Molkereibetriebsleiter in Schakenhof. K r . Gerdauen 

im 58. Lebensjahre. 

T n tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Anna John 
Karlheinz John. Sohn, mit Familie 
Brigitte Fencl, Tochter, mit Familie 

O b e r g ü n z b u r g (A l lgäu) 
K r a n k e n h a u s s t r a ß e 14 

Nach schwerem, mit Geduld ertragenem Leiden entschlief am 
24 Juni 1958 mein lieber Mann, unser guter Vati. Sohn. Schwie­
gersohn, Bruder Schwager und Onkel 

H e i n z T e s k e 
im Alter von 47 Jahten 

In tiefer Trauer 

Erna Teske, geb. Lopp 
Gerd und Heinz'Werner 
Martha Teske als Mutter 
Franz Lopp als Schwiegervater 

Hannover, K r o n e n s t r a ß e 3 
f r ü h e r Alienstein ( O s t p r e u ß e n ) 
Hohensteiner S t r a ß " ' 7 

Völ l ig unerwartet ist am 29. Juni 1958 mein herzensguter 
Mann, unser treusorgender Vater, lieber Sohn, Schwieger­
sohn. Bruder Schwager und Onkel 

Wi l l y A r t s c h w a g e r 
im Alter von 54 Jahren von uns gegangen. 

tm Namen aller Hinterbliebenen 

Hildegard Artschwager, geb. Wieczorek 

Hodenhagen. Kreis Fallingbostel 
f r ü h e r Tilsit und Memel 

Im gesegneten A l f e r von 8b Tahren schlief heute nach län­
gerem, in g r o ß e r Geduld getragenem Leiden mein lieber Mann 
unser guter Vater Schwiegervater und G r o ß v a t e r . de r 

K r e i s b ü r o d i r e k t o r i . R. 

O s k a r CaSlwi fz 
f r ü h e r Tilsit s p ä t e r OstseeLad Rauschen (Samland) 

f ü r immer ein. 

Sein Wunsch, noch einmal in die Heimat " u r ü c k z u k o m m e n . 
ging nicht in E r f ü l l u n g . 

In stiller Trauer Margarete Callwitz, geb. Zimmermann 
Gerhard Callwitz und Frau Ilse 

Bad Zwischenahn 
Felix Callwitz und Frau Dora 

K ö l n am Rhein 
Oskar Callwitz und Frau Magdalene 

, • • Cuxhaven 
Wilhelm Delger und Frau Hildegard 

geb. Callwitz, Oldenburg 
und acht Enkelkinder 

Oldenburg (Oldb). den 15. Juli 1958 
C h a r l o t t e n s t r a ß e 5 

Am 30. Juni 1958 um 20.30 Uhr ist unser lieber Vater. Groß­
vater und U r g r o ß v a t e r 

Landwirt 

Emil Mer t i ns 
im Alter von 88 Jahren für immer von u n s gegangen. 

In tiefer Trauer 
m Namen aller Hinterbliebenen 

Erich Mertins und Frau 

F ö c k i n g h a u s e n . Kreis Melle, den 30. Juni 1958 
früher Wetterau. Kreis S c h l o ß b e r g O s t p r e u ß e n 

?„t U . . t < L t r " h « " s c j j ' t e f sanft unsere liebe Mutter, Großmutter . 
S c h w ä g e r i n und Tante Frau 

B e r t h a M e y k e 
ffeb. K.intim 

f r ü h e r Weepers. Kreis Mohrungen. O s t p r e u ß e n 
im 82. Lebensjahre. 

Otto Saratzki und Frau Therese, geb. Meyke 
Wilstedt 26. ü b e r Bremen 5 

Otto Mangrapp und Frau I.vdia. geb. Meyke 
Basbeck 

Clara Buchholz, geb. Meyke, Basbeck 
Oskar Meyke und Frau Elfriede, geb. Radtke 

R ü h l e r m o o r 
Hedwig Meyke. Brambauer (Westfalen) 
Werner Kohnert und Frau Martha, geb Meyke 

Stuttgart 
Otto Meyke und Frau Margot Rühlermoor 
Eugen OkrafUa und Frau Elfie, geb. Mcvke 

Stuttgart 
Enkel und Urenkel 

Wilstedt, den lo. Juh 195g 
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